— 


wir können warten. 


Bezugspreis: J Jens 1.00 3 rn 
eutſchland 


| Bro 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 7. April. 

Der „Vorpoſten“, das Organ der Danziger National⸗ 
ſozialiſten, bringt in ſeiner heute herauskommenden Num⸗ 
mer einen längeren Artikel: „Nicht Chaos, ſondern 
Aufbau“, von dem Kandidaten auf den Poſten des Prä⸗ 
ſidenten des Senats Dr. Rauſchning, und unter der 
Überſchrift: „Kommende Danziger Männer“ Mitteilungen 
über das Leben und Werden Arthur Karl Greiſers, 
des „kommenden Innenſenators“. 

Der Aufſatz Dr. Rauſchnings iſt zum Teil von außer⸗ 
gewöhnlicher polemiſcher Schärfe gegen den Präfidenten Dr. 
Ziehm und ſeine nächſten Mitarbeiter. Der andere Teil 
bringt ein Bekenntnis Dr. Rauſchnings, 


wie er ſich die Arbeit einer von der NSDAP 
geführten Danziger Regierung denkt. 


Grundſätzlich erklärt er: „Reg ieren iſt kein 
Selbſtzweck. Regieren heißt in dieſem Zeitalter des 
Verfalls und der Auflöſung aufbauen, ſchaffen, Wege weiſen, 
eine 5 4 ue Ordnung geben: ſittlich, geiſtig, wirtſchaftlich, 
politiſch. 5 

Dr. Rauſchning wendet ſich dann ſcharf gegen die Unter⸗ 
ſtellung, daß der Nationalſozialismus in Danzig nicht ge⸗ 
eignet ſei, in der Freien Stadt Ruhe und Sicherheit 
zu gewährleiſten: „Uns Nationalſozialiſten beſeelt der 
Geiſt unſeres Führers, und dieſer Geiſt iſt nicht der des Auf⸗ 
ruhrs und der Unbeſonnenheit, der Leichtfertigkeit und Zer⸗ 
ſtörung, fondern der eiſer nen Difatp lin, des Gehor⸗ 
ſams, der B eſonnenheit, aber auch der Treue und 
Unbeirrbarkeit, der Zielſicherheit und der Ge⸗ 


dul d.“ 
„Wir überſtürzen nichts, 


die Aufgaben herangehen, aber auch ohne Zaudern vor 
der vollen Verantwortung und ohne Rückſicht, wo eine 
ſolche nicht am Platze iſt.“ Als 

die beiden fundamentalen Forderungen 


bezeichnet es Dr. Rauſchning, „dem Arbeiter Brot zu 
geben und Land wirtſchaft und gewerblichen Mit⸗ 
telſtand zu dem tragenden und unerſchütter⸗ 
lichen Fundament der Wirtſchaft zu machen. Wir ſind 
deſſen gewiß, hier an kein unlösbares Problem heranzu⸗ 
gehen, ſondern an eine zwar ſchwere Aufgabe, die aber durch 
eiſernen Willen und hingebenden Fleiß, aber auch verſtänd⸗ 
nisbereites Folgen der Wirtſchaft ſelbſt zu meiſtern iſt.“ 
„Eine nationalſozialiſtiſche Regierung wird ſich nicht 


an maßen, 
i außenpolitiſche Probleme 


zu löſen, die friedlich nur vor das Forum der 
großen Mächte der Reife entgegengeführt werden 
können. 
Wir verbitten uns den Zweifel an unſerem Willen 
zur Ordnung, zum Frieden und zum Reſpekt vor dem 
Daſein anderer Völker. Wir werden uns an Ver⸗ 
faſſung und Verträge halten; aber wir erwarten, daß 
uns in beiden, die nicht allein unſerem eigenen Willen 
erwuchſen, Lebensraum und Freiheit zugeſichert blei⸗ 
ben. Und wir laſſen keinen Zweifel daran, für uns 
dasſelbe Lebensrecht in Anſpruch zu nehmen, das billi⸗ 
gerweiſe allen Völkern als Grundrecht zugemeſſen iſt: 
das Bekenntnis zum eigenen Volkstum iſt ein unver⸗ 
äußerliches Recht. Unſere ebenſo einfache wie große 
Aufgabe iſt daher, 


Danzig deutſch zu erhalten.“ 


Als weitere Aufgaben bezeichnet Dr. Rauſchning einen 
„gerechten Ausgleich der Laſten und Lebensbedingungen“, 
Ansmerzung und Vernichtung aller Unehrlichkeit und 
Korruption ſowie jeden Verrats an den Lebensintereſſen 
der Danziger Bevölkerung. 


„Wer ehrlich mitarbeiten will, 
ſoll willkommen ſein.“ 


Politiſche Geſchäftemacher werden nicht auf ihre Rechnung 
kommen.“ 

Schließlich betonte Dr. Rauſchning, wer ſich im 
Kampf der NEDAP um den Staat bewährt 
habe, „ob jung, ob alt, Akademiker, Angeſtellter oder Ar⸗ 
beiter, Fachmann oder nicht Fachmann, ſei reif, dem neuen 
Staat in der neuen Führergemeinſchaft den harten Halt, 
aber auch den neuen Lebensſtil zu geben.“ 

4 


Dr. Hermann Rauſchning 


iſt den Leſern der „Deutſchen Rundſchau“ aus ſeinem Wir⸗ 
ken als Leiter der Deutſchen Bücherei in Poſen 
und vor allem aus ſeinem ausgezeichneten Buch über die 
Entdeutſchung unſerer Heimat — wohl bekannt. 7 
Der Danziger Präſidentſchaftskandidat ſteht im 46. Le⸗ 
bensjahre. Er wurde am 7. Auguſt 1887 als Sohn eines 
Gutsbeſitzers in Thorn geboren. Er beſuchte die Kadetten⸗ 
anſtalten in Potsdam und Lichterfelde, ſtudierte dann in 
München und Berlin Geſchichte, Deutſch und Muſik, promo⸗ 


vierte 1911 in Berlin mit einer hiſtoriſchen Arbeit zum 


ptertelfäbrlich 14.66 ad. Unter Streifband in Polen monatl. 8 21. D 

3 G. 2.50 RM. — nzel-Rr, 25 Kr. Sonntags-Rt. 30 ar. 

Bei höherer Gewalt (Betriebaſtörung 1c.) bat der Bezieher feinen Unſpruch 

auf Nachlieferung der — oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. — 
ernruf Nr. 594 und 595. 


„ —ͤ—̃ —ꝛ 


Kommende Danziger Männer. 


Bir werden Schritt für Schritt an 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Doktor und widmete ſich dann der Landwirtſchaft. Bei 
Kriegsausbruch meldete er ſich freiwillig, wurde Leutnant 
und erwarb verſchiedene Auszeichnungen. Er wurde ſchwer 
verwundet. Nach dem politiſchen Zuſammenbruch kam er 
nach Poſen. 1926 ſiedelte er nach Danzig über, wo 
er im Kreiſe Werder einen Hof bewirtſchaftet. Der „Vor⸗ 
poſten“ rühmt ihn als „Verkörperer der Einheit 
von Blut und Boden“, als „Bauern und Gelehrten, 
Kämpfer und Volksredner zugleich“. 


Karl Arthur Greiſer 


der Kandidat für den Poſten des Danziger Innenſenators 
iſt 36 Jahre alt. Auch er iſt gebürtig aus dem jetzt an 
Polen abgetretenen Gebiet, und zwar aus dem Poſener 
Bezirk. Bei Kriegsausbruch ging er von der Schulbank 
— er war damals 17 Jahre alt — freiwillig zur Marine. 
Von dort kam er zur Fliegerei. Es war für ihn eine be⸗ 
ſondere Ehrung und eine ſeltene Auszeichnung, daß ihm, 
dem blutjungen Nichtoffizier, der Kaiſer perſönlich das 
E. K. 1 überreichte. Seine Tapferkeit und ſein Draufgän⸗ 
gertum wurden wiederholt in den Diviſionsbefehlen lobend 
hervorgehoben. Dieſen Eigenſchaften verdankte er auch 
1917 ſeine Beförderung zum Offizier. Er wurde Führer 
einer Flugſtaffel und war bis zum Schluß Jagdflieger 
an der Weſtfront. Nach dem unglücklichen Frieden 
betätigte er ſich im Freikorps und im Grenzſchutz⸗Oſt. Er 
wurde Mitbegründer des Stahlhelms in Danzig und ging 
ſchon 1923 zu dem Vorläufer der NSDAP, der deutſch⸗ 
ſozialen Partei. In der Danziger NSDAP ſtieg er ſchnell 
empor. Er wurde ihr Geſchäftsführer, ſtellvertretender 


Deutſchlands Erneuerung und — Polen. 


Eine bezeichnende Diskuſſion ge 
und „Alten“ in der polniſchen BPolitit, 


Bon unſerem ftändigen Warſchauer 
5 Berichterſtatter.) 


Eines der Organe der im Regierungslager ſtehenden 
Jugendgruppen, „Bunt Miodych“ (die Auflehnung 
der Jungen), veröffentlicht eine außenpolitiſche Be⸗ 
trachtung eines jungen Politikers, der ſich ausdrücklich den 
Anſichten, welche „von 90 Prozent der polniſchen Preſſe“ 
vertreten werden, gegenüberſtellt. Seine von den in Polen 
üblichen angeblich ſo ſtark abweichenden Meinungen be⸗ 
ziehen ſich auf das Verhältnis Polens zur Kleinen Entente 
und zur innerdeutſchen Wendung. 8 

Seine Sonderanſicht in der erſtgenannten Frage be⸗ 

gründet der junge polniſche Politiker, wie folgt: „Die 
franzöſiſche Politik iſt eine Politik des Kampfes 
lediglich auf einer Front. Für das jetzige Frankreich be⸗ 
ſtehen zwei Fronten: Italien und Deutſchland. 
Frankreich iſt der Meinung, daß es nicht mit dieſen beiden 
Staaten in Zwietracht ſein könne. Frankreich balanziert 
daher jeden antiitalieniſchen Schachzug durch herzlichere 
Akkorde in der Richtung Dentichlands aus ... Die fran⸗ 
zöſiſch⸗deutſchen Beziehungen werden in dem Maße immer 
beſſer, als die franzöſiſch⸗italieniſchen immer ſchlechter wer⸗ 
den. 
„In dem Momente, als die Frage der Übernahme der 
Gewalt durch Hitler in Deutſchland eine Frage der 
nächſten Stunden war, wurde der Plan der Konſoli⸗ 
dierung der Kleinen Entente vorbereitet. Nie⸗ 
mand zweifelt daran, daß dies unter Frankreichs 
Einfluß geſchah. Auf dem internationalen Terrain wird 
niemand die anerkannte Theſe beſtreiten, daß die Kleine 
Entente eine Sicherung Frankreichs gegen den italieniſchen 
Südoſten iſt. Je mehr Frankreich dieſe Sicherung ver⸗ 
ſtärkt und erneuert, um ſo mehr iſt es erſichtlich, daß es 
dieſe Sicherung braucht. Um ſo mehr wird auch ſeine 
nächſte Politik antiitalieniſch, und deswegen um fo mehr 
pro⸗deutſch ſein. Welche Folge das für uns haben wird, 
brauchen wir nicht erſt näher zu erklären. Daher haben 
wir die Nachricht von der Konſolidierung der Kleinen 
Entente nicht als ein Plus, ſondern als ein Minus unſerer 
internationalen Situation verzeichnet.“ 

Die außenpolitiſchen Köpfe in vorgerückteren Jahren 
— ſowohl die des Sanierungslagers als auch die der 
Oppoſition — teilen dieſe Anſicht nicht und betonen täg⸗ 
lich, daß Italien und Deutſchland engverbunden zu⸗ 
ſammengehen, und daß das Ausſpielen dieſer beiden Weg⸗ 
genoſſen gegeneinander Frankreich weiterhin erſt recht nicht 
gelingen werde, nachdem es ihm bisher nicht gelungen war. 
Das iſt die Meinung der „Alten“. — Darauf zu ſchwören, 
daß ſie hundertprozentig begründet iſt und nicht in naher 
Zukunft durch neue Tatſachen widerlegt werden kann, 
wäre vielleicht heute ein zu übereiltes Vorgehen. Vor⸗ 
läufig erſcheint der Abſtand zwiſchen Paris und Rom um 
gefähr gleich groß, wie der zwiſchen Paris und Berlin, 
ſowohl im Poſitiven als auch im Negativen. 

Eine andere ſtrittige Frage der polniſchen politiſchen 
Denker iſt die, ob die gegenwärtige innere Situation in 
Deutſchland für Polen vorteilhaft ſei. 

Der junge Politiker im „Bunt Mlodych“ entwickelt die 
Anſicht: daß es zum Vorteile Polens ausſchlüge, 
wenn dieſe innere Lage Deutſchlands möglichſt lange 
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57. Jahrg. 


Gauleiter und Führer der NS DA P⸗Fraktion im 
Volkstage. In ſeinem Beruf iſt er Kaufmann. Als 
ihm die Wirtſchaftskriſe wie ſo vielen die Exiſtenz raubte, 
ließ er nicht den Kopf hängen, ſondern ſchlug ſich tapfer als 
. vom Zoppoter Seeſteg für ſeine Familie 
durch. 8 f 

Auch Greiſer hat ſein Programm im „Vorpoſten“ ent⸗ 


wickelt und dabei u. a. geſagt, daß die Danziger National⸗ 


ſozialiſten ſich „vollkommen der Situation in 
Danzig bewußt“ feien „und gerade in dieſen Wochen 
und Monaten Danzig nicht mit Deutſchland ver⸗ 
wechſeln können“. 

„Wir ſind uns deſſen bewußt, daß das Schickſal für 
unſer Danzig nicht aus uns ſelbſt heraus einmal gelöſt 
werden wird, ſondern, daß dieſe Schickſalsfrage im Löſungs⸗ 
kreiſe der außenpolitiſchen Probleme der geſamten 
mitenthalten iſt.“ ; 

Danzig müſſe ſelbſtändig erhalten werden, damit es 
deutſch bleibe. Vorbedingung dafür ſei 


unbedingte Aufrechterhaltung der Sicherheit, 
Ruhe und Ordnung. 


Nach nationalſozialiſtiſchem Wunſch ſolle 8 in ganz Europa 
keine Stadt von internationaler Geltung geben, in der man 
fo ſicher und ungezwungen ſich bewegen könne wie in 
Danzig: Die Rechte ausländiſcher Staaten würden vollauf 
reſpektiert und unter Aufbietung aller Kräfte gewährleiſtet 
werden, „auch das polniſche Eigentum und ſeine 
exterritorialen Gebäude“. 

„Wir werden uns auch von bezahlten Spitzeln nicht 
provozieren laſſen. Polen ſoll überhaupt nicht die 
Möglichkeit haben, von einer Unſicherheit der polniſchen 
Bevölkerung ſeines Eigentums oder ſeiner vertraglichen 


| Rechte reden zu können.“ 


fortdauerte. Warum? „Weil — ſo lautet die Antwort 
die sige deutſche Situation ein Bürgerkrieg iſt, der lange 
dau en und die Kräfte auf beiden Seiten be 
wird. . Das oberflächlichſte hiſtoriſche Studium 

uns überzeugen, daß die Perioden friedlicher polniſch⸗ 
deutſcher Beziehungen immer ſolche Perioden waren, in 
denen in Deutſchland innere Kämpfe herrſchten: die Zeiten 
des großen Interregnums, die Säkulariſierungszeiten, die 
Periode des dreißigjährigen Krieges. Man kann ſich nicht 
auf politiſche Prophezeiungen einlaſſen; aber es iſt ſchwer, 
ſich dem Eindruck zu entziehen, daß mit Adolf Hitler eine 
ſolche Periode eingetreten iſt.“ 


In dieſem Wunſchgebilde des polniſchen Jungpolitikers 
ſpiegeln ſich bekannte Gedanken der Herren von den 
älteren Jahrgängen wider. Das iſt der Standpunkt der 
einflußreichſten Rechtsnationaliſten (mit Ausnahme 
Stronſkis), der Standpunkt, — ſo muß man vorſichtig hin⸗ 
zufügen — den zu betonen, ſie aus verſchiedenen Gründen 
jetzt für zweckmäßig halten. Stronſki teilt nicht dieſen 
Standpunkt und warnt davor, darauf zu rechnen, daß die 
inneren Kämpfe eine Schwächung Deutſchlands zur Folge 
haben würden. Es könne auch der direkt umgekehrte 
Fall eintreten: daß die Hitler-Revolution die Kräfte 
Deutſchlands frei machen werde. € 
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Der Broteit der Kleinen Entente 
und die italieniſche Preſſe. 


In einer Korreſpondenz des „Kurier Pozuanſki“ 
aus Rom wird dargeſtellt, wie die italieniſche 
Preſſe ſich zu dem Proteſt der Kleinen Entente 
gegen den ſogenannten Vier⸗Mächte⸗Pakt ſtellt. U. a. heißt 
es in dieſem Artikel: 


daß der engliſch⸗italieniſche 


engliſche, deutſche, ungariſche 

zitiert. Frankreich wird wegen 
tadelt, und gleichzeitig redet man ihm ins Gewiſſen, es 
möchte ſich beſinnen und ſeinen eigenen Intereſſen und 
ſeiner Errettung nicht im Wege ſein. 
Angriff richtet ſich indeſſen vor allem gegen die Kleine 
Entente. Ihre entſchiedene Erklärung ſei ein politiſches 
Dokument, das nach Anſicht der italieniſchen Blätter be⸗ 
ſeitigt werden müſſe, da es dem Plane Muſſolinis ent⸗ 
gegenſtehe, der ſich nur auf die Grundſätze der Ehrlichkeit 
und internationalen Gerechtigkeit ſtütze. Die Berufung der 
Kleinen Entente auf den Völkerbund ſei grotesk, da 
ihre ganze Aktion zu dem Geiſte des Völkerbundes in 
offenem Widerſpruch ſtehe. Ganz anders verhalte es ſich 
mit dem Plan Muſſolinis. Die Kleine Entente ſollte ſich 
des Verhältniſſes (zu den Großmächten) bewußt bleiben. 
Sie ſtelle nur einen beſcheidenen Teil Europas dar 
und einen ſehr beſcheidenen Teil der euro⸗ 
päiſchen Ziviliſation; fie repräſentiere nur einen 
gan z kleinen Teil der Weltpolitik, und — was 
das Wichtigſte ſei, ſie habe ihre jetzigen Grenzen 
nicht ſelbſt errungen, dieſe vielmehr von den 
Mächten erhalten, die die Verträge feſtgeſetzt haben, die mit 
dem Art. 19 des Völkerbundpaktes zuſammenhängen, der 
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von der Möglichkeit der Reviſion ſpricht. Die Verträge 
ſeien durch den Sieg der Großmächte verwirklicht worden, 
und dieſen alle in ſtehe es zu, ſie zu überprüfen und 
eventuell zu revidieren. Es ſei richtig geweſen, daß 
Macdonald und nach ihm Sir John Simon in Genf vor 
der Schließung der Abrüſtungskonferenz ſtreng die 


Intriganten zurechtwieſen, die ſich den gerechten deutſchen 


Forderungen entgegenſetzten. Welches ſind nun die 
Quellen des Proteſtes der Kleinen Entente und 
Polens, dieſer Intriganten und Störenfriede des 
Friedens? Es find dies die franzöſiſchen Waffen⸗ 
Fabrikanten, das berüchtigte „Comité des Forges“, 
die Gruppe der Schwerinduſtrie, der Beſtechung vor⸗ 
geworfen wird. Dieſe dunklen Mächte ſetzten auch die 
Diplomatie Polens und der Kleinen Entente in Be 
wegung — ſo ſchreibe der „Corriere edlla Sera“ in feiner 
Ausgabe vom 25. März. 

Der polniſche Korreſpondent nimmt ſelbſtverſtändlich 
gegen dieſe Darſtellung energiſch Stellung und appelliert 
an die öffentliche Meinung in Polen, ſich dieſe unerhörten 
Inſinuationen des Mailänder Blattes zu merken; ſie müſſe 
wiſſen, daß in dem Italien Muſſolinis, von dem die ernſte 
Preſſe in Polen, wenn auch kritiſch, ſo doch mit Achtung 
ſpreche, eines der Hauptorgane der Preſſe ſich ſolche Ver⸗ 
leumdungen nicht allein der Diplomatie oder der 
Regierung, ſondern des ganzen polniſchen Volkes 
erlauben dürfe .. Die ſogenannte öffentliche Meinung 
in Italien, die in Finſternis verſunken und desorientiert 
ſei, erwarte leichtfertig den Befehl zur Mobilmachung, 
denn die Italiener hörten einerſeits, daß Frankreich, Polen 
und die Kleine Entente keine Abrüſtung wollen und mit 
aller Macht zum Kriege drängen, andererſeits ſchauten ſie 
einer in ihrer Art einzigen Revue von 4000 Piloten der 
italieniſchen Luftarmee zu, die auf dem Palatin und in der 
via dell' Impero vorbeidefilieren, und hörten, wie der 
Miniſter Balbo als Antwort auf die Rede Muſſolinis ruft: 
„Du unſer Führer und Condotiere, befiehl, und wir ſind 
ſtets zum Flug bereit, um zu kämpfen und zu ſterben.“ 

Der Korreſpondent ſchließt ſeinen Artikel damit, daß 
der Verzicht des Grafen Potocki auf den 
römiſchen Poſten doch in Rom Eindruck gemacht 
habe. Die politiſchen Kreiſe hätten erſt jetzt gemerkt, daß 
Polen exiſtiere und etwas zu ſagen habe. 
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Bneſch droht mit Austritt aus dem Völkerbund. 


Warſchan, 8. April. (Eigene Draht meldung.) 
Der regierungs freundliche „Kurjer Poranny“ veröffentlicht 
eine Unterredung mit dem Außenminiſter der Tſchechoſlowa⸗ 
kei Beneſch über das geplante Vier⸗Mächte⸗Abkom⸗ 
men. Der Plan eines ſolchen Vier⸗Mächte⸗Vertrages ſei 
in Rom nach Meinung Beneſchs ſchon ſeit eineinhalb Jah⸗ 
ren erwogen worden. Es ſei nun die entſcheidende Frage, 
ob der Völkerbund oder die Bündniſſe die Sicherheit ver⸗ 
bürgten. (Herr Beneſch hat ſich bisher auf beide Methoden 
geſtützt! D. R.) Ferner wies Beneſch auf die Möglichkeit 
hin, dem Vier⸗Mächte⸗Vertrag ein Friedensabkom⸗ 
men der Kleinen Entente mit Polen entgegenzu⸗ 
ſtellen, das ſich gleichfalls mit allerlei Fragen befaſſen könnte 
wie beiſpielsweiſe mit der Zuteilung von afrifani- 
ſchen Kolonien für Polen. Nach Meinung Beneſchs 
ae 8 mwietrußl 1 unit 1 1 einen Ver⸗ 
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alle ſo verfahren wollten, wie 
Welt würde in ein Chaos geſtürzt werden. (Herr Beneſch 
hat bei ſeinem Pakt mit Frankreich, Südſlawien und Rumä⸗ 
nien bisher akkurat fo. verfahren! D. R.) „Wollt ihr“, jo 
ſagte Beneſch, „einen Vier⸗Mächte⸗Pakt ins Leben rufen, 


dann befaßt euch bitte nur mit den eigenen Angelegenheiten.“ 


(Tut das die Kleine Entente?) Wenn der Vier⸗Mächte⸗Bund 
über Fragen, die die Tſchechoflowakei angingen, entſcheiden 
wolle, dann werde ſein Land aus dem Völkerbund 
austreten. Auf die „Paktomanie“, wie ſich Beneſch aus⸗ 
drückte, ſchaue er mit Jronie und lehne jede Deutung 
und Aufklärung über die Abſichten der vier Mächte grund⸗ 
ſätzlich ab. Zum Schluß gab Beneſch der Überzeugung Aus⸗ 
druck, daß der Kampf gegen den Vier⸗Mächte⸗Pakt ſiegreich 
beendet werde, wenn Polen mit der Teſchecho⸗ 
ſlowakei zuſammengehen würde. 


Proteſt der Sanacja⸗Juden. 

Die dem Regierungsblock angehörenden füdi⸗ 
ſchen Seimabgeordneten, und zwar Jeger, Mine⸗ 
berg, Rabbiner Lewin und Wiſlieki ſowie Senator Mendel⸗ 
ſohn, haben einen Aufruf erlaſſen, in dem es u. a. heißt: „Der 
von Hitler ſeit langem angekündigte Kampf gegen unſere 
Brüder in Deutſchland wird in einer Weiſe durchgeführt, die 
den elementarſten Menſchenrechten widerſpricht. Bewaffnete 
Banden dringen in jüdiſche Wohnungen und Unternehmen 
ein, ſchlagen und mißhandeln die unſchuldige Bevölkerung 
und rauben die Erſparniſſe dieſer Leute. Die ganze zivili⸗ 
fierte Welt und mit ihr das jübdiſche Volk ſchaut auf die 
Schrecken, die die Banden Hitlers im Herzen Europas ent⸗ 
facht haben.“ Weiter heißt es in dem Aufruf, das beſte Mit- 
tel des jüdifchen Volkes gegen dieſe Methoden fei der Boy⸗ 
kott deutſcher Waren. Zum Schluß wird noch be⸗ 


tont, daß die Juden eine Antaſtung der Grenzen Polens 


micht zulaſſen werden. 
Wie eng bei dieſer oſtjüdiſchen Klage Urſache und Wir⸗ 
bei einander liegen, beweiſt folgende Meldung: 


wie die Greuellügen entſtanden 


Prozeß gegen einen polniſchen Inden in England. 
über die Entſtehung von Lügen über Deutſchland 
gab ein Gerichtsfall in London eine intereſſante Aufklä⸗ 
rung. Ein polniſch⸗ jüdiſcher Schneider, namens 


Goldberg, ſuchte feine unbefugte Einreiſe in England 


mit der Behauptung zu begründen, daß er „der Juden⸗ 
verfolgung in Deutſchland entgehen wollte. 
Das Gericht erkannte aber dies nicht an, weil feſtgeſtellt 
werden konnte, daß Goldberg mit einem gefälſchten däniſchen 
Paß nicht etwa von Deutſchland, ſondern von Paris nach 
London eingereiſt war und beſtrafte ihn mit ſechs Wochen 
Zwangsarbeit und Ausweiſung aus England. 
* 6 


12000 Juden nach Polen zurückgekehrt. 


Nach polniſchen Blättermeldungen Hat man in Warſchau 
berechnet daß bisher aus Deutſchland nach Polen ungefähr 
12 000 Juden zurückgekommen find. a 


— — 
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Eingeſchlagene Fenſterſcheiben. 


Der „Obwiepol“ und einige Arbeitsloſe 
auf der Anklagebank. 


Bromberg, 8. April. 

In der Nacht zum 12. März wurde, wie wir ſeinerzeit 
berichteten, auf das Gebäude des deutſchen Seim- und 
Senats⸗Bureaus in der Goetheſtraße (20. Stycznia) 
und auf das Verlagsgebäude der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ in der Bahnhofſtraße ein Anſchlag verübt, wobei 
viele Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. 
Es war von vornherein klar, daß die Täter in den Reihen 
zu ſuchen ſeien, die durch hetzeriſche und falſche Berichte 
ihrer Preſſe über die angeblichen Vorgänge in Deutſch⸗ 
land irregeführt oder ſogar durch direkte Anſtiftung zu einer 
ſolchen Handlung verleitet worden waren. Die Polizei 
hatte mit Rückſicht auf das Anſehen des Staates, das offen⸗ 
ſichtlich von einer beſtimmten Gruppe in Mitleidenſchaft 
gezogen werden ſollte, ſchnelle Arbeit getan, ſo daß die 
Täter noch am Sonntag, dem darauffolgenden Tage, ver⸗ 
haftet werden konnten. . 


Geſtern fand die Verhandlung gegen die Täter 
ſtatt. Es handelt ſich um ſechs Mitglieder des Verban⸗ 
des der jungen Nationaliſten“ dein anderes 
Firmenſchild für den inzwiſchen aufgelöſten „Ob wie po Ich 
Es find dies: der 33jährige Chauffeur Jan Burzynſki, der 
32jährige Bäcker Jan Konarſki, der 29 jährige Stellmacher 
Makſymiljan Witklewicz, der 38jährige Handlungsgehilſe 
Felikszurawſki, der 51jährige Arbeiter Franciſzek Klo⸗ 
dzinſki und der 30jährige kaufmänniſche Angeſtellte der 
Bromberger Induſtrie⸗ und Handelskammer Jerzy Czar⸗ 
neck. Alſo ſamt und ſonders etwas „reifere“ Jugend. 
Sämtliche Angeklagte werden aus dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis dem Gericht vorgeführt. Den Vorſitz führte 
Amtsrichter Weimann. Die Anklage vertritt an 
Stelle eines Staatsanwalts der Oberwachtmeiſter 
Sielſki. Die Angeklagten haben drei Verteidiger zur 
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eſt marken ver e ins anwalt Tracinſki, den 
Rechtsanwalt Kryfia E und den Bbrfpenden des Heß 
Rechtsanwalt Felcyn. a 

Alle Angeklagten verſuchen — im Gegenteil zu der 
protokollariſch feſtgelegten Vorunterſuchung — ein weſent⸗ 
lich anderes Bild von ihren Taten zu geben. Sie wollen 
ſich jetzt an nichts mehr genau erinnern, da angeblich alle 
dem Alkohol allzu reichlich zugeſprochen hätten. Im Kreuz⸗ 
verhör wiederholen ſie jedoch im weſentlichen ihr erſtes Ge⸗ 
ſtändnis. Burzynſki, der zuerſt vernommen wird, 
gibt an, daß er mit den anderen an einer Verſammlung des 
Verbandes junger Nationaliften in den Concordia⸗Sälen 
(Reſurca Kupiecka) teilgenommen habe. Sie hätten dann 
reichlich getrunken. Er will ſich dann nur erinnern, daß 
er ſich plötzlich vor der „Deutſchen Rundſchau“ befunden 
habe, dort das Klirren von Scheiben vernahm und dann 
ſelbſt mit dem Stock Scheiben eingeſchlagen habe. Ahnliche 
Ausſagen machen Konarſki, Witkiewicz und Zu⸗ 
rawſki, die teilweiſe im Verlagsgebäude der „Deutſchen 
Rundſchau“, teilweiſe im Gebäude des Seim⸗ und Senats⸗ 
Bureaus die Fenſterſcheiben zertrümmerten. Was den An⸗ 
geklagten Klodzinſki anbelangt, jo konnte weder in der 
Vorunterſuchung, noch in der Hauptverhandlung der Be⸗ 
weis ſeiner Mittäterſchaft erbracht werden, obwohl er ſelbſt 
zugiebt, in den Concordia⸗Sälen mitgetrunken zu haben, 
worauf er ſich dann von den anderen getrennt habe. Er 
babe abſichtlich an der heldenmütigen Scheibenſchlacht im 
Verlage der „Deutſchen Rundſchau“ nicht teilnehmen wollen, 
da ſeine Tochter in dieſer Druckerei beſchäftigt ſei. Schwie⸗ 
rig geſtaltet ſich der Nachweis, daß der Angekagte Czar⸗ 
necki, ein Angeſtellter der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer, der Urheber dieſer Anſchläge geweſen ſei. 

Nach den Ausſagen der Verteidigung ſoll er ein „her⸗ 
vorragendes Mitglied des Verbandes junger Nationalen“ 
ſein. Er habe jedoch nur deshalb für die Mitangeklagten 
die Zeche bezahlt, weil er allein dazu imſtande ſei, während 
die anderen Angeklagten arbeitslos wären. 
Das Gericht ſtützte ſich jedoch auf die protokollariſch feſt⸗ 
gelegten erſten Ausſagen der Mitangeklagten, wonach Czar⸗ 
necki bei dem Trinkgelage in den Concordia⸗Sälen der 
geiſtige Urheber der ganzen Aktion geweſen ſei. 
Aus den Perſonalien des Angeklagten Czarnecki ergibt ſich 
die Tatſache, daß er wegen Verächtlichmachung von 
Staatsein richtungen und des Staatsober⸗ 
hauptes bereits vorbeſtraft iſt. 

Als Zeugen wurden vernommen: Herr Emil Ditt⸗ 

mann, der Mitinhaber und Leiter des Verlages der 
„Deutſchen Rundſchau“, ſowie Herr Brunk vom 
Bureau der deutſchen Sejmabgeoroͤneten. Sie hatten ledig⸗ 
lich über die Höhe des entſtandenen Schadens auszuſagen. 
Die als Zeugen vorgeladenen Kriminalbeamten 
ſchilderten die Feſtnahme der Angeklagten, die ſich beim 
erſten Verhör zur Tat bekannten und Czarnecki 
als den geiſtigen Urheber hinſtellten. 
Nach Schluß der Beweisaufnahme beantragte der 
öffentliche Ankläger mit Rückſicht auf den von den 
Angeklagten dem Staate zugefügten moraliſchen und ſach⸗ 
lichen Schaden ſtrengſte Beſtrafung nach 8 283 Abſ. 1 
des Strafgeſetzbuches (Sachbeſchädigung!). 

Die Plädoyers der Verteidiger waren in 
ihrer Anlage auf eine große politiſche Demonſtration zu⸗ 
geſpitzt. Schon der Anfang der Verteidigungsrede des 
Rechtsanwalts Trzeinſki, des Vizevorſitzenden des Weſt⸗ 
markenverins trug offenſichtlich Entfellunger 
von Tatſachen in den Saal, indem er erklärte, daß vor kaum 


Augen verbunden ſei. 


| 
1 
Erledigung sämtlicher 
Bankgeschäfte. | 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


n 
einem Jahre eine Hitler⸗Horde den Bromberger 
Bahnhof verlaſſen habe, um in den Straßen der polniſchen 
Stadt Bromberg Lieder zu fingen, die Polen oerächtlich 
machten und es ſogar wagten, „Deutſchland, Deutſchland über 
alles“ zu „gröhlen“. Der Verteidiger Trzeinſki dürfte 
ebenſo gut wie wir wiſſen, daß es ſich um harmloſe 
deutſche Wandervögel handelte, die keineswegs in 
„provokatoriſcher Art“ völlig unpolitiſche Wandervogel⸗ 
lieder ſangen, die wir zum Beweiſe ihrer „Staatsungefähr⸗ 
lichkeit“ zum Abdruck brachten. Das Deutſchlandlied wurde 
nicht geſungen, auch keine die Polen verächtlich machende 
ee Hymne, die es im deutſchen Liederſchatz nicht 
9 . 


Das Urteil gegen dieſe Wanderburſchen, fo fuhr der Ver⸗ 
teidiger fort, ſei damals überraſchend milde ausgefallen. 
Bei dieſen Angeklagten hier ſei es anders. Sie ſäßen be⸗ 
reits ſeit vier Wochen in Haft. Das Urteil gegen dieſe An⸗ 
geklagten müſſe im Sinne der griechiſchen Symbolik 
ausfagen, die die Gerechtigkeit als Göttin darſtelle, deren 
Das heißt, das Urteil müſſe 
ohne Rückſicht auf Perſon und Anſehen und politiſche Über⸗ 
zeugung gefällt werden. Die Angeklagten haben aus patrio⸗ 
tiſchen und ideellen Gründen gehandelt. Wenn ſie dabei das 
öffentliche Intereſſe verletzt haben, ſo darf das Urteil nicht 
von dem Mechanismus und der Kaſuiſtik der neuen polni⸗ 
ſchen Gerichtsbarkeit abhängen, die mehr ein ſtaatliches 
und nicht ein nationales Intereſſe verfolgt (22). Die 
heutige Jugenderziehung (für Männer von 50 Jahren? 
D. R.) erfolge mehr im Sinne des Sportes und der phyſiſchen 
Kräfte, es ſei daher kein Wunder, wenn die Jugend () 
nicht mit nutzloſen Proteſten, ſondern ſofort mit phyſi⸗ 
ſcher Kraft (ö) reagiere, um fo mehr, wenn fie unter dem 
Eindruck der Vorgänge in Deutſchland ſtehe, wo täglich An⸗ 
griffe gegen polniſche Bürger erfolgen (22), wo die polni⸗ 
ſchen Redaktionen zerſtört wurden (22), wo man mit Ma- 
ſchinengewehren gegen polniſche Konſulate vorgehe (27). 
Kein Wunder, wenn auf Grund des Verhaltens der „Hitler⸗ 
Horden“, welche die polniſche Sprache in Deutſchland ver⸗ 
bieten (22), mit einer ſolchen „Kleinigkeit“ geantwortet 

ch Au nue e ars A NE? 
: en dieſe wenigen eingeſchlagenen 
gegenüber dem „Terror in Deutſchland?“ 


Was bed Scheiben 

Er be⸗ 
antragte daher, daß die Strafe ſich den „ideellen Beweg⸗ 
gründen“ anpaſſe und milde ausfalle. Rechtsanwalt Kryſiak 
behauptete, daß aus dieſer Angelegenheit in der deutſchen 
Preſſe des In⸗ und Auslandes enie Ungeheuerlichkeit ge⸗ 
macht worden ſei, und zwar nur zu dem Zwecke, um den 
Polniſchen Staat vor dem internationalen Forum in Miß⸗ 
kredit zu bringen. (Die geſamte deutſche Preſſe hat kom⸗ 
mentarlos und rein ſachlich über den Vorgang berichtet. 
D. R.) Man vergeſſe niemals, daß die Handlung der jun⸗ 
gen Nationaliſten aus dem nicht loyalen Verhalten (27) der 
Organe der Deutſchen herrühre, die dabei in unſerem Lande 
wohnen und ihm ihre Kräfte nehmen. Man wollte nur in 
aller Öffentlichkeit die Deutſchen hierzulande, denen es im 
Vergleich zu den Polen in Deutſchland (22) vorzüglich gehe, 
als Märtyrer hinſtellen. Er finde keinen Unterſchied 
zwiſchen den Scheiben eines x-beliebigen Hauſes und denen 
der „Deutſchen Rundſchau“ und des Sejmbureaus. Er bes 
antrage daher milde Strafen für die Angeklagten. 


Der Verteidiger Feleyn machte etwa die gleichen 
Ausführungen und führt den Vorgang auf den ewigen 
Kampf und Haß zwiſchen Polen und Deutſchen zurück. Er 
iſt der Anſicht, daß dieſer Kampf nie aufhören werde, da die 
Deutſchen ſelbſt im Unterbewußtſein ſtets als 
„unfere Erbfeinde“ gelten werden. Die Angeklagten 
hätten für den entſtandenen Sachſchaden bereits genügend 
gebüßt. Er beantragte die Beſtrafung in der Form, daß 
alle Angeklagten jetzt auf freien Fuß geſetzt 
werden könnten. 


Urte ie l: Burzynſki, Konarſki und Zurawſki wegen Ein- 
ſchlagen der Fenſterſcheiben im Seſmbureau zu zwei und 


wegen Einſchlagen der Fenſterſcheiben in der „Deutichen 


Das Gericht fällte nach längerer Beratung folgendes 


Rundſchau“ gleichfalls zu je zwei Wochen Arreſt, die auf drei 


Wochen zuſammengezogen werden. Witkiewiez wurde zu 
drei Wochen und Czarnecki zu vier Wochen Arreſt verur⸗ 
teilt. Der Angeklagte Klodziäſti wurde vom Gericht frei⸗ 
geſprochen. Sämtlichen Angeklagten, die verurteilt worden 
ſind, wurde die Unterſuchungshaft angerechnet, fo daß fie 
noch heute auf freien Fuß geſetzt werden. 

den Gerichtskorridoren, ſowie vor dem Gericht hatte 
ſich zahlreiches Publikum eingefunden. 


Dieutſches Reich. 
Verlängerte Ofterferien in Preußen. 

Berlin, 7. April. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
einer Anoroͤnung des Reichskommiſſars Ruſt beginnt das 
neue Schuljahr für die höheren Schulen in Preußen erſt 
a m 1. Mai. 

Genuerallandſchaftsdirektor von Hippel in Haft. 


Wie die Telegraphen⸗Union von dem Unterſuchungs⸗ 
kommiſſar bei der oſtpreußiſchen Landſchaft, Dr. Kühn, auf 


Anfrage erfährt, iſt Generallandſchaftsdirektor von Hiv⸗ 


pel in Königsberg verhaftet worden. Über die Gründe 


der Verhaftung und die weitere Verhaftung von Beamten 
der Landſchaft iſt im Intereſſe der Ermittlungen zunächſt . 


noch nichts mitzuteilen. 
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ein größeres Wohnhaus für 


Die Heilige Woche. 


Als Jeſus von ſeiner Mutter ging 

And die große heilige Woche anfing, 

Da hatte Maria viel Herzeleid, 

Sie fragte den Sohn mit raurigbeit: 

„Ach Sohn, du liebſter Jeſu mein, 

Was wirſt du am heiligen Sonntag ſein?“ 
„Am Sonntag werd’ ich ein König ſein, 

Da wird man mir Kleider und Palmen ſtreun.“ 
„Ach Sohn, du liebſter Jeſu mein. 

Das wirſt du am heiligen Montag ſein?“ 
„Am Montag bin ich ein Dandermann, 

Der nirgends ein Obdach finden Bann.“ 

„Ach Sohn, du liebſter Jeſu mein, 

Was wirſt du am heiligen Dienstag ſein?“ 
„Am Dienstag bin ich der Welt ein Prophet, 
Herkünde, wie Erd’ und Himmel vergeht.“ 
„Ach Sohn, du liebſter Aan mein, 

Was wirft du wohl am ttwoch ſein?“ 

„Am Mittwoch bin i 


gar arm und gering, 
Herbauft um 30 Silberling.“ 0 
„Ach Sohn, du un hei Jeſu mein 


Was wirft du am heiligen Donnerstag ſein?“ 
„Am Donnerstag bin ich im Speijejaal 
Das Opferlamm bei dem Abendmahl.“ 
„Ach Sohn, du Tiebfter Jeſu mein, 

Das wirjt du am heiligen 8 ſein?“ 
„Ach Mutter, ach liebſte Mutter mein, 
Könnt’ dir der Freitag verborgen ſein!“ 
„Ach Sohn, ach liebiter Jeſu mein, 

Was wirſt du am heiligen Samstag fein?“ 
„Am Samstag bin = ein Weizenborn, 
Das in der Erde wird neu gebor’n. 

Am Sonntag freu dich, o Mutter mein, 
Da trete ich über des Grabes Stein 

And trag ein Kreuz in meiner Hand, 
Das leuchtet Glorie über alles Land.“ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Origtnal-Artifel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 8. April. 
Etwas milder. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
etwas milderes Wetter bei meiſt bedecktem 
Himmel an. ＋ 


Baum oder Spreu? 


Die ſchlechte Betrachtungsweiſe des Alten Teſtaments 
kannte nur zwei Arten von Menſchen: Gute und Böoſe, ſolche, 
die das Geſetz halten und ſolche, die ſich von Gott los ſagen. 
Jene ſind dem fruchttragenden Baum gleich, dieſe ſind wie 
Spreu, die der Wind zerſtreut. Der erſte Pſalm iſt der 
klaſſiſche Ausdruck dieſer Stellungnahme. Die Menſchen von 
heute lächeln vielleicht über dieſe Rlaſſifizierung von Men⸗ 
ſchen. So einfach liegt es b e Gibt es da nicht 
tauſende von Schattierungen und Übergängen? Iſt die alte 
Unterſcheidung in Gerechte und Gottloſe noch aufrecht zu 
erhalten? Aber in der Tat kann man, muß man heute noch 
ſagen: Im letzten Grunde ſcheidet ſich die Menſchheit doch 
in nur zwei Lager, ſie ſcheidet ſich in der Frage nach Gott. 
Entweder ſtellen wir Gott in die Rechnung des Lebens oder 
wir ſehen von ihm ab. Gottgebundenheit oder Gottloſiakeit. 
Ein drittes gibt es nicht. An dieſem Punkte liegt alle Ent⸗ 
ſcheidung. Wenn wir heute in die ſtille Woche eintreten und 
an das Kreuz Jeſu geführt werden, was iſt es denn eigent⸗ 
lich, was wir erleben? Iſt's nicht dieſelbe Scheidung? Hier 
eine Menſchhett, die Gott in Chriſto verwirft, dort ein Häuf⸗ 
lein Gläubiger, das ſich zu ihm bekennt. Aberdings, für uns 
Kinder des neuen Bundes ſteht an dieſer Grenzſcheide nicht 
das Geſetz, ſondern das Kreuz, aber die Scheidung fordert 
auch von uns Entſcheidung. Wir können nur jagen: Nichts 
ohne dich! Wohl aber mit dir alles tun und alles laſſen. 
Nicht Spreu, die der Wind zerſtreut, ſondern Baum. der 
Frucht trägt für die Ewigkeit. D. Blau- Poſen. 


8 Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
10. d. M. früh: Bären⸗Apotheke, Bärenſtraße (Niedzwiedza) 
Nr. 11, und Kronen⸗Apotheke, Bahnhofſtraße 48; vom 10. bis 
17. d. M. früh: Zentral⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27 und 
Löwen⸗Apotheke, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 87; vom 
17.—18. d. M. früh: Piaſten⸗Apotheke, Eliſabethmarkt (Plac 
Piaſtowfki), und Goldene Adler⸗Apotheke, Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) 1. 

$ Die Geſchäftszeit vor Oſtern. Am Palmſonntag 
können die Geſchäfte von 1 Uhr bis 6⸗Uhr nachmittags ge⸗ 
öffnet ſein. In der Woche vor Oſtern bis zum Karfreitag 
einſchließlich iſt die Offenhaltung der Läden um zwei Stun⸗ 
— zur als ſonſt, jedoch nicht über 9 Uhr hinaus ge⸗ 
atte 

§ Die Verſicherungsanſtalt für geiſtige Angeſtellte wird 
in Bromberg nicht bauen. Bekanntlich wollte die Poſener 
Verſicherungsanſtalt für geiſtige Angeſtellte in Bromberg 
eine Geſamtſumme von 
1 Millionen errichten. Wie jetzt mitgeteilt wird, hat die 
Verſicherungsanſtalt von der Ausführung dieſes Planes 
Abſtand genommen. 

8 Ein überaus trauriges Zeitbild enthüllte eine Gerichts⸗ 
verhandlung, die ſich vor dem hieſigen Bezirksgericht ab⸗ 
ſpielte. Wegen Kindes mordes hatte ſich die 25jährige 
Sailonaxbeiterin Helene Mareinkowſka aus dem 
Kreiſe Znin vor der Strafkammer zu verantworten. 
Am 2. Juli v. J. ſchenkte ſie in einem Heuſchober, der ſich 
in der Nähe eines Sees befand, einem Kinde männlichen 
Geſchlechts das Leben. Die Angeklagte brachte mit dem 
Neugeborenen drei Tage und brei Nächte in dem Heuſchober 
zu. Am dritten Tage warf ſie das Kind in den See. Die 
Angeklagte bekennt ſich vor Gericht weinend zur Schuld 
und führt zu ihrer Verteidigung an, daß das Kind krank 
und als ſie es ertränkte, nicht mehr am Leben geweſen ſei. 
Der Geliebte der Angeklagten und Vater des Kindes ſagt, 
als Zeuge vernommen, aus, er ſei arbeitslos geweſen, trotz⸗ 
dem habe er verſucht, der Mutter und dem Kinde zu helfen. 
Um ſich einige Zloty zu verdienen, ſei er in die Dörfer ge⸗ 
gangen und habe geſungen. Als er zu ſeiner Geliebten 
zurückkehrte, war das Kind bereits verſchwunden. Zuerst 
babe die Angeklagte auf ſeine Frage nach dem Kinde nicht 


geantwortet, dann habe ſie ihm jedoch erzählt, ſie hätte das 
Kind in den See geworfen, weil fie beide nichts zu eſſen 
hatten. Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu zwei 
Jahren Gefängnis. * 

§ Wegen Diebſtahls hatten ſich vor dem hieſigen Kreis⸗ 
gericht die Arbeiter Henryk Dzienczolowſki und Rich. 
Gutwinſki zu verantworten. In der Sylveſternacht 
ſtahlen die beiden aus der Garderobe des Hotel „Adler“ einen 
Pelz im Werte von 1200 Ztoty, der dem hieſigen Rechts: 
anwalt Domke gehörte. Die Diebe konnten bereits einige 
Tage ſpäter von der Kriminalpolizei verhaftet und ihnen 
der Pelz wieder abgenommen werden. Beide leugnen, den 
Pelz geſtohlen zu haben und verſuchten, ihre Zuflucht zu 
allerlei Ausreden zu nehmen. Das Gericht erkannte nach 
durchgeführter Beweisaufnahme nur den erſten Angeklagten 
für ſchuldig und verurteilte ihn zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis. — Der 2jährige Arbeiter Marjan Jablon⸗ 
ki und der 25jährige Arbeiter Wigcenty Pietrzak ſtah⸗ 
len in der Nacht zum 27. Oktober v. J. dem Landwirt Ro⸗ 
man Skomkowſki einen Wagen Weizen vom Felde. 
Wegen dieſes Diebſtahls wurden ſie vom Kreisgericht in 
Bnin zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt. Gegen das 
Urteil hatten fie Berufung eingelegt. Die Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts als Berufungsinſtanz beſtätigte das 
Urteil, gewährte den beiden Angeklagten jedoch eine fünf⸗ 
jährige Bewährungsfriſt. 

§ Von einem Motorrad angefahren wurde der 39jährige 
Samuel Gettel, Frankenſtraße (Leſzezynſkiego) 22. G., der 
nach dem Städtiſchen Krankenhauſe gebracht wurde, hatte 
nur leichtere Verletzungen am Kopfe davongetragen, ſo daß 
er nach Anlegen eines Notverbandes wieder nach Hauſe ent⸗ 
laſſen werden konnte. 

§ Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden zwiſchen 
10 und 11 Uhr für Butter 1,80—2,00, für Eier 0.90, Weißkäſe 
0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1,60—1,70 gefordert. Für Gemüſe 
und Obſt zahlte man folgende Preiſe: Weißkohl, Rote 
Rüben, Zwiebeln, Wruken 0,10, Rotkohl 0,15, Spinat 0,40, 
Salat 0,20—0,30, Rhabarber 0,70 0,80, Radieschen 0,20—0,30. 
Für Geflügel zahlte man: Enten 46,00, Gänſe 89,00, 
Hühner 34,0, Puten 8—12,00, Tauben 0,60 —0,70. Der 
Fleiſchmarkt lieferte: Speck zu 0,80—0,90, Schweinefleiſch 
0,70 0,85, Nindfleifh 0,50—0,60, Kalbfleiſch 0.500,00, 
Hammelfleiſch 0,400.50. Für Fiſche zahlte man: Hechte 
1150, Schleie 1.301,50, Plötze drei Pfund 1,00, Breſſen 
0,600.80, Barſe 0.601,00, Karpfen 1,30. 

§ Im Städtiſchen Amt für öffentliche Ordnung wurden 


als gefunden ein Korb mit Inhalt ſowie ein Geldtäſchchen 


abgegeben. ferner ein zugelaufener Hund gemeldet. Die 
rechtmäßigen Eigentümer können ſich im genannten Amt, 
Burgſtraße 25, Zimmer 21, melden. 

> 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Freundinnenverein: Montag, den 10. d. Mts. nktlich nachm. 
4 Uhr, im Zivilkaſino: Vorträge. EN e 1602 


Wieder ein Raubüberfall. 

2. Jnowroclaw, 7. April. In einer der letzten Nächte 
drangen zwei maskierte Banditen in das Haus des Bahn⸗ 
wärters Piotr Jakubowſki in Plawinek hieſigen Kreiſes 
ein, wo ſie ihn nur allein antrafen. Sie warfen ihn zu 


Boden, ſchlugen ihn und forderten unter Vorhaltung von 
Revolvern Herausgabe des Geldes. Jakubowſti hatte aber 
das Geld nicht bei ſich, ſondern nur ein Sparkaſſenbuch, |* 


welches er den Tätern auch zeigte und um Schonung bat. 
Darauf ließen ſie von ihrem Opfer ab, durchwühlten die 
ganze Wohnung und verſchwanden dann unter Mitnahme 
fämtlicher Garderobe, einiger Wertſachen, 
und 30 Zloty Bargeld. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. 


energiſche 


v. Argenan (Gniewkowo), 7. April. Geſtern nach 
wurde die hieſige Feuerwehr alarmiert, da es im nahen 
Orte Wonorze brannte. Als die Feuerwehr auf der Brand⸗ 
ſtelle erſchien, ſtand die große Scheune des Beſitzers Keller 
in hellen Flammen. Die Wehrmannſchaften mußten alle 
Kräfte anwenden, um das Wohnhaus zu retten. Dem 
Brande fielen ein Stall, ſowie landwirtſchaftliche Maſchinen 
und Geräte zum Opfer. Die Urſache des Feuers konnte 
noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden. 

Z Crone (Koronowo), 7. April. Auf dem hieſigen 


liche, 5 männliche), eine Eheſchließung und fünf Sterbefälle. 

Am 20. d. M. findet hier ein Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt ſtatt. 5 

k Czarnikau, 7. April. Auf der Chauſſee Lindenheim 
Althütte (Smiezkowo— Huta) wurden eine Anzahl junger, 
kürzlich gepflanzter Obftbäume geſtohlen; ferner 
wurden aus einigen Gärten in Lindenheim eine Anzahl 
Bäume entwendet. Der Polizei gelang es, eine Anzahl der 
geſtohlenen Bäume bei einem Gärtuer aufzufinden. Der 
Landwirt Emil Tonn fand ſeine Kartoffelmieten geöffnet 
und beſtohlen vor. Dem Landwirt Emil Buſſe wurden 
etwa zwei Fuhren Getreide geſtohlen. Beim Müh⸗ 
lenbeſitzer Redmann wurde die Mühle erbrochen und 
ſämtliches Werkzeug geſtohlen. Aus der zur Zeit ſtillſtehen⸗ 
den ehemaligen Jeskeſchen Dampfmühle wurden ſämtliche 
Treibriemen im Werte von etwa 3000 Zloty geſtohlen. Als 
Täter kommen nur mit der Örtlichfeit vertraute Puͤrſonen 
in Frage. Polizeiliche Ermittlungen waren in allen Fällen, 
bis auf die Feſtſtellung der Obſtbäume, bisher ergebnislos. 

ex Exin (Keynia), 6. April. Einen Unfall erlitt der 
Landwirt Seibold aus Krolikowo, als er nach Holz ge⸗ 
fahren war. Der Wagen ſtürzte um, wobei ſich S. ein Bein 
brach. 

Der heutige Viehmarkt war ſehr belebt. Der Auf⸗ 
trieb von Kühen war ſehr groß. Gute Kühe koſteten 200 bis 
270 Zloty. Pferde, die nicht jo viel vorhanden waren, wur. 
den wenig gekauft. Die Preiſe ſchwebten zwiſchen 180 bis 
240 Ztoty. 6 

ss Gembitz (Gebice), 7. April. Am 12. d. M. findet hier 
ein allgemeiner Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt 


ſtatt. a 
Bishernicht ermittelte Diebe brachen bei dem 
Landwirt Gafewiez in Toſosniki ein und ſtahlen vom 
Boden 3 Federbetten, ca. 120 Pfund Weizenmehl und 
Räucherwaren im Werte von 200 Zloty. al 
= Gnefen (Gniezno), 7. April. In der Nacht zum 
Freitag drangen Einbrecher in die Speicherräumlich⸗ 


lizeibehörde übergeben werden. 


zweier Wechſel 


Standesamt wurden regiſtriert: 23 Geburten (18 weib⸗ 


keiten des hieſigen landwirtſchaftlichen Ein⸗ und Verkaufs-. 
vereins und ſtahlen vier Sack Weizen. Beim Wegſchaſſen 
ihrer Beute wurden fie jedoch geſtellt und konnten der Po⸗ 


Stromfresser ist ein böser Geist 


Und Philips deine Sparbank heißt 


Kaufen Sie die um eine Kleinigkeit teurere & 
Glühlampe Philips, so sparen Sie eine 
Menge an Strom. 


Der heutige Wochenmarkt war ſehr ſtark beſucht. 
Butter koſtete das Pfund 1,80 — 2,00, die Mandel Eier 0,80 
bis 0,90. 


8 Poſen, 7. April. Die Strafkammer verurteilte 
den Vermittler Piotr Rutkowſki von hier, Grabenſtraße 
Nr. 29, wegen Meineides zu zwei Jahren Gefängnis bei ſo⸗ 
fertiger Verhaftung. Seine Ehefrau wurde auf Antrag des 
Staatsanwalts unter dem Verdacht, in derſelben Verhand⸗ 
lung einen Meineid als Zeugin geleiſtet zu haben, ebenfalls 


verhaftet. 


Feſtgenommen wurde der Schornſteinfeger Alexan⸗ 
der Pieprezyk, der einen Wäſchediebſtahl begangen hatte. 
Einbrecher zertrümmerten die Schaufenſterſcheibe 
des Goldwarenhändlers Wawrzyniee Kruk in der Linden⸗ 
ſtraße 3 und ſtahlen Schmuckſachen im Werte von 500 Ztoty. 


S Samotſchin, 7. April. Mit Eſſig⸗Eſſenz ver⸗ 
giftet hat ſich eine weibliche Perſon aus Lindenwerder. 

Eine Stadtverordnetenſitzung fand am Diens⸗ 
tag dieſer Woche ſtatt. 

e Schokken, 7. April. Ein Feuer vernichtete den 
großen Viehſtall des Dominiums Rakufade. Das Vieh 
konnte gerettet werden. Der Brand ſoll auf einen Rache⸗ 
akt zurückzuführen ſein. 


es Tremeſſen (Trzemeizno), 7. April. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurden die Magiſtrats⸗ 
mitglieder Spediteur Joſef Zawada und Fleiſchermeiſter 
Thomas Krauſe in ihr Amt eingeführt. Auf Antrag der 
Schuhmacherinnung wurde beſchloſſen, keine fremden Unter⸗ 
nehmen auf den kleinen Märkten zuzulaſſen. Darauf wurde 
die Bilanz der Kommunalſparkaſſe beſtätigt. Der Rein⸗ 
ertrag im Rechnungsjahre 1932 beträgt 2132 Zloty, welcher 
folgendermaßen verteilt wurde: Reſerveſonds 800 Zloty, 
Arbeitsloſenfonds 242,62 Zloty, Elternrat an der Volks⸗ 
ſchule 200 Zloty, Waiſenheim 300 Zloty, zur Deckung der 
Unkoſten bei der Entfernung des Pilzes aus dem Magi⸗ 
ſtratsgebäude 501 Zloty und der Reſt in Höhe von 88,38 Zt. 
für verſchiedene andere Zwecke. Mit einer geheimen Sitzung 
wurde geſchloſſen. 


e Wongrowitz, 7. April. Der letzte Jahrmarkt war 
außerordentlich gut beſchickt. Man zahlte für Pferde 80—150 
Zloty, gute Ware brachte 200—350 Zloty. Gute Milchkühe 
erzielten 200—350 Zloty, geringere 80—150 Zloty. Auf dem 
Schweinemarkt fanden Abſatzferkel mit 25—45 Zloty pro 
Paar Abnehmer. Auf dem Wochenmarkt fanden Eßkar⸗ 
toffeln zu Schleuderpreiſen von 080 —1,20 pro Zentner 
wenig Küufer. 5 a — 


— — 


Kleine Nundſchan. 


Das Flugzeug in der Autogarage. 
Im engliſchen Flughafen Woodley wurde zum erſten 


Mal ein neues Kleinflugzeug vorgeführt, das die Luftfahrt 


zu revolutionieren geeignet ſein ſoll. Die Maſchine iſt ein 
offener, zweiſitziger Tiefdecker, der nur halb ſo teuer ſein 
ſoll, wie bisher das kleinſte Flugzeug. Es iſt mit einem 
90 pferdigen Zirrus⸗Motor ausgerüſtet und erreicht eine 
Geſchwindigkeit von 180 Kilometern in der Stunde. Durch 
eine beſondere Vorrichtung an den Tragflächen kann die Ge⸗ 
ſchwindigkeit ſo weit gemildert werden, daß die Maſchine 
auf einem ganz kleinen Platz bei einer Geſchwindigkeit von 
nur 60 Kilometern landen kann. Der Tank faßt ſoviel 
Brennſtoff, daß die Maſchine mit zwei Perſonen und einer 
Reiſegeſchwindigkeit von 160 Kilometern 4 Stunden in der 
Luft bleiben kann. Nach dem Landen werden die Trag⸗ 
flächen zuſammengeklappt, ſo daß das Flugzeug in einer 
gewöhnlichen Autogarage Platz hat. Die Maſchine hat die 
erſten Probeflüge zur vollen Zufriedenheit der Sachverſtän⸗ 
digen abſolviert. 
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8. Avril. 
Sraudenz (Grudziadz). 


Der Deutſche Schulverein Graudenz 


Hielt Mittwoch nachmittag in der Aula der Goethe⸗Schule 
ſeine ordentliche Hauptverſammlung ab, die ſich guten Be⸗ 
ſuches erfreute. Aus dem Jahresbericht des Vorſitzen⸗ 
den, Buchhändlers Arnold Kriedte, ging hervor, daß der 


der kurz nach der 
lichen Anerkennung 
in Bewegung geſetzt, daß dieſe Verfügung wieder aufgehoben 
werde; bisher jedoch ohne Erfolg. Da die letzten Viſitationen 
der Schulbehörde zur vollſten 
iſt für das nächſte Schuljahr die Berückſichtigung unſeres An⸗ 
trages in Ausſicht geſtellt worden. Der 
weiteren ſein Bedauern darüber aus, daß es in den meiſten 
Fällen unmöglich war, den ſaſt täglich eintreffenden Bitt⸗ 
geſuchen um Schulgeldermäßigung zu entſprechen. Da laut 
der neuen Schulordnung für die Kinder in den erſten ſechs 
Jahren eine Volksſchule einzurichten iſt, müßte der Beſuch, 
damit jedes deutſche Kind unſeres Bezirks ſie beſuchen 
könne, ganz koſtenlos fein. Um das zu ermöglichen, müßten 
von jedem Einzigen Opfer gebracht werden. Jeder, auch 
der ärmſte deutſche Volksgenoſſe, ob er Kinder zur Schule 
ſchickt, oder kinderlos, oder alleinſtehend iſt, ſollte hierfür 
einen monatlichen Beitrag zahlen; vielleicht 1 Zloty, ganz 
arme 50 Groſchen. Nicht verſtändlich ſei unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden, daß Eltern, jobald ihre Kinder die Schule verlaſſen 
haben, aus dem Schulverein austreten, oder Freunde der 
Schule ihren Beitrag herabſetzen oder ſich als Mitglied 
ſtreichen laſſen. Nach Erwähnung der im Berichtsjahre von 
der Schule veranſtalteten Vorträge, Muſikabende uſw. dankte 
der Berichterſtatter für alle dieſe Darbietungen, dankt weiter 
dem geſamten Lehrerkollegium, insbeſondere aber dem Schul⸗ 
leiter, Direktor Hilgendorf, für ſeine unermüdliche, auf⸗ 
bauende Arbeit und fordert die deutſchen Volksgenoſſen zu 
nimmer verſagender ‚jernerer Opferwilligkeit für die gute 
Sache des Schulvereins und der deutſchen Schule auf. Der 
Geiſt der verſtändnisvollen, poſitiven, oft nicht Anerkennung 
findenden Arbeitswilligkeit habe die Goethe⸗Schule hoch⸗ 
gebracht. Er möge, ſo ſchloß der Vorſitzende ſeinen eindrucks⸗ 
vollen Bericht, auch in Zukunft uns alle, die wir mithelfen 
wollen, beſeelen. 

Direktor Hilgendorf gab ſodann den Jahresbericht 
über die Tätigkeit der Anſtalt. Die Schülerbewegung 
geſtaltete ſich wie folgt: Ende 1981/32 waren es 443, Anfang 
82/38: 455, Ende 32/88: 444 Schuler. 74 Schüler haben ganze 
Freiſchule, 56 Schulgeldermäßignung. Bei dem Abſchnitt 
„Wandlungen und Anderungen, die der Schule auferlegt wor⸗ 
zen find“ wird u. a. die neue Gliederung des Schuljahres, 
d. 5. vor allem die Ferienordnung, behandelt und der neue 
Aufbau der Schule dargelegt. Welche Geſtaltung und Gliede⸗ 
rung die Anſtalt annehmen wird, das legt der Bericht ein⸗ 
gehend dar. Weiter wurden die Veränderungen des Lehr⸗ 
körpers im Berichtsjahre mitgeteilt und ſehr inſtruktive Aus⸗ 
führungen über den Charakter des Schulbetriebes gemacht. 
Hingewieſen wurde ferner auf den Schülerleſeſaal, der eine 
kleine Fachbibliothek und eine Zeitſchriftenauslage enthält. 
Beachtenswerte, wertvolle Hinweiſe gibt der Bericht auch in 
bezug auf den polniſchen Unterricht der Schüler der oberen 
Klaſſen; ſo heißt es da u. a.: „vor allem aber der Abiturient 
muß das gebildete Umgangspolniſch in Wort und Schrift 
wirklich beherrſchen lernen“. Schließlich wurden der Nutzen 
und die Vorzüge der Schülerſelbſtverwaltung dargelegt. Im 
weiteren verbreitet ſich der Bericht über die Veranſtaltun⸗ 
gen der Schule und über Weſen und Wert der Berufs- 
beratung . Eine einheitliche Mädchenkleidung ſoll allmählich, 
ſtufenweiſe und zwanglos eingeführt werden. Nach Erörte⸗ 
rung der Aufgaben und Ziele des Elternbeirats behandelte 
der Bericht den Leiſtungsſtand der Schule. An Hand einer 
Tabelle gab Direktor Hilgendorf eine Darſtellung der Ver⸗ 
ſetzungsausſichten für das kommende Jahr, ebenſo auch die 
Ausſichten in bezug auf das Abitur, die aus verſchiedenen 
Gründen nicht ſo günſtig ſeien wie im Vorfahre. Zum 
Schluſſe ſeines Berichts widmete der Schulleiter noch einige 
Ausführungen der Beurteilung der Schule und ihrer Leiſtun⸗ 
gen durch die Vertreter der vorgeſetzten Behörde auf Grund 
der ſtatigehabten zwei Viſitationen und dankte dann allen 
feinen Mitarbeitern im Lehrerkollegium und den anderen 
Arbeitskräften der Schule, ſowie dem Vorſtand des Schul⸗ 
vereins, inſonderheit deſſen Vorſitzendem, Herrn Kriedte, 
für die dort ſtets gefundene verſtändnisvolle Berückſichtigung 
geäußerter Wünſche und die durch Rat und Tat zum Aus⸗ 
druck gekommene Hilfsbereitſchaft. Lebhafter Beifall wurde 
dem Redner zuteil. 

über das „Goetheanum“, benannte Alumnat gab ſodann 
Pfarrer Dieball einen kurzen Bericht. Er wies darauf 
hin, daß das Internat kein Konkurrenzunternehmen für die 
Penſionshalterinnen ſein ſolle. Mit Beginn des neuen 
Schuljahres werde lauch in dem jetzigen Raum) Platz für 
25 Schüler geſchaffen werden können. Falls die oberen 
Räume frei würden, könnten auch noch 25 Mädchen Aufnahme 
finden. Verwaltet werde das Internat, das der Herbergs⸗ 
verein (der übrigens ein interkonfeſſioneller Verein ſei) aus 
wirtſchaftlicher Notwendigkeit ins Leben gerufen habe, von 
einem Kuratorium, in welchem der Gymnaſialdirektor und 
ein Lehrer Sitz und Stimme haben. Das Internat nehme 
nur Schüler der Goethe⸗Schule auf. 

Gegen das Beſtehen des Internats wandte ſich in der 
Diskuſſion in energiſchen Wendungen ein Verſammlungs⸗ 
teilnehmer, fand aber ſowohl bei anderen Rednern wie auch 
beim Vorſtande, namens deſſen Herr Kriedte den Nutzen 
der in Rede ſtehenden Einrichtung entſchieden betonte, keine 
Zuſtimmung. 

Den Rechnungsbericht für das Jahr vom 1. Sep⸗ 
tember 1931 bis 31. Auguſt 1932 gab der Schatzmeiſter, Dro⸗ 
geriebeſitzer Abromeit. Er wies darauf hin, daß auf die 
manchesmal geäußerten Wünſche auf Ermäßigung der 
Schul⸗ und Schulvereins beiträge eingegangen werden 
könnte. wenn eine erfolgreiche Tätigkeit zur Werbung neuer 
Mitglieder ſtattgefunden hätte. Der Rechnungsbericht iſt ge⸗ 
prüft und für richtig befunden worden 
meiſter Entlaſtung erteilt wurde. 


‚jo daß dem Schatz⸗ 
Vorſitzende dankte 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 9. April 1933. 


Herrn Abromeit für ſeine eifrige, gewiſſenhafte Tätigkeit, 
zugleich auch der Sekretärin, Fräulein Schaar. 
Schließlich erfolgten noch die Neuwahlen des Vorſtandes, 
des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes und des Elternbeirates, 
die nur bezüglich der letztgenannten Einrichtung Verände⸗ 
rungen ergaben. Mit dem Wunſche, daß die Beratungen 
und Beſchlüſſe zum Segen der deutſchen Schule dienen möch⸗ 
ten, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 
Im Zeichenſaale war, zum zweiten Male, eine Aus⸗ 
ſtellung von Schüler zeichnungen, Modellie⸗ 
rungen, weiblichen Handarbeiten und von 
Ergebniſſen des Handfertigkeitsunterrich⸗ 
tes eingerichtet. Die Ausſtellung bewies, daß auch auf die⸗ 
fen Gebieten in der Goethe⸗Schule fleißig und erfolgreich 
gearbeitet wird, dank der umſichtigen Anleitung Lurch die 
euer Zeichenlehrer Schindler und Fräulein Ger ⸗ 
a f 


* Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 8. d. M., bis einſchließlich Freitag, 14. d. M., 
haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Adler-Apotheke (Ap⸗ 
teka pod Orkem), Oberthornerſtraße (8go Maja), ſowie die 
Greif⸗Apotheke (Apteka pod Gryfem), Lindenſtraße (Li⸗ 
powa). f * 

x Ein gewaltſamer Kohlendiebſtahl fand jetzt vor der 
Strafkammer ſeine Sühne. Am 3. Februar überfiel in der 
Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) eine Gruppe Diebesgeſellen 
den dort paſſierenden Wagen mit Kohlen der Firma Kru⸗ 
zyeki. 
Gruba ſuchten der Beraubung des Wagens zu wehren, 
wobei ſie von den Tätern mit Stöcken geſchlagen und mit 
Kohlenſtücken beworfen wurden. Schließlich gelang es den 
Dieben doch, eine Quantität Kohlen an ſich zu bringen und 
damit zu entfliehen. Die polizeiliche Unterſuchung hatte 
die Ergreifung zweier Hauptbeteiligter namens Wu co w 
und Figurſki zur Folge. Beide mußten ſich jetzt vor 
Gericht verantworten. Sie beſtritten ihre Teilnahme an 
dem Diebſtahl und behaupteten, nur zufällig Zeugen des 
Vorfalls geweſen zu ſein. Auf Grund der die Angeklagten 
belaſtenden Zeugenausſagen gewann der Gerichtshof jedoch 
die Überzeugung von der Schuld ſowohl Wucows wie auch 
Figurſkis und verurteilte fie zu je 1% Jahren Gefängnis. 
Wucow, der während der Urteilsverleſung ſich unbotmäßig 
und herausfordernd betragen hatte, wurde außerdem eine 
dreitägige Haftſtrafe auferlegt. 5 

x Die Dreiſtigkeit der halbwüchſigen Laugfingerwelt 
geht manchmal wirklich zu weit. Am Donnerstag abend 
betraten kurz vor 7 Uhr zwei etwa 17 und 15 Jahre alte 
Burſchen den Goſinieckiſchen Fleiſcherladen, Unterthorner⸗ 
ſtraße (Torunſka), und zwar gerade in einem Moment, als 
niemand dort zugegen war. Ein ca. 10 Pfund ſchweres 
Stück Schweinebauchfleiſch vom Haken reißen und damit 
ebenſo blitzſchnell vom Tatort verſchwinden, war das Werk 
eines Augenblicks. Eine von der Tochter des Geſchäfts⸗ 
inhabers, die im Augenblick des Raubvorganges aus dem 
anſtoßenden Zimmer gekommen war, noch angeſtellte Ver⸗ 
folgung blieb ergebnislos. — In das Haus Ecke Pohlmann⸗ 
ſtraße (Mickiewicza) — Börgenſtraße (Sienkiewicza), dran⸗ 
gen Spitzbuben ein und ſtahlen aus dem Manikowſki⸗ 
ſchen Fleiſchereigeſchäft drei Zentner Speck und ein er⸗ 
hebliches Quantum Wurſt, aus dem Kowalſkiſchen 
Keller eine Kiſte Zitronen und bei Frau Eykowſka vom 
Boden Wäſche. Doch ſollte dieſe ungewöhnliche Diebes⸗ 
expedition doch nicht ganz ſo, wie erhofft war, gelingen. 
Denn Zitronen und Wäſche wurde morgens, auf den Hof 
geworfen, gefunden. * 

Recht guten Auftrieb wies der letzte Pferde⸗ und 
Viehmarkt auf. Von etlichen heimiſchen und fremden 


Heute nachmittag entſchlief ſanft nach langem Leiden « 
unſere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und 
Urgroßmutter } 


Frau Toni Appolt 


geb. Schwerma 
im 82. Lebensjahre. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Adolf Kittler 
und Frau Eliſe geb. Appolt. 


Thorn, den 7. April 1933. 

Die Beerbigung findet Montag, den 10. April 1938, 
nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des Altſt. evan⸗ 
geliſchen Friedhofes aus ſtatt. 3406 
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erhaltenen Häuſern mit einer Mietseinnahme 
von zi 100.— pro Monat unter günſtigen Be, engl. ſucht Stellung im 
dingungen zu verkaufen. Auskunft erteilt 


Georg Kamenz. Grudziadz, Groblowa 19. 
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größte Auswahl 
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Papierhandlung | 
ulica Szeroka Nr. 34. 
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Thorn (an der 


Der Kutſcher Kaſprzyeki und der Aufſeher Felix 


Speise - Sirup 


hell m. Honiggeschmack, 


Franciszka Nowak, 


15. 4. od. ſpät. 
Niro deberrſcht Poln. 


Schrift, poln. u. dtſch. 
Stenogr. Buchführg. u. 
Mai Gefl. A u 


Seca Lubicka 38/58, oderne Papierhandlung 
leon 168. n] Haarſchnitte. Torunska Nr. 16 
Anerkannt ſaubere fach. 


Hypotheken, Betriebs⸗ 
elder jed. Art, ſchnell⸗ 
ter Erfolg garantiert. 
Koſtenloſe Beratung. 


Rybaki 51. Whng. 5. 


Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 9. April 1933 


Gold- u. Silbermünzen Perzimmer mit, 

kauft z. höchst. Preisen n Beköftig. aus a * 
Esplanade). Vorm. 0 Uhr] Edmund Lewggtowski, 13. maja 7/9, 
Gottesdienſt, Pfr. Anuſchek. 2056 Torus, Mostowa 34. 3396 


Reformierte Kirche zu 
Culmer 


Nr. 83. 


Bei Magen⸗, Darm: und Stofſwechſelleiden führt der Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwahers die Verdauungsorgane 


zu regelmäßiger Tätigkeit zurück und erleichtert ſo, daß die Nähr⸗ 
ſtoffe ins Blut gelangen. Arztlich beſtens empfohlen. (3407 
Händlern waren größere Koppeln geſtellt worden, unter 


denen ſich manche beſſere Exemplare befanden. Auch einige 
Landwirte hatten kräftige, brauchbare Tiere aufgetrieben. 
Für ſchwerere Pferde wurden bis zu 500 Zloty gefordert; 
jedoch bemerkte man nicht, daß viele Abſchlüſſe gemacht 
wurden. Im weſentlichen handelte man Tiere in der 
Preislage von 100-250 Zloty. Pferde geringſter Beſchaffen⸗ 
heit waren wieder ſehr zahlreich am Platze. In Rindvieh 
war der Auftrieb ebenfalls gut. Eine Kuh im Gewicht non 
11 Zentnern koſtete 210 Zloty, das teuerſte Stück, 13 Zent⸗ 
ner ſchwer, 400 Zloty. Hauptſächlich wurden Tiere im Preiſe 
von 90—160 Zloty gehandelt. Aus Warſchau waren einige 
Händler anweſend, die reichlich beſſeres Schlachtvieh er⸗ 
ſtanden. Der Geſchäftsgang war im ganzen ziemlich flau.“ 

* überhand nehmen zurzeit wieder die Fahrraddieb⸗ 
ſtähle. Kaum ein Tag vergeht, daß nicht ein ſolches Ver⸗ 
kehrswerkzeug in die Hände eines illegitimen Beſitzers 
übergeht. Am Freitag war Ludwig Graczyk aus Neuen⸗ 
burg der Leidtragende. Ihm „enteignete“ man ſein Stahl⸗ 
roß, das 120 Ztoty Wert hat, in der Herrenſtraße (Panika), 
wo er es an eine Hauswand geſtellt hatte. 2 


v Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Freitag früh 
bei Thorn 1,78 Meter über Normal. 82 


v. Zu dem Thorner Flugunglück, über das wir geſtern 
berichteten, wird noch mitgeteilt, daß das Haus, auf das das 
Flugzeug ſtürzte, dem Dachdeckermeiſter Hugo Kraut ges 
hört. Der Apparat ſchlug auf eine Kante des Daches auf 
und ſtürzte dann in den Hof hinab. In demſelben Augen⸗ 
blick fing das ausſtrömende Benzin Feuer und ſtürzte ein 
Teil der zum Hofe gehenden Hausmauer unter gewaltigem 
Krachen ein. Dadurch wurden der Bodenraum, das 1. Stock⸗ 
werk und die Parterrewohnung zum Hofe freigelegt. An 
der Unfallſtelle, die von einer rieſigen Menſchenmenge um⸗ 
lagert war, trafen kurz darauf die Vertreter der Militär- 
behörden ein, ferner Polizei und Militärgendarmerie, ſowie 
eine ſpezielle Unterſuchungskommiſſion. Die Feuerwehr 
konnte ein Umſichgreifen des Brandes verhindern und riß 
dann den überragenden Teil des Daches ein, um ein Ein⸗ 
ſtürzen zu verhindern. Nach Beſichtigung des Hauſes durch 
die ſtädtiſche Baukommiſſion wurde die Räumung der Woh⸗ 
nungen angeordnet, da der ganze Hausflügel wahrſcheinlich 
wird niedergeriſſen werden müſſen. Der verunglückte Offi⸗ 
zier iſt aus Warſchau gebürtig. Er war 29 Jahre alt und 
unverheiratet. Vor etwa Jahresfriſt wurde er von der 
Seeflieger⸗Diviſion hierher verſetzt. * ** 


+ Marktbericht. Am Freitag überſtieg das Angebot 
aller Artikel ſchon bei weitem die ? 
Markt ſehr aut befucht war. Man notierte folgende Preiſe: 
Eier 0,80—1,10, Enteneier pro Stück 0,15, Butter 130—1,70, 
Glumſe 0,20—0,50; Radieschen pro Bund 0,10—0,15, Salat 
pro Kopf 0,05—0,20, Spinat 0,20—0,80, Rhabarber pro Bund 
0,30—0,50, Apfel 0,30—1,20, Zitronen pro Stück 0,05—0,15, 
Apfelſinen pro Stück 0,50 —1,20 uſw. — Sehr groß waren 
auch die auf dem Fiſchmarkt auf der Neuſtadt angebotenen 
Beſtände; hier koſteten: Zander 2,00, Hechte 1,40, Karpfen 
und Breſſen 1,30, Schleie 1,20—1,40, Quappen 0,90, Karauſchen 
0,80 —1,00, kleine Barſche 0,40, Neunaugen 0,50, Fiſchkoteletts 
pro Pfund 0,80, Pomucheln 0,50—0,60, friſche Flundern drei 
Pfund 1,00, friſche Sprotten 3 Pfund 0,50, friſche Heringe 
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Thorn. 


Hebamme 


erteilt Rat, nimmt Be⸗ 
ſtell. entgegen. Diskret. 
zugeſichert. 
Torun. $w, Jaköba 15, 


Graudenz. 


TC: TEN IHRES TEE 
Engl. Müdchenwalſenhaus Vorrmannſtift. 


Einladung zur Generalverſamm ung 
am Freitag. dem 21. 4., um 16 Uhr. im kleinen 
Saale des Gemeindehauſes. 
Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorſtandes, 

2. Bericht des Kaſſerers, 

3. Bericht der Revisoren, 

4. Entlaſtung des Kaſſierers, 
5. Neuwahl für die ausgeſchiedenen und 
6. 
1 


Friedrich. 


187° 


ausicheidenden Vorſtandsmitglieder, 
8 
Verſchiedenes. 

Um recht zahlreiches Erscheinen bittet 


er Vorſtand a 
1. Vorſitzender ) Bruno Margu 


die Deutsche Bücherei stasıyca 7 


‚list ab Mittwoch, dem 12. April, mitta 
1 Uhr bis einschl. Dienstag, d. 18. April 


geschlossen. »s 
Goetheſchule 


Nickiewicza 112. Kochkurs für Fortgeſchrittene 


vom 19. April bis 7. Juni einſchließlich 
wöchentl. 1 mal, abends von 7—10 Uhr 

Meldungen und nähere Auskunft in der 

Kanzlei vormittags 3036 


Als Spezialität] . : 
Dauerwellen Emil Romey 


aſſerwellen 


rudziadz 


Szezytna 20, 


Stefan Sös, Piaskowa 3, 
Helena Zagrabska 
Szosa Chelm inska128, 
Ksawer Buczkowski, 
run. Nowomiejski Rynek 21. 


Ion. rl Pulaskiego49. 
„Lubah-Wronki“ 


Przemyst Ziemniaczany 
Sp.Akc., Oddz.w Toruniu, 


Stapital, ? 


männiſche Bedienung, Telet. 3 


„Figaro“. 
Schuhmacherſtraße 17. 
Gegründet 1907. 2888 


Gelundes, jüngeres 
Kinder: 
mädchen 


au e. 
u verm. ſucht für ein größeres 
Wong. 4 f 15 


18 
Frans Weile, Sipowat. 


Sonniges möbl. Vor⸗ 
im 1—2 


Nachfrage, obwohl der 


f 


0 


8 Pfund 1,00, Räucheraal pro Bund 1,00, Räucherflundern 
pro Pfund 2,00, Bücklinge pro Stück 0,20—0,40, Galgpexinge 
pro Stück 0,07—0,%. 

+ Die Arbeitsloſenſtener auf Mietsquittungen hört in 
der Art, wie ſie bisher beſtanden hat, laut Geſetz ab 1. April 
d. J. auf. Dafür tritt aber eine neue Steuer in Kraft und 
zwar die Steuer für den Arbeitsfonds (Funduſz Pracy), 
die in Höhe von % Prozent der Mietseinnahme in viertel- 
jährlichen Quoten an das zuſtändige Finanzamt (Urzad 
Skarbowy) —alſo nicht mehr an den Magiſtrat! — zu ent⸗ 
richten iſt. Die für dieſe neue Steuer in Frage kommenden 
Formulare wird der Magiſtrat. den Hauseigentümern sam, 
Verwaltern zuſtellen. 

Unglücksfall während des Viehmarktes. Der 8 
nungsloſe 19jährige Jan Walecza erhielt während des 
letzten Viehmarktes von einem dort aufgetriebenen Pferde 
einen ſo kräftigen Hufſchlag in das Geſicht, daß er auf der 
Stelle das Bewußtſein verlor. Der Verletzte wurde von 
dem alarmierten Unfallwagen nach dem ſtädtiſchen . 
hauſe gebracht. 

v Mutwillig eingeſchlagen wurde von einem kan 
entkommenen Täter eine große Fenſterſcheibe in der Woh⸗ 
nung eines Pawel Katarzyüſki, Lubicka 17/19. * 

+ Straßennnfall. An der Ede Stroband⸗ und Eliſabeth⸗ 
ſtraße (ul. Male Garbary und ul. Kröl. Jadwigi) wurde 
am Donnerstag abend der 15 Jahre alte Bruno 
Gwizdalſki, Lindenſtraße (ul. Kosciuſzki) 39 wohnhaft, 
von einem Perſonenkraftwagen überfahren. Er erlitt einen 
Beinbruch und wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. Der Chauffeur fuhr weiter, und leider gelang 
es nicht, die Nummer ſeines Autos feſtzuſtellen. * 

+ Fünf kleine Diebſtähle, acht Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungs vorſchriften und eine Zuwiderhandlung 
gegen ſanitätspolizeiliche Beſtimmungen gelangten am Don⸗ 
nerstag bei der Polizei zur Anzeige. — Unter Diebſtahls⸗ 
verdacht wurden zwei Perſonen feſtgenommen. Ein Flücht⸗ 
ling aus der Erziehungsanſtalt in Konitz wurde hier auf⸗ 
gegriffen. * * 


+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 7. April. Ein nächt⸗ 
licher Einbruch wurde in den Speicher des Guts⸗ 
beſitzers Friedrich Klußmann in Browina verübt. Die 
Täter bogen zwei Eiſenſtäbe auseinander und ſtiegen dann 
durch das Fenſter ein. Sie nahmen etwa 350 Kilo⸗ 
gramm rote und weiße Kleeſaat, 100 Kilogramm weiße 
Erbſen und einen ledernen Treibriemen mit. Der Geſamt⸗ 
ſchaden . ungefähr 600 Zloty. 


———— ͤ—¾¾ 


ch Bereut (Koscierzyna), 6. April. Auf ya Sta nde& 
amt wurden im erſten Viertel des laufenden Jahres 54 Ge⸗ 
burten (82 Knaben und 22 Mädchen), 33 Todesfälle und 12 
Eheſchließungen regiſtriert. 

Vom Wagen geſtürzt iſt in der früheren Lang⸗ 
gaſſe ein Mann namens Stahlke aus Lubianen. Er zog 
ſich blutende Kopfverletzungen zu. 

a Schwetz (swiecte), 7. April. Auf dem hieſigen Stan- 
he ner 2. vom 1. bis 31. März d. J. 13 
umeldungen regiſtriert und zwar: 7 Geburten (6 Knabe 
1 Mädchen) und 6 Todesfälle. i 5 

Zu einem blutigen Streit kam es geſtern zwi⸗ 
— Maximiljan Piekarſkt und feinem Schwager 

30 
Revolverſchüſſe getötet. 

Geſtohlen wurden dem Landwirt K. Mielcark in 
Suchau mehrere Ackergerätſchaften, Stiefel und ein Pelz. 


n Goßlershauſen (Jablonowo). 5. April, Der letzte 
Wochenmarkt war reichlich beſchickt. Der Preis für 
Butter ſchwankte zwiſchen 1301,50 pro Pfund, für Eier 
zwiſchen 0,75—0,90 pro Mandel. Der Schweinemarkt war 
mäßig beſchickt; für Fettſchweine wurden 42-45 Zloty ge⸗ 
zahlt, für Ferkel 20—38 Zloty pro Paar. Für Hechte und 
Schleie wurden 0,75—0,80 pro Pfund verlangt. Für Brat⸗ 
fiſche 0,20—0,25 pro Pfund. 

Am Dienstag, dem 11. d. M., findet hier ein Vieh⸗ 
und Pferdemarkt ſtatt. 

Selbſtmord verübte in der Nacht zum Mittwoch der 
Oberinſpektor eines benachbarten Gutes. Die Beweggründe 
zu dieſer Tat ſind unbekannt. 


tz Konitz (Chojnice), 7. April, In der Nähe von Po- 
walken kam ein Danziger Auto ins Schleudern und ſtürzte 
dabei in den Chauſſeegraben. Der Beſitzer des Autos 
wurde am Kopf leicht verletzt. 

Diebe brachen in das neuerrichtete Ledergeſchäft von 
Iſaak Rubinſtein am Markt ein und ſtahlen Leder 
und Schuhmacherwerkzeug im Werte von etwa 400 Zloty. 

Geſtohlen wurden Leo Müller aus der Schützen⸗ 
ſtraße ein kleiner Geldbetrag, Anna Jelinſki ein Paar 

Strümpfe, Georg Tuchler mehrere Zentner Roggen. 


h. Lautenburg (Lidzbark), 6. April. Am vergangenen 
Freitag erſchienen abends in der Wohnung der Familie 
Reitz in der Zielunerſtraße zwei unbekannte Leute und 
baten flehentlich um Nachtlager. R. gewährte ihnen dies, 
mußte aber am nächſten Morgen die trübe Erfahrung 
machen, daß er es mit Diebesgeſindel zu tun batte, 
welches ihm verſchtedene Sachen geſtohlen und längſt über 
alle Berge war. Dies möge allen zur Warnung dienen, 
unbekannte Perſonen zu beherbergen. 


Wegen Diebſtahls wurden vom hieſigen Burggericht 
abgeurteilt: Arbeiter Trezinſki aus Olſzewo zu ſechs 
Monaten Gefängnis, Kätnerfrau Sontowſka aus Zdroje 
zu einem Monat Gefängnis und Kätnerfrau Bewan⸗ 
dowſka aus Klonowo zu vier Wochen Gefängnis. 

Ein Unfall ereignete ſich in Boleſchin (Boleſzyny). 
Der Beſitzer Sienkielewſki fiel, als feine Pferde plöß- 
lich ſcheuten und durchgingen, vom Wagen herunter, wobei 
ihm das eine Hinterrad über das Bein ging. Da kein Ar x 
zur Hilfe genommen worden ift, ſtarb der Unglü 
liche an den Folgen des Unfalls. 

Hundetollwut iſt behördlich bei einem getöteten 
Hunde des Landwirts Lukas Czerwinſki in Kielpin (Kiei⸗ 
piny) feſtgeſtellt. Infolgedeſſen iſt eine Sperre für Hunde 


und Katzen über die Ortſchaften Kielpin, Rohrfeld, Stra⸗ 


ſzewy, Chelſty, Ciechanöwko, Wapierſk, Waſioln, Tarczyny, 
Wery, Grady und Rynek verhängt. 


g Stargard (Starogard), 7. April. Die Meiſter⸗ 
prü Y ung als Konditor beſtand geſtern vor der Handwerks⸗ 
kammer zu Graudenz Gerhard Dobrowolſki. 

Ein Pferdediebſtahl wurde auf dem Viehmarkt 
in diefer Woche zum Schaden von Joſef Kanabaja aus 
— verübt. Der Dieb wurde bald ermittelt und feſt⸗ 


Piekarſki wurde von ſeinem Schwager durch drei 


F Strasburg (Brodnica), 7. April. Geſtohlen wurden 
einem Manne namens Urbanſki aus Karben (Karbowo) 
aus dem Stalle zwei Schweine. 

Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt fand hier am Don⸗ 
nerstag ſtatt. Er wies ſeitens der Landbevölkerung einen 
großen Beſuch auf. Vieh und Pferde wurden genügend auf⸗ 

getrieben, jo daß jeder Kaufluſtige feinen Bedarf decken 
konnte. Gute Milchkühe koſteten bis 250 Zloty, ſchlechtere 
Ware 70—120 Zloty. Maſtvieh war weniger vorhanden. 
Schlechtere Arbeitspferde brachten 80—140 Zloty, gute Tiere 
auch bis 500 Zloty. Trotz des großen Angebots fanden ver- 
hältnismäßig wenig Kaufabſchlüſſe ſtatt. — Auf dem Wochen⸗ 
markte wurden Eier in großen Mengen angeboten und koſte⸗ 
ten 80—90 Groſchen die Mandel. Butter kodete früh 1,50, 
gegen Mittag bis 1,80. 


— Tuchel (Tuchola), 7. April. Der heutige Wochen⸗ 
markt war gut beſucht und reichlich beſchickt. Für das 
Pfund Butter zahlte man 1,50—1,70 und für die Mandel Eier 
0,70—0,90. An Friſchgemüſe gab es: Spinat 0,25—0,30 der 
Liter, Salatkopf 0,150, 0, Radieschen 0,20 pro Bund, drei 
Bündchen 0,50. Das Paar Ferkel wurde mit 31—46 Zloty 
abgeſetzt. 

In Pruſt (Pruſzez), Kreis Tuchel, brachte der Fleiſcher⸗ 
meiſter Rampalſki einen Vorderwagen in die Dorf⸗ 
ſchmiede zur Reparatur. Der Schmied führte die nötigen 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


za Aufſicht über Milch und Molkerei -Produkte. 
Das neue Geſetz. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr 19 vom 24. März ift, wie wir 
bereits meldeten, ein Geſetz erjchtenen, das eine Neurege⸗ 
lung der Aufſicht über Milch und Molkerei⸗ 
produkte vorſieht. Das Geſetz beſteht aus ſieben Ab⸗ 
ſchnitten, die ſich mit den allgemeinen Beſtimmungen, mit den 
Räumlichkeiten, in denen die Milchproduktion erfolgt und 
Molkereiprodukte hergeſtellt werden, mit dem Verkauf und 
dem Umſatz von Milch und Molkereiprodukten beſchäftigt. Es 
enthält eingehende Beſtimmungen darüber, was unter ein⸗ 
zelnen Molkeretprodukten zu verſtehen iſt, wie Gefäße und 
Inſtrumente, die zur Erzeugung von Milchprodukten die⸗ 
nen, aufzubewahren und inſtandzuhalten ſind. Zum Schluß 
befaß“ fi das Geſetz mit den Beſtimwungen über das Per⸗ 
ſonal, das bei der Herſtellung von Milch und Molkerei⸗ 
produkten beſchäftigt iſt und enthält endlich noch Schluß⸗ 
beſtimmungen, aus denen hervorgeht, daß das Geſetz drei 
Monate nach feiner Veröffentlichung, d. h. am 24. Juni d. J., 
in Kraft tritt und daß alle bis dahin gültigen Beſtimmun⸗ 
gen dieſer Art rechtsungültig werden. 

Den Beſtimmungen dieſer Verordnung unterliegen: 
1. Milch und Molkereiprodukte, die für den Verkauf oder 
einen anders gearteten Umſatz beſtimmt find; 2. Viehſtälle, 


die für die Milcherzeugung, zum Verkauf oder Weiterver⸗ 


äußerung beſtimmt ſind; 3. alle Räume, die der Aufbewah⸗ 
rung und Vorbereitung von Milch zum Verkzuf dienen; 
4. Produktionsſtätten, in denen die Verarbeitung non Milch 
zum Weiterverkauf ſtattfindet; 5. Läden, die ſich mit dem 
Verkauf von Milch und Molkereiprodukten befaſſen. 150 
IJn den Handel dürfen nur kommen: Vol milch, 
hochwertige Vollmilch und Magermilch. Unter 
Vollmilch und hochwertiger Vollmilch verſteht das Geſetz eine 
Milch, die von den Kühen gewonnen wird, ohne daß irgend 
welche Beimiſchungen oder Entfettungen erfolgen. Vollmilch 
muß mindeſtens 3 Prozent Fettgehalt haben. Vollmilch, die 
einen geringeren Fettgehalt als 3 Prozent beſitzt, kann 
gleichfalls als Vollmilch in den Handel gelangen, muß jedoch 
einen entſprechenden Vermerk über die Höhe des Fettgehal⸗ 
tes haben. Unter hochwertiger Vollmilch verſteht das Ge⸗ 
fetz Milch, die aus beſonderen, unter ſtändiger tierärztlicher 
Kontrolle ſtehenden Ställen kommt, und in vorbildlicher 
Sauberkeit gewonnen wird, die ſtändig in einer Temperatur 
von weniger als 12 Grad gehalten wird, die mindeſtens 
einen Fettgehalt von 3,2 Prozent beſitzt und nur in geſchloſ⸗ 
ſenen Gefäßen zum Verkauf gelangt. 


Vom Stanerraf bis den ta ref bis Fee Fön. | me cr Pete se eee en 
Wie ein Engländer über die alte deutſche Kriegsflotte 


urteilt. 


Gerade in dieſen Tagen, in ‚denen durch die Indienſt⸗ 
ſtellung des Panzerkreuzers „Deutſchland“ und den Stapel⸗ 
lauf ſeines Schweſterſchiffes „Admiral Scheer“ die ruhmreiche 
Tradition der alten deutſchen Kriegsmarine zu neuem Leben 
erwacht, iſt es von beſonderem Intereſſe, das Urteil eines 
ehemaligen Gegners, des britiſchen Kommandeurs 
Munroe, zu verzeichnen, das in uneingeſchränkter Aner⸗ 
kennung und Bewunderung des hohen Standes der deutſchen 
Seeſtreitkräfte in den Jahren des Weltkrieges gipfelt. In 
feinem eben unter dem Titel „Scapa⸗Flow“ erſchienenen 
Buche gelangt Kommandeur Munroe, der in England als 
anerkannte Autorität auf dem Gebiete des Keiegsmarine⸗ 
weſens gilt, zur Schlußfolgerung, daß 


die deutſche Kriegsflotte der engliſchen überlegen 


war. Dieſes Urteil aus dem Munde eines ehemaligen Fein⸗ 


des verdient um ſo größere Beachtung, als Kommandeur 

Munroe an der marinetechniſchen Durchführung der eng⸗ 

liſchen Blockade Deutſchlands und an der Schaffung des briti⸗ 

ſchen Flottenſtützvunktes im Hafen von Scapa⸗Flow in her⸗ 

vorragender Weiſe beteiligt war und ſomit zu einem der 

ee 1 Kenner der damaligen Kräfteverhältniſſe zur 
ee z 


In ſeinem Werke führt Munroe aus, daß die deutſche 
Kriegsflotte genau ſo gut, wenn nicht gar beſſer, gerüſtet und 
organifiert war, wie das deutſche Heer. „Die deutſchen 
Kriegsſchiffe“, jo erklärt der hohe engliſche Marineoffizier, 
„waren den britiſchen überlegen, ihre Schlagfähigkeit war 
höher als die der britiſchen Seeſtreitkräfte. Die artilleriſtiſche 
Beſtückung der dentſchen Marine war glänzend, und die 


Granaten waren in bezug auf ihre Wirkung vom militäriſch⸗ 


techniſchen Standpunkte aus geſehen entſchieden beſſer als die 
britiſchen. Was die Tüchtiekeit und den Mut der deutſchen 
Marineoffiziere anbetrifft, jo ſtanden fie anf einem jo hohen 


. Nivean, daß jede Diskuffion ſchlechthin überflüſſig erſcheint.“ 


Kommandeur Munroe läßt durchblicken, daß es eben dieſe 
Überlegenheit der deutſchen Kriegsflotte geweſen ſei, 
die den britiſchen Admiralſtab gezwungen hätte, einer ofſe⸗ 
nen nach Möglichkeit aus dem Wege zu gehen, 


Ausbeſſerungen aus und ließ dieſen Vorderwagen über Nacht 
vor der Schmiede ſtehen. Wie groß aber war ſein Schreck, 
als er am nächſten Morgen feſtſtellen mußte, daß von Dieben 
der Vorderwagen entwendet worden war. 

In Neu⸗Summin (Nowe Suminy), Kr Tuchel, waren 
nachts bisher unbekannte Einbrecher durch ein Fenſter 
von der Straße aus in das Geſchäft des Kaufmanns 
Wilant eingedrungen und entwendeten allerlei Kolonial⸗ 
waren und Lebensmittel. W. wurde ein Shaden von etwo 
300 Zloty zugefügt. 


x Zempelburg (Sepolno), 7. April. Die Oberförſte⸗ 
rei Kl. Lutau veranſtaltet am Freitag, 14. d. M., im Hotel 
Polonia eine Holzverſteigerung aus den Revie⸗ 
ren Kottasheim, Emmiswalde, Lutau und Swidwie gegen ſo⸗ 
fortige Barzahlung. 

Auf dem letzten Wochenmarkt notierte man für 
Butter 1,30 —1,50, für die Mandel Eier 0,80 —0,90. Eßkartof⸗ 
feln wurden mit 120—1,0, Pflanzkartoffeln mit 1001,50 
pro Zentner angeboten. Die Preiſe für Abſatzferkel auf dem 
Schweinemarkt ſchwankten bei reger Kaufluſt und genügen⸗ 
dem Angebot zwiſchen 35—98 Zloty pro Paar. 

Ein zweiter Einbruch wurde bei dem Landwirt 
A. Kottke in Pemperſin hieſigen Kreiſes verübt. Aus 
der Scheune entwendeten die Täter drei Zentner Roggen. 


Unter Molk ereiprodukten verſteht das Geſetz: 
Sauermilch, Sahne, ſaure Sahne, Weichkäſe, Käſe, Butter, 
Kefir, Yoghurt, Kumis, fterilifierte Milch, homogeniſterte, 
paſteuriſierte und kondenſterte Milch, Milch in Pulverform 
uſw. Das Geſetz befaßt ſich dann noch im einzelnen mit den 
verſchiedenen Fettgehalten von Butter und Käſe. Verboten 
iſt der Verkauf und die weitere Veräußerung von Milch und 
Molkereiprodukten, die verdorben, gefälſcht und für die Ge⸗ 
ſundheit ſchädlich find, ferner die eine falſche Bezeichnung er- 
fahren. Verboten iſt insbeſondere der Verkauf von Milch, 
die von kranken Kühen herrührt, von unreiner Milch, von 
anormal gefärbter Milch uſw. Ebenſo verboten iſt der Ver⸗ 
kauf von Molkereiprodukten, die mechaniſch verunreinigt ſind, 
die ein ſchlechtes Ausſehen haben, die einen unnatürlichen 
ars und Geſchmack beſitzen, die fremde Fette enthal⸗ 
en uſw. 

Beſonders eingehend regelt das Geſetz die Frage, mir 
der Ort, an welchem Milch und Molkereiprodukte erzeugt 
werden, inſtandzuhalten iſt. Dieſe Beſtimmungen ſind von 
beſonderer Wichtigkeit, da gerade in dieſen Fällen ein behörd⸗ 
liches Einſchreiten durch die Geſundheitsorgane möglich iſt. 
Dieſe Beſtimmungen find in 88 9 bis 18 enthalten. 

Die Beſtimmungen über den Verkauf und die 
Weiterveräußerung von Milch und Molkereiproduk⸗ 
ten ſehen im weſentlichen folgendes vor: Milch, die zum 
Transport beſtimmt iſt, muß entſprechend gekühlt fein dte 
für den Milchtransport beſtimmten Gefäße müſſen dicht ab⸗ 
geſchloſſen und bedeckt ſein und Namen und Adreſſe des Milch⸗ 
inhabers enthalten. In Läden, in deren Milch und Molke⸗ 
reiprodukte zum Verkauf gelangen, dürfen nicht andere Pro⸗ 
dukte lagern, die ungünſtig auf Milch und Molkereiprodukte 
einwirken. Unter Hauſierhandel ſieht das Geſetz die 
Zuſtellung ins Haus und das Angebot auf Märkten, Plätzen 
und Straßen vor. In dieſem Falle iſt der Verkauf von Milch 
und Sahne nur in gefonderten und entſprechend geſchloſſe⸗ 
nen Gefäßen geſtattet. 

b Abichnttt 4, 5, 6 und 7 befaſſen ſoch baun eingehend mit 
dem Zuſtand und dem Ansſehen der Gefäße 
und der Apparate, die zur Aufbewahrung und Herſtel⸗ 
lung von Milch und Molkereiprodukten dienen, und die im 
weſentlichen kaum von den bisherigen Beſtimmungen ab⸗ 
weichen. 

Erſchwerter Erwerb von Grundſtücken 
durch Ausländer. 


Wie die Warſchauer Preſſe meldet, hat das Innenmini⸗ 
ſterium neue Beſtimmungen erlaſſen, nach welchen die Rechte 
von Ausländern zum Erwerb von unbeweg⸗ 
lichem Beſitz eingeſchränkt werden. Danach haben 
Ausländer vor der Beteiligung an der Zwangsverſteigerung 
von Häuſern und Lanobeſitz die Genehmigung des Innen⸗ 
miniſters zum Erwerb unbeweglichen Eigentums FFT... ͤ v rc baren eisernen 


und alle Bemühungen der Seekriegführung auf die 
ſtrengſte und rückſichtsloſeſte Aufrechter haltung der 
Blockade zu konzentrieren. 


Immerhin beſtand für die deutſche Admiralität 

die Chance, durch Einſatz der geſamten deutſchen 

Seeſtreitkräfte zu einem gewaltigen entſcheiden⸗ 

den Schlage gegen die engliſche Kriegsflotte 

auszuholen, um dadurch die Blockade zu durch⸗ 

brechen und der britiſchen Flotte ihre Vorherr⸗ 
ſchaft in der Nordſee abzuringen. 


In dem Umſtande, daß ein ſolcher vielverſprechender Verſuch, 
der günſtigenfalls die geſamte Kriegslage Deutſch⸗ 
lands zum größten Schaden ſeiner Feinde von 
Grund auf umgeſtaltet hätte, nicht zur Ausführung 
gelangte, erblickt Kommandeur Munroe den größten 
Fehler der deutſchen Seekriegsleiſtung. 


Nach Anſicht des engliſchen Verfaſſers geriet der deutſche 
Admiralſtab im Weltkriege der Heeresleitung gegenüber in 
eine untergeordnete Stellung. Trotz aller Anſtrengungen 
gelang es der Seekriegsleitung nicht, die Seewaffe von den 
Rückſichten und ſtrategiſchen Plänen des Oberkommandos des 
Heeres unabhängig zu machen. Nur darauf war es zurück- 

zuführen, daß der für Deutſchland gebieteriſch notwendig ge⸗ 
wordene Einſatz der deutſchen Kriegsmacht zur See aus⸗ 
blieb. Nur dadurch ſei es der britiſchen Aömtralität möglich 
geworden, Zeit zu gewinnen, um durch den Ausbau der 
Marinebaſis in Scapa⸗Flow die Vorausſetzung für die Aus⸗ 
breitung des würgenden Netzes der Seeblockade zu ſchaffen. 


In feinem Buche ſchont Munroe die britiſche Admirall⸗ 
tät nicht. Er unterzieht ihre Tätigkeit im Kriege einer 
ſcharfen und bitteren Kritik. Er macht ihr wiederholt den 
Vorwurf der Unzulänglichkeit und mangelnder Erkenntnis 
der Lage. Kommandeur Munroe ſchließt mit der Bemerkung, 
daß der Weg der deutſchen Flotte von dem Gipfel der 
höchſten Machtentfaltung in den Abgrund der Verſenkung im 
Hafen von Scapa-Flow für jeden objektiven, vorurteilslofen 
Beobachter ein Bid von einzig daſtehender ge⸗ 
waltiger Tragik ſei. M. A. 
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BAD-NAUHEIM HERZEN EUMN 


Wesentliche Senkung von Bäderpreisen. 


Prospelite: Hurverwaltung Bad Nauheim und in Reisebüros. 
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Pelikan-Farbbänder 3 — unt Offerte 3050 beſetzt. 8 Förſter. Orupa, pow. Swiecie. in gutem Bauzuſtande gut einaefühzt, komplett eingerichtet, beite Wohnungen 
4 Suche ſtellungsloſen Bin 34 J. alt, der deut⸗ Cine fenen mit kleinem Garten in Lage, tranfheitshalber zu verkaufen. An ⸗ 
p lik Ti ; Auto-Schlofier chen u. poln. Sprache in dige, ältere Witwe, ſucht ſchöner Wohngegend fragen unter P. 9 an Filiale H. Schmidt, tlich 
elikan-Iinien Betanntihait zwecks zur Weberholung es Ben 5 Bd eine Stelle Rar Betten. 5 u verlatiien, Danzig, Holzmarkt 22. 32387 Herrſchaf e 
c Ue \ - — . »|ung einer krank. Dame RR TEE 
Pelikan-Farben Heirat, 1 Fiat“ 509 für einige wirtſchaft erfahr. auch ob z. Flicken, Stopfen. 2 Geſchäftsſt. d. Ztg. Zufallsſache für Auswande \ 7: Zimmerwohnung 
Barvermö 40.50 000 2 Tage aufs Land bei be» mit Faſanerie vertr. u.] Stricken uſw. Danziger⸗ "Dutuntmintidunit rer m. ſämtl. Nebenräum 
sind Pbotsgraph. bitte unt. n Se e Jahre ſtraße 80, unten rechts. Pribatwirtſchaft Maſſives, villenartiges 2855 f. erſt. Stockwerk geleg,, 
2 2 „ 03 8. 0. D. J. N 8 „ 1 94 5 1 7 7 . 5 
Oualitäts. Erzeugnisse 3.3363. d. Beihft.d.3. Offerten unter O. 3400| aröb. Forſſen Kongreß. 5 . Wohnhaus in Danzig 2 1 Gaia Bi gu 


und nicht teuer Land wirtsſrau 2. D. Geſchlt. d Zeitg erb. poleng tätig geweien, big Hausdame, dür 7000 e a. d. Kleinbahnbrücke, mit zwanasfr. 1, 2⸗ und vermiet, Beſichtigung 


eldung beim Portier. 


3993 Bracia Ramme, 
Grunwaldzka 24. Tel,79 


5 Zimmerwohnun 
per 1. Mai zu bermi 
Sniadectich 33, Ecke 


Sienkiewicza. 


A. Dittmann J. 20. p. lebt, niit 150 Pürg. ſücht]geſucht. Richert. zun [ung einer guten Stelle. geleitet, ſucht verant⸗ 1 zu verlaufen. Preis G 16 000.— 2 


: 5 auf dieſ. Wege Bekannt⸗ 9 Offe 7 wortungsv. Bolten, | .. IIa f 
Papier u. Schreibwaren ſchaft eines evgl. Land» Zoruf, Mictiewicza 66. eg 9105 am liebſten in frauen⸗ Suche 100—500 Morg. Maass, Damig-S lig. Weinbergſtrabe 5. 


Büroartikel wirts von 30-35 Jahren ff F loſ. Haushalt. Off, unt. od eine Mühle b. Barz. 
Suche gehriräulein S | ,016.0.D.Geiclt.D.5.|5.Tauf Of-unt.6.1827 113 He N # 


20 


für 


Marsz. Focha 6 rel, zw. Einheirat ut 
2 1 alon. 1645| Junger, gelernter = a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Kuchendleche 2 k 2.50 
Offert. mit Bild u. Ver⸗ Zdunn . Wohnung l. h &val. Mädchen ſucht ZI 9 u e 2 kg. 2.50 „, 
e e eee VE v. 15. April Stellung] Kaufe u verkauf. Krauie, Gdanſta 76 
als S neiderin, ein Grunditüd 1 


F.,. ge Pitti Eſſenhändler 


325 


1 N i Nähmädch. od. d am Platz (3—4 Mieter) 2-6 Zimmerwohnung zu 
Prima mit Autoführerſchein, Peer e e ee m. ca. 30 Mille Anzahl. 1 Schlagtreuzmühle Nr. 0. neu vermieten. Diugab_ 1882 


PP g 
ober schlesische Behördl. genehmigte die gut kochen kann, Lagerist u. flott Exped. ſchneiderei, Weißnähen, Gel. Angeb. u. T. 15921 ae 2 m Sichtlänge mit Vor⸗ 


2 5 wird fofort geſucht. Deutſch u. Poln. beh., Handarbeiten, Glanz⸗ d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. ſichter, gebraucht s 5 
Steinkohle Ehevermitte:ung 7 und Gehalts- ſucht Stellung plätt. Uebernehme auch Mohnhaus, Ulanita|! zweiteiliger Planſichter gebraucht 3:3immer-Bohng. 
E für alle S: ande in Stadt forderung an aus] Offerten Unter K. 3367 Was, Iimmerarbet. Nr. 23, zu verkauf. Zu|l Schälmoſchine 1000x500 mm „ ſofort geſucht. Off. unt. 
22 unge u. Land. Zuverlässig af „Grand Cafe" a. d. Geſchſt. d Zeitg erb Frdl. Zuſchrift. erbittet erfrag. bei W. Baesler, alles Fabrikat Kappler L. 1634 a. d. Geſchſt. d. Z. 
Hüttenkoks Diskret. Schreiben Sie e 3 

7 II 1 Schreihma chine „Urania“, fait neu 

Brennholz * Un ſolld üdchen Mühlen⸗ Wi ti King dd. Haus 1 Bervielfaltigungsapparat Roneo 

de 6 199 wird für fl. Haushalt b rtin Br. v Eigen ider su Inpendruder, billig au verfaufen: 
und beste EEE dbeiſcheid. An pr. geſucht. Werkführet engl., Mitte 30 er, ſucht vperk 8 

Buchenholz. Offerten unter 9. 1628 


vertrauensvoll an 318 Skrytka poczt. 4, Selbſtänd., erfahrener Oſtaſzewo, Pom. 2 1 Kaſſenſchrant 


Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Brodnica n. Drw. „Anders. Slawkowo / zw. 4—7 Uhr. 150801 Ford mouſine 28 
verk. Anz. 1620000 gl. Offert. unt. F. 3232 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Bydgolzez. Wyſokads neos f 

kohle Kaufmann. 30 Jahre a. and. Geſchſt. d. Zellg erb. 27 Jahre alt, ledig. ev. „An Kleines Grunditüd erkenzimmer Kutſchwagen Ammer U. Küche 
kath. Barverm, 20 000 Feſucht z. 15. 4. zweites Landwirtsiohn, beider g t ſofort zu verp. f. 250 2 billig zu verkaufen. zu ver Adra 57 

liefert 31, ſucht paſſd. Lebens» Aue od. zu derk Mir 3500 21. ſchwer Eiche Krauſe⸗ 121 _NHetmanita 25. Grunwaldſta 57. 


And j gefährtin. Offerten mit ef N üdhen e e 5 Land, 9 Pi zu verkaufen Manſard Woh 
ndrze > 8 schrift mächtig, lang⸗ 1511 org. Land, Haus Piano. . anſarden⸗ Wohnung 
Burzvnski Bild unter L. 1568 an d. U El Tu (abr Erfahrung in all. Tücht. Wirtin Zim., Küche kl, Stall 1 $w.Janiska 2. Wg.8. Jagdöwagen e. belle Dawitnbe von 
y Geihäftsit. d. Zeitgerb. mit Näh- und Plätt-| Zweigen der Müllerei, |mit guten Zeugn. ſucht u. Scheune. H. Hertel, BE TEE TER ET verkaufen neu. Natureſche, ſehr Beamtin gef, evtl. leer, 
ul. Sienkiewieza 34 Cogl. Häschen 25 3.ait,) kenntniſſen. Bewerb. m. ſowie in Führung von im Gutshaushalt Gtel- Cierpice, pow. Torun. Bin A*. ch i leegt., verk. bill. W Zimmer Off. u. C. 1601 
Telefon 206. m. gut. Wäschedusſteuer Jeuanisabichriften u. Motor., elektr. Anlag. f . 1694 918 a ee Sof e ſawſki, Reſtgut Tray» G. d. Geſchſt. 5. Zeitg. erb. 

u. etw. Vermögen, ſucht Pehaltsford an Frau Auto! Führerſchein!, Ie eee | Möbel, Spiegel Sofas, |; ann p. Bydgofzez 1004 
paſſenden Heirat Off. E. King, Rözantomo, p.] Waſſertraft und Buch⸗ Zins⸗ U. Geſchäfts⸗ Chaiſeiongnes u. vieles #7 = 2.9 gp, leere Parterre; 
+ U, 


Geriügelhöf 2108 Derr w. en Swiererynti, powoiat führung ſämtiche Re. Junge mz 4 m. herrſch. Mon. Jaden . worſta | Pandſägen, Kreis- 
D |2.15200.2.0eiht.d.3.|Tocuniii ____aus|paraturen Ieibit aus, ar Wirtin haus nung. enden. den . fügen. Irehbänte, Sven lk 
8 


a ‚> | HeltererGeibattsmann | MEERE 3 führend. ucht. geſtützt ſucht vom 1. od. 15, Mai] ür. verkauſe jehr günit 2 
b. Ost alzewo, powiat mit Bermögen, uch! ’ auf gute Zeuaniſſe und ſucht vom od In. mai ei 60-80C00 21 Anz. Off. 0 el autom. Schleifmaſch., 222g 2 Wohn. 
Torun und anerkannte Einheirntung Hlellengeſuche Referenzen, von ſofort N am befierem| 1.9.3294 a dic 8 Da den. eſſel Furnſer⸗Preſſe, PH BETT 


Eohnbrüterei . 5 .bz alleinitehend, Perſon Jungs träftige 13 1550. Gamma 5, Wba.l. Hobelbänie, Lagerr. Sw. Teles, Wes 
Leimoſen, zwingen, 


: ir 3 älterem Ehepaar. 

nimmt Hübner⸗ und im Geichäft od Bäckerei. 8 f 1.6.3359 a. d. G d. 3. | Offer ung D 8332 and 1 h it 1. ) Th 

eu. Cınienenebühr je 2 nee Bere Bar nipellor |: ed enen Heutige Rundinuere.|, \ il elde Hans Thoma 20 cbm Publ. Zünmer 

2 eee ee Belleres Wirtschafts. Awellache! du  Taufen „Frühling ue, troſtenes Birtenhol; 5 

Arend 5 Betrag. rep. Oöydgoſſes Famenge⸗ prima Referenz, ſucht III en äulein, ae e echt. dun gebote mit em Bergsee“, 2 mm, verkauft billig | En 0 

Beriand gegen Rachn. For ni enge anderweitig Stellung Derſelbe iſt gelernter e Bulk Don Breisangab, zu richten Proz Drie. “Aletaphie, ae Tg Ya Möbl. Zimmer 

n, loFeietB, SER IS] are cite Benni, ge ir Baba Az 

Elite . . . . „A0BF| Geſchäftsſtelle d. Zeitg. oder unter Leitung ver auszuführen und be“ Fre Seſucht m 158 y erianfe bil g ee er 

rote Nhndeländ. 40 07 St 2. 909,11.7.88, Ungeboteerbitt.|nerricht die deutſche Fräulein n Kunske ate 8 Leexes oder Zimmer 

Eintagstück Legborn 2 Ausländerinnen e, ne u. polniihe Sprache. | Halbwaiſe 28 Jahre a handel f.nur 180 zl priv. rg 1 nee möbl. befier. 

Daſelbſt wird noch ein] * 1 Majeinoss Lagieruniti, Gefl. Angebote erbeten ſucht von ſof. oder ſpät. abzugeben, Angenote perſchtedene Rupellet.| eee dia 
x reiche viel. vermögende] p. Kobylin, Wil, d. 3 . . verſchiedene Autzeiſen. Bielawki, Cicha 2. 

e e e p e |etärßhen einig Face Lederer ee dee e 

oſtenl.uͤberzeugtderrn ſucht © e ee. hr bef north t ' die 18 Bände Meners fromme Bolt Pleich⸗ Pachtungen 

auch ohne Vermögen. Eleltro⸗Monteur Sate Zeuan vorhand. * Konverſat.⸗ Lexiton er, Schrot. 

Vorſchläge an Damen mit lanaiäht, Brazis, | Offerten unter 14 (1896 , ſehr gut erh., für = ine, 

rear abrey, Berlin, 90 Fer 2 Fallen ing |a.d-Geichtt, d.3elta.erb. 200 21 zu verkauf, Off. u. Roßwer 4 Verpa te! 3 

Stolpiſcheſtr. 48. 78 Beamter vertraut mit allen ins I 2 hund 9.1576 a. d. Geſchſt. d. Z. 


2 auf mitt 882 5 aten n b Damenfahrrad, gut Wagen, Ku 50—100 Morgen 
Geldmarkt ra 2% 30. Lehrwirti e ge ce 0 Bielen und Aller, 
Warowiet.wol. Pr. a6 a Sshaitungsreule Fr Tree > ches. Stall und scheune 


Landwirt Janowiec. Kenniniſſe Schnee- Puten 3 a2 5 1 (Nähe Gdingen und 
0 © 


in Ölangpiätten, grdl.|RouenEnien ä Garn. i ) t ſof. od. water 


5 ; er ——— 
potheken beſorgt 1822 
Gebe ab: e Mener, Gdanita 125. 


ch 94¹⁰ 
ann jucht ; g tolles, Biomonth-Rods. 
oe 10 — i500 dee Pape 
ki, p. Lipnica, N Ahorn», Birk, Buchen⸗ 
pflanzen in ficher. alteingeführt. als Wirtjehafts« |!ablonowo-Zamek, EN now. ad dene den. 1 . 124 betten tunen 
Sub. und Badeihäiger neee ede Gehilfe od. Eleve. Sa slellmacher, Se Bruteier . 
aller Art, Alleeb nene Sante — 1555 Taſchengeld erw. Gfl. ſelbſt. . N - otoren r 
und Heckenpflanzen. J. Geſchſt. d. eitg erb. . Nr. 3365 a. d. Geſchſt. 9 mit gut. Zeuqniſſen. bubnjarb, Italien. Sommerweizen 
KoſtenkRatertellung D Geschl. d.Zeltgerd. A. Ariedte, Pendzig. Militärz. beend ſuchtv. (mod Zuchtricht.) a50 gr für Gleich ⸗ und Dreh⸗ 1 ſucht. Eigen. Werkzeu 
bei Neuaufforſtungen. Crlilt. eingetr. Zein- ſof od. jpäter Stellung. 3388 Konrad Röhr, x PS. jo, „Hildebrand 8 0 und vorhanden. Ausfübtl 
M.Kornowsky, |9010-dupstbel Erſahr. Landwirt aud Dörtert, Aacatin, Cheimno. i grünegolgererbſen Set unt. J. 3347 am 
Forſtbaumſchule, 10000 Zloty ungekünd., engl. 26 N u Anı e eee Sur Saat absugeb, zen die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 
Eevolno em-, anf bie, Zins- u, Ge. alt. p. Tugend auf in d. .. 1 a Goertz, Gorzehöwto, | Obft: und 
tentiewiega 45.  |ichäftsgrundftüd. Wert Landwiriſchaft tätig u. u. Taſchengeld. O p. Jablonowo, Pom f 
I zehnfach, wegen Ver⸗ jähr. Praxis, d. poln. R. 3405 a. d. G. d. b 3 2 en 5 [Gemüſe⸗ Garten 
Swergdadel eirat. d. Gläubigerin un 2 tig, fadht Erſttlaſſige ca. 4000 am, Mitte 
braun, entlaufen Vor unten N Steilun un Zeitung i Spargelpfanzen in 
Ankauf wird gewarnt. T. 412 a. d. Gft. d. t. auf mittler. Gute. Vor- |Jäbr. J erkaufen. Ungeb. ledes Fuagtun hat 


Lund. Sobieſtiego 6 1640 abzugeben Gärtnerei 


werk od. auf größ. Gute „v. ſof. 
suche 8000-0000 z+ 0 | ähtenntnifie Sein. die. Zeig end, | Promenade 77. 1 


. ſten Stelle. als 2. Beam er. x Off. e er e a 

) . Daminifi, 1051 Gefl.üingeb.unt..8214 U. Modell: 

1 N ru | ul. Aucerita 5. - a.d.Deutseha Rundsohau Vi Auto Ama U. N 1 

a - 3. 1. Hypoth. x 5 60 [ offel 
Ro, dend B, 2000 BR. &. nch e chen 8.6 bie eee. | ÖAALLRNLONEN 
jap © Dame | freiesHausgrunpft. gei.|deutich, evgl., 24 J. „4. 1125 dab neuwertig und Gpeileware, auch W. 3 
zmeis Heirat? Wert ca. 50000 31. Off. u. militärfr. landwirtſch. Stelle erfekt im Servieren. P f Umſtände weg. billiglt dd bill ge Sorten, ſchäftsſtelle d. Zeitun 
122 an Ann.⸗Exp. 


Schule abjolviert, be⸗ aſchebehandl. Hand⸗ Bydgoszcz. Sniadeckich]füx 31. 6500 zu verkauf. ſind billig abzugeben. 


irtsf., epgl, Wallis, Toruf, erb. 3913] hexrſcht d. poln. Sprache arbeiten, blanzplätten.|&rudsiad: Problowa s] Domte, Grudzied r 
2 . — 5 aa eh u. Schrift Det. hr Auch Kochkenntniſſe[Pezne mul 27 5rudniald| Maria. Fo Er * 228 e 0 N fi onen 
v. 5000 Mk. iſt vorhand. m m. 2¼ fähr. Praxis, ſucht vorhanden. Off, unter] ee auch gebr. N awroniec 
Gefl. Zuſchr. u. M. 3384 fene Stellen nr 305 |8. 3282 an d. Gicht. d. Saft neues Bolt Rözanna, pow. 


Tornedo⸗Sachs 


efl. Zuſchr. u. U. 3 0 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Swiecie. 9 

a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. e 5 504-0. 2. Beumtet | Zeitg. er Fug. a 8 19 75 2 b 3387 Ausflügler hie 

Kaufmann — — Ki . — eventl. unter Leitung. Ebel Hau Aratgeroftfe 010, pt. Motorrad Aufnahme. Niedr 
energiſchen u. ehrli mit Ahtternidgtserloubs Kleinbabnbf., Tel. 2080. da überzählia, au RR E en Deeile, Off. unt. L. 3373 
i nien at „ haush. Gute Zeuan Klavier. een ern ich 8 10, uf, aute amt — — — = 

N zum neuen . ’ . artw rzuchowo. i Pr > 

Schuljahr öder ſpäter | Offerten unter M.! 1. 11 F d⸗ e bowlat Tucholg. . e 4 — 


d. d. Geſchſt d. Zeitg. erb. u. J. N f a na ie 

Stelle Ebel. Jaub. eee 3 Be ee Fenton u mit des 

mit Bild unter . 1868 301 | tel @b.Inoter, Selen verkauf oder gel Wag Nahe age e e 
m unter eich od, ſpäter. Off. u. zu verkaufen 1519 . „K. Moſtrich⸗ u. abrit, arbeiten. unter 
a. d. Geſchſt. d. Zeltg. erb. ei N 1898 d. G. d. ig erb. l Wawrzuniala 5. 11633 an d. Gſt. d. Ztg.! Marja — M. 1639 a b. Geschl.. 


a U = Gute Zeugn. vorhand.erfahr. { 5 i 
die ſehr zurückgezogen scubm, » Lehrling Gebe a ee bisher Land-Haushalt| 4000 2 vertauft 62403 Zimmerwohng. Hof, en 9.6 Ergen ederzeit nach vorheris. 


Eine grosse Osierfreude 


bereiten Sie mit einer leckeren Torte und Kuchen aller Art, die Ihren festlich gedeckten Tisch zieren. Schon Backiss 
das Backen macht Freude, weil Ihnen die zuverlässige Trlebkraft von Dr. Oetkers Backpulver 
die Sicherheit verleiht, dass alles ausgezeichnet gelingt. Achten Sie aber auf die Schutzmarke „Heller Kopf“ und auf den 
Namen „Oetker“. Beide verbürgen anerkannt gute Qualität. 


Selbstbüäcken heisst soviel wie spuren. 


Oetker-Präparate sind in jedem einschlägigen Geschäft zu haben. Man verlange dortselbst auch die beliebten 
Oetker-Rezepte. Wenn vergriffen gegen Einsendung von 4o Gr. in Marken portofrei von 


Dr. August Oetker, Oliva. 


7 
Kt . J 
= | Anerkannte Original ung Absaaten der von Kameke schen Pflanzkartoffeln 
Am Freitag, dem 7. April, morgens um 5'/, Uhr, Sorte Boden rleischf schale] Augen | Knollenform | Blüte 
verſchied nach langem ſchweren Leiden mein inniggeliebter Arnika 9%, mittel] wohl | bessere | weis | weiß ziemlich a dee 
7 u vıoie 
unvergeßlicher Mann, unjer guter Bruder, Schwager WAL wre [Speise |. "Böden ir 
und Onkel, der x N Datura? 2 ig: er feine Speise auch inch gelb 288 e weiß 
un rockene 
Schneidermeiſter 4 55 Orig, mittel Speise, Wirt. leichte weiß | weiß men lang bis jblaß rotviolett 
® 0 2 Nindenburg I. Abs.] spät Ischafts, stärke mittlere spitzoval mit weißen 
7 Ay (krebsfest reich Böden Streifen 
158 ori mittel-ISpeise, Futter-] alle Böden | weiß flach langoval, violett weiß 
5 g 5 7 Pepo (krebsfest) spät . — etwas platt gezipfelt 
arnassia . J anni n 


> 
PrivatklinikDr.Kre 4 Paulinum 


a) Innere und Nerven-Abteillung 


(krebsfest) II. Abs. Fabrik 


alle Böden, | weiß = ziemlich 
besonders flach voll 
mittlere 
und schwere 
Bietet an, soweit der Vorrat reicht, zu folgenden Preisen: 
Original I. Absaat Il. Absaat 
per 100 kg per 100 kg per 100 kg 


200 Zentner und mer 6,50 21 5.50 21 5.— zit 
b nnn Ton 8.— „ 5.50 „ 3378 
5—24 Zentner 447 on 2a 750 „ 7.— 


Posener Saatbaugesellschaft Spöldz. 2 ogr. odp 
Telegr.-Adr.: Saatbau. PO BE De 13 Tel. 60-77. 


Billig! 


wie vor dem Kriege 


im 62. Lebensjahre. 
In tiefſtem Schmerz 


Emma Darda geb. Stengel. 
Bydgoſzcez den 8. April 1933. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 11. April, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des neuen essnaelkinen 
Friedhofes aus ſtatt. 


7 


Seit über 60 Jahren unerreicht in Qualität und Preiswürdigkei 


22 Tel. 212, 2212 GREY Gdanska 35 Anzug nach Maß 
empfiehlt zum Fest: Been 8 


Marzipan-, Schokoladen- u. Dessert - Ostereier Boston 


— 73 Anzug nach Maß 
eigener Herstellung Täglich frisch Kammgarn, farb., 


Osterartikel: Hasen, Nestchen usw. blau, od. Abend- 498. 
in verschiedenen Größen und Preislagen 2002 
Napfkuchen - Torten - Baumkuchen 


e Alticne Abiallung e ti Evangel. Knabenpenſionat für Sn rechtzeitige Aufgabe der Bestellungen wird höfl, gebeten Mäntel — — 
intgen- natli tut. Elektrotheraple (Dia- . IT Ur ———— bill 
re ve.) Schüler höherer Lehranittaltien —— 'Verjün gungskur M Dmirte, m f ii les 5 utter! Austührun 8 
Danzig: Langfuhr Bain e U l Schnitt, i 
„Cedib".Siowackieroi| Baut die Gehalts ⸗Runkelrübe! 


Jan Wilczewski 
„Ideal“ 


Byd zcz 
Su. Trede 9 Tel. 1188 
das ideale Futter, nicht nur für Milchvieh, ST 
auch für Pferde und Schweine 


Sommerſproſſe 
Bringt arobe Maſſenerträge mit hoher peſeitiat er rofien 
Troden » Subitanz und Zuckergehalt. läßt fie „Axela“ Creme: die 


Anzug nach Men 
aus best, Sto 
elegant . 2135, 


8 Steffensweg 5. O a 5 f 
fältige € t l. Ertücht 
eiraebenbe der Sead ee 8 er 85 
Photoalben 


durch einen Philologe 
Postkartenalben 


Dr. med. Baendschke 


früher leltender Arzt der Abteilung für 
Chirurgie und Frauenleiden am Knappicafis- 
bazareit in Kattowitz Oberſchl., jetzt Chef- 
Arzt der chirurgiſchen Abteilung an der evan- 


Mäßiger Preis. Bitte e Sie Proſpekte! 


Ie 


Kaufmännische: Ausbildung = 


h = . leicht ernten, hält ſich gut. Doſe jetzt nur 2. 21 
geliihenDiakonissenanstaltinposen bestehend in en Poesiealben . S 3 

st ‚ ä aatkartoffeln J. Gadebusch 1538 
ul. Grunwaldzka 49 — fel. 6389. Buchführung IA. ditimann T. 20. 5. ff Vosnaf, Noma 7. N. 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeiten, 
Stenographie und Maschinenschreiben. 
Otto Siede, Danzig, Neugarten Nr. 11. 


Sprechstunden Werktags ½ 12 — ¼ 13 Uhr, 
Sonntags und nachmittags nur nach vor- 
heriger telefoniicher Vereinbarung. 


Zum Hfterfeit ee, Yamenpüte 


— Blaue (früh), 
Papier U. Schreib- abzugeben Odenwälder Blaue (früh) 


waren — Büroartikel Giſevius (gelb). 


Marsz. Focha 6. Tel. 61 ans Beide Sorten hochertragreich. 
Aeſthetiſche Berland gegen Nachnahme, bei größeren 


Linie iſt alles! Poſten Rabatt. 


Eine wunderbare Schmekel, Wiskitno (Kr. merombers), 


Mahlſcheiben 
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Bearbeitung von allen, 3 l Segen nachm. Dem geehrten Publi- 


wenn auch schwe- 3½ Uhr Jugendbundſtunde ‚Sie hoto a nieren nicht ? ä r en kum empfehle mein 
rigsten Rechts- Straf- 5 Uhr Erb 5 p grap 4 a Familien - Lokal 
Bein Hypotheken-, . Posener Bach-Verein. nebst gutemKaffee 


und Kuchen. 1613 


Aufwertungs-, Miets-, |8Uhr*, Karfreitag, vorm. Und doch haben Sie eine Schachtel voll loser M. Kleinert. 


3 Gesell- Celle F e 5 Bilder, > Bee eg 8 2 N 
schaftssachen usw. — . Baar loren gehen können. eben Sie Ihre Bilder 
ErfolgreicheBeitreibung n in ein Album. Sie können schon für wenig 

von Forderungen. Geld bei uns ein schönes Album erstehen. 


Karfreitag, nachm. 3 Uhr 5 
Langjährige Praxis ! digtgottesdienſt. Erst dann werden Sie Freude an 
n 4 Ihren Bildern haben. Besuchen 
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linach u} rat ! un ann G 0 0 


IV 111 Äh 


Johannes -Passion 


von Joh. Seb. Bach 


Karfreitag, den 14. April d. Js., nachm. 5 Uh r 
in der Evangel. Pfarrkirche zu Bromberg 


sere große Auswahl Photoalben 
unverbindlich vorlegen. 


A. DITTMANN T. z o. p., BYDGOSZCZ 


Papier- und Schreibwaren - Büroartikel 
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Marsz. Focha 6 - Tel. 61 Ruth Behrendt-Klingborg . . Sopran 2 
. —— w Nulſche Bühne 


Bydgoizces T. 3. 
Sonntag. d. 9. April 1933 
abends 8 Uhr 


die 4 Musletlere. 


Boltsitiid in 3 Akten 
von Sigmund Graff. 


Hugo Boehmer (Christus) Bass 
I u fe 8 Nicolaus Haase (Pilatus-Petrus) Bariton 
hel stoff mäßige Buchführung H Ursula Schmidt . Orgel 

Möbelleder m. Bilanz erlangen Sie Posener Kammerorchester ! 
„ Steuer⸗Ermüßigung Leitung: Georg Jaedeke. „u |! 


6 Stück Stück sofort mit- 175 
zunehmen 
FOTO-ATELIER 3172 dae 478. Tel 782 H. Feier, Bücher⸗ Eintrittskarten: 4 21 (Altarplatz), 2 z# (Empore). 1.50 zt 
28 = 3 1 (Schiff 1. Hälfte), 1 21 (Schiff 2. Hälfte in W. Johne’s Buch- E Dan rten 


„Bydgoszcz. 
nur Gd fisk Une Terliat Teine nn 5 baum kald Whg 7. handlg, Gdanska (Tel, 422) und Notenhandlg. J. Jdzikowski. wie üblich. 
ur Gdanska 27 120 Schneiberin r . 1 


Beginn Wochentags Heute und und 46 Der gräßte Film aller Zeiten! n ri aa 
Sonntags 30,5, 7,9. folgende Tage: „im Zeichen des Kreuzes Herabgesetzte Pıeise aböter Alls Brmäßlsungen df 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion — 
geſichert. 

Danet, Dworcowa 66. 


3. Blatt. 
Liechtenſtein — 
die letzte deutſche Monarchie. 


Mehr als zwei Jahre ſind darüber ins Land gegangen. 
Da ſaß ich auf der Fahrt von Baſel nach Wien im großen 
Orient⸗Expreß (Paris—Konſtantinopel) und ergötzte mich an 
den unbeſchreiblichen Schönheiten der Schweizer Landſchaft, 
die wir im Fluge durcheilten. Ein freundlicher Mitreiſender 
beſchrieb jeden Bergzipfel und jetzt, als wir den Thuner See 
in ſeiner ganzen Länge begleiteten, verriet er auch ſein 
Reiſeziel. Gleich mußten wir in Buchs halten. Dort wollte 
er ausſteigen, um auf der gleichen Strecke nach Schaan 
weiterzufahren, der einzigen Station im Fürſtentum 
Liechtenſtein. Alle Schnellzüge halten dort nicht; denn 
Schaan iſt nur ein Dorf, wenn auch mit 1400 Einwohnern. 
Von dort aus fährt ein Autobus in das vier Kilometer ent⸗ 
e Vaduz, den Hauptort der letzten deutſchen Mon⸗ 
archie. a 


Als mein Freund ausſtieg, nahm ich kurz entſchloſſen 
meinen Koffer aus dem Gepäcknetz und ſchloß mich ihm an. 
Wer weiß, ob und wann man wieder einmal in dieſe Gegend 
kommt. Da ſoll man ſich die Beſichtigung von Lilliput nicht 
entgehen laſſen. In Buchs gab es eine halbe Stunde Auf- 
enthalt. Am Zeitungsſtand konnte man die beiden Blätter 
des Fürſtentums erſtehen: „Die Liechtenſteiner Nachrichten“ 
und das „Liechtenſteiner Volksblatt“. Sie unterſcheiden ſich 
herzlich wenig voneinander, genau ſo wie die beiden Par⸗ 
teien, die es im Liechtenſteiner Parlament von 15 Männern 
gibt. Ich habe mir ehrliche Mühe gegeben, die Beſonder⸗ 
heiten dieſer Parlamentsgruppen zu ergründen. Man konnte 
nichts darüber erfahren. Es ſoll ſich nur um perſönliche Ab⸗ 
weichungen, nicht aber um Gegenſätze handeln. In der 
Preſſe ſieht es kaum anders aus. Das eine Blatt möchte ſich 
wohl die Zollunion mit der Schweiz beſſer bezahlen laſſen 
als das andere. Aber ſchon in der nächſten Nummer können 
die Rollen vertauſcht ſein. Ich ſollte das nicht mehr ab⸗ 
warten; denn beide Blätter erſcheinen nur dreimal wöchent⸗ 
lich, und ich hatte nur zwei Tage Zeit. 


Da liegt nun dteſes geſegnete Ländchen vor mir. Mit 
ſeinen 10000 Einwohnern und 157 Quadratkilo⸗ 
metern. (Der Kreis Wirſitz iſt achtmal ſo groß.) Von 
Norden nach Süden iſt es gerade 28 Kilometer lang; die 
breiteſte Ausdehnung von Oſt nach Weſt beträgt kaum die 
Hälfte. Im Weſten trennt der Rhein dieſen letzten und 
kleinſten Staat des Deutſchen Bundes, der als Monarchie 
übrig geblieben iſt, in gerader Linie von der Schweiz, wo⸗ 
bei er teilweiſe die Merkwürdigkeit hat, mit ſeinem Bett 
höher zu liegen als die benachbarten Acker. Der Vater 
Rhein, der hier noch ein ungezähmter Jüngling iſt, bringt 
von Jahr zu Jahr mehr Geröll aus den Schweizer Bergen. 
Da gibt es einen ſtändigen Wettlauf mit dem Dämmebauen, 
und manchmal auch eine große überſchwemmung. Das iſt 
die Hauptklage in Liechtenſtein. Die Oſtgrenze gegenüber 
dem öſterreichiſchen Vorarlberg lehnt ſich im Norden 
und Süden im Halbkreis an den Rhein, ſteigt dann un⸗ 
mittelbar aus der Ebene hoch hinauf und erreicht an der 
Sceſaplana im Süden faſt 3000 Meter. Dieſer Höhen⸗ 
unterſchied gegenüber der Talſohle von 500 Metern iſt wohl 
der ren Eindruck, den man aus Liechtenſtein mitneh⸗ 
men kann. 


Wir haben die Bahn verlaſſen und ſitzen im Poſtauto. 
Einen Augenblick grüßt die ſpitztürmige gothiſche Kirche 
von Schaan mit ihrem weißleuchtenden Putz herüber, 
dann geht es genau ſüdlich nach Vaduz. Früher haben 
hier einmal Kelten geſeſſen. Dann kamen die Römer und 
endlich die Alemannen, die auch am anderen Ufer des 
Rheins in der Schweiz wohnen. Die Liechtenſteiner, die 


durchweg katholiſch ſind, unterſcheiden ſich von ihren links⸗ 


rheiniſchen Stammesgenoſſen durch ihre noch größere Herz⸗ 
lichkeit, die vielleicht auf die Vorarlberger Nachbarſchaft 
zurückzuführen iſt. Bis zur großen Inflation ſtand nämlich 
das Fürſtentum zu Eſterreich in der gleichen Zoll⸗ und 
Währungsunion, in der es ſich heute gegenüber der 
Schweiz befindet. Man ſpart dabei viel Verwaltungskoſten, 
erhält noch abendrein bares Geld und — ſicherte ſich vor der 
Entwertung aller materiellen Werte. Aber im übrigen iſt 
man ſelbſtändig geblieben, mit Einſchluß des Monarchen 
und der Briefmarken. 


Die freundlichen Leute wiſſen viel von ihrem Fürſten 
zu erzählen. Er heißt Franz I. und feiert im nächſten 
Auguſt ſeinen 80. Geburtstag. Zur Regierung kam er erſt 
vor vier Jahren, nach dem Tode ſeines älteren Bruders, 
des unvergeſſenen Johann II., der 1840 geboren wurde 
und das Land 71 Jahre hindurch regierte. Dieſer Fürſt 
lebt noch heute bei den Liechtenſteinern als ein gütiger 
Vater. der viel gab und wenig nahm, fo daß man unmöglich 
gegen den alten Herrn Revolution machen könnte, als alle 
anderen deutſchen Throne ringsumher erſchüttert wurden. 
Der verſtorbene Fürſt hat dem Lande ſchätzungsweiſe an 
Stiftungen allein in den letzten 50 Jahren ſeiner Regierung 
mehr als 60 Millionen Goldkrenen zukommen laſſen. 
Dabei kommen die Fürſten nach Liechtenſtein nur zu 
Beſuch. Sie wohnen, reich begütert, auf ihrer Herrſchaft 
Eisgrub in Mähren oder in Wien und zeigen ſich nur ſelten 
den beglückten Landeskindern. Fürſt Franz I. hat erſt ſpät 
geheiratet: eine verwitwete Frau Elfe von Erös, geborene 
Baroneſſe Guttmann. (Bei der Huldigung ſtiftete fie für 
die Schulſugend 100 000 Schweizer Franken.) Da das 
Fürſtenvaar kinderlos iſt, wurde ein Großneffe des Fürſten 
zum Erbprinzen beſtimmt. 


Im Gaſthaus zum Adler bin ich abgeſtiegen. Es 
rann jedermann empfohlen werden, der nach mir dieſe Reife 
tut. Die Zimmer ſind ländlich einfach, nur die renovierte 
Eßſtube hat etwas vom Charakter der modernen „Diele“ 
und paßt ſich gewiſſen Gäſten an, die dieſes Land neuerdings 
heimſuchen. Doch davon wollen wir ſpäter erzählen. Wie 
in München die Bierſtuben mit den Fleiſcherläden ab⸗ 
wechſeln, ſo in Vaduz die Gaſthäuſer mit den Rechts⸗ 
anwaltsbureaus. In den Gaſthöfen machen die 
Staatsbürger-Aſpiranten Station. Die Rechtsanwälte ver⸗ 
helfen ihnen zum neuen Heimatrecht, und wenn einer von 
ihnen eine Holding⸗Geſellſchaft ſeßhaft macht, dann kann er 
ſelbſt dabei ein gemachter Mann werden. So erklärt ſich 
das Nebeneinander von Wirts⸗ und Advokaten⸗Schildern. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 9. April 1933. 
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NNENTAGE 
IM JAHR ! 


RADION macht die Hausfrau ganz unab- 
höngig von Zeit und Wetter. Wos die 
Rosenbleiche nur im Sommer vollbringen 
kann, bewirkt RADION schon im Wasch- 
kessel schneller und zu jeder Jahreszeit. 
Denn schon beim Kochen werden Millionen 
Sauerstoffbläschen mitsamt dem reinigen- 
den Seifenschaum durch die Wäsche 
getrieben — so wird sie ohne Mühe 


blendend rein und weiß! 


„... UND‘ VORHER ZUM EINWEICHEN SCHICHTPULVER“ 


RADION WIEDER BILLIGER 


1PAKET 80 GROSCHEN 


EEE ST 
Im übrigen laufen auf der Dorfſtraße — denn alle Orte 
dieſes Landes ſind Dörfer — Hühner und Kühe herum wie 
anderswo auch. Wir haben es nämlich mit einem Agrar⸗ 
ſtaat zu tun. Von den Bewohnern ſind 3 Prozent In⸗ 
tellektuelle, 12 Prozent Induſtriearbeiter, der Reſt treibt 
Landwirtſchaft, auch wenn er nebenher ein Handwerk aus⸗ 
übt oder einen Kaufladen offen hält. Sonſt gibt es noch 
eine Kirche, eine Poſt, die den großen Markenhandel auch 
als Verſandbureau beſorgt, und ein Regie rungsgebäude, in 
dem alles vereinigt iſt: Parlament, Landesverwaltung, 
Gericht und Gefängnis. Etwas abſeits — die Liechtenſteiner 
legen Wert darauf — liegt die Villen⸗Kolonie Ebenholz, 
die für die Aufnahme der neuen Staatsbürger im weſent⸗ 
lichen beſtimmt iſt. 


Vor allem aber gibt es das herrliche Schloß Vaduz. 
Eine verträumte Feſte Burg, angelehnt an die hochragende 
Welt des Rhätikon mit einer weiten Ausſicht auf das Rhein⸗ 
tal und das dahinter liegende Schweizer Land. In dieſer 
Burg wohnt keine Menſchenſeele. Von Zeit zu Zeit kommt 
ein Wächter herauf, den man mit einem gewaltigen Klopfer 
am Burgtor aus ſeiner Beſchaulichkeit aufrüttelt. 


Der Name Vaduz iſt keltiſchen, das Schloß wahrſchein⸗ 
lich romaniſchen Urſprungs. Anno 1314 wird es urkund⸗ 
lich zum erſten Mal erwähnt. Damals gehörte die Burg 
abwechſelnd den Grafen von Sargans und von Montfort. 
1396 wurde fie reichs unmittelbar. Dann nahmen die 
Freiherren von Brandis von Grafſchaft und Burg Beſitz, 
die in den erbitterten Kämpfen des Schwabenkrieges (1499) 
geplündert und verbrannt wurde. Kolbenheyer 
hat jenen Bruderkrieg zwiſchen Eidgenoſſen und Schwaben 
in ſeiner „Kindheit des Paracelſus“ anſchaulich beſchrieben. 
Kaum war der Streit beendet, erſtanden der Burg neue 
Mauern; unter den Grafen von Sulz, die 1510 die Herr⸗ 
ſchaft übernahmen, wurde der Wiederaufbau beendet. 
Hundert Jahre ſpäter wurden Schloß und Grafſchaft Vaduz 
mitſamt der Herrſchaft Schellenberg an die Grafen von 
Hohenems verkauft und abermals nach 100 Jahren — anno 
1712 — an die Fürſten von und zu Liechtenſtein. 
Mit kaiſerlichem Diplom wurde die Herrſchaft im Januar 
1719 zum „Reichsfürſtentum Liechtenſtein“ er⸗ 
hoben. Vaduz iſt alſo nicht der Stammſitz des Fürſten⸗ 
hauſes; der liegt vielmehr für die herrſchende „öſterreichiſche 
Linie“ im Schloß Liechtenſtein bei Mödling, unweit Wien. 
Eine dritte Burg Liechtenſtein bei Judenburg in Oberſteier⸗ 
mark iſt heute Ruine. Sie war der Stammſitz der „ſtei⸗ 
riſchen Linie“ des Fürſtenhauſes, der wir den großen 
Minneſänger Ulrich von Liechtenſtein (12001275) 
verdanken, der auf ſeiner berühmten „Venusfahrt“ von 
Venedig nach Böhmen „307 Speere brach und 271 Bold⸗ 
ringe verſchenkte“. In Krankheitstagen dichtete er zur 
Selbſttröſtung dieſes Lied: 


„Alles Singen ich vermeide 

Von der Nacht, die gibt mir Freude nicht. 

All meine Freude 

Liegt am Tag, denn der iſt licht. 

Und es iſt ſein Schein 

Der Fraue mein viel gleich, darum muß er ſelig ſein.“ 


Der Sohn Ulrichs, Otto II von Liechtenſtein, 
hat ſich in den Zügen Ottokars von Böhmen hervorgetan 
(vergl. Grillparzer: „König Ottokars Glück und Ende“) 
und iſt bei deſſen Kämpfen gegen die heidniſchen Preu⸗ 
ßen in den erſten Jahren des Ordens in unſerer Hei⸗ 
mat geweſen. Um die Wende des 17. Jahrhunderts iſt die 
ſtetriſche Linie Liechtenſtein⸗Murau erloſchen. Auch ein 
Ahnherr der jetzt noch regierenden öſterreichiſchen Linie 
Liechtenſtein⸗Nikolsburg, Heinrich I, der Mutreiche, hat 
(1245) zur Unterſtützung des deutſchen Ordens gegen die 
Preußen und den pommerſchen Herzog Swanto⸗ 
polk ein Heer geführt. Durch ſein Erſcheinen wurde die 
anfangs ungünſtig ſtehende Schlacht bei Thorn in 
einen entſcheidenden Sieg verwandelt. — So bewegt auch 
den Gaſt aus dem fernen Ordens lande die Einheit der 
deutſchen Geſchichte, wenn er im Schatten des Bera⸗ 


frieds, den fie den „Heidenturm“ nennen, durch drei wohl⸗ 

verwahrte Tore in das Innere von Schloß Vaduz tritt 

50 10 die Geſchichte eines alten Fürſtengeſchlechtes 
en 


Von der Burg ſelbſt kann man ein Buch voll ſchreiben, 
ſo reich ſind ihre Sammlungen an alten Waffen, Büchern 
und vielem anderen mehr. In der großen Rüſtkammer 
(neben einem modernen Fahrſtuhl, der in die verſchloſſe⸗ 
nen Privatgemächer des Fürſten führt) wird u. a. ein fein⸗ 
ziſeliertes Richtſchwert gezeigt, mit einem ſinnvoll eingra⸗ 
vierten lateiniſchen Spruch. Der weibliche Teil des jungen 
engliſchen Ehepaars, das mich bei dieſer Führung begleitet, 
ſchaudert zurück. „O dieſe Barbaren!“ Nun, auch die eng⸗ 
liſche Obrigkeit hat zu allen Zeiten ihr Schwert nicht um⸗ 
ſonſt geführt. Man weiß das von Shakeſpeare her und auch 
aus unſeren Tagen. Erheiternder war ſchon die erſte Frage 
bei unſerem Bekanntwerden vor der Burg: „Können Sie 
die Sprache von Liechtenſtein oder von Oſterreich? Wir 
fürchten, den Führer nicht zu verſtehen.“ — „Keine Angtt, 
meine Gnädigſte, auch hier ſpricht man nur deutſch, 
in Oſterreich, wie in Liechtenſtein, wie drüben in Grau⸗ 
bünden. Und wir ſind beide Deutſche, der Burg⸗ 
wächter von Vaduz und der Gaſt mit dem polniſchen Paß. 


Bei aller deutſchen Gemeinſamkeit geht das Gerücht, daß 
zwiſchen Liechtenſtein und Preußen formell der 
Krieg von 1866 noch nicht beendet wurde, weil der 
Sieger von Königgrätz das kleine Fürſtentum im Frieden 
von Prag überſehen habe. Moltke ſoll deshalb, wenn er im 
nahen Ragaz zur Kur weilte, den Beſuch von Liechtenſtein 
peinlich vermieden haben. Tatſächlich wurden die diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen des Fürſtentums (die heute von der 
Schweiz beſorgt werden) ſchon im Jahre 1867 auch mit Preu⸗ 
ßen wieder aufgenommen, und das „Überſehen“ im Prager 
Vertrag hat wohl darin ſeinen Grund, daß es zwar zu einer 
Kampfanſage Liechtenſteins als Mitglied des Deutſchen Bun⸗ 
des, aber zu keinen Feindſeligkeiten gekommen war, weder 
gegenüber Preußen, noch gegenüber dem ihm verbündeten 
Italien. Aber mag dem fein wie ihm wolle: es iſt ſchon 
beſſer, die Streitaxt zwiſchen zwei Völkern ohne Friedens⸗ 
vertrag zu begraben, als einen Krieg ohne Kriegserklärung 
er wie das in unſeren Zeiten üblich zu werden 

eginnt. 


In der Vorburg des Schloſſes Vaduz, vor dem dritten 
Tor, das in den überaus maleriſchen inneren Burghof führt, 
werden uns die Monturen der Liechtenſteiner Soldaten ge⸗ 
zeigt, von der Zeit der Ritter her bis 1868, wo dieſer deutſche 
Staat zuerſt und freiwillig abgerüſtet hat. Hier iſt das Wun⸗ 
der möglich, hier iſt ein Stück Märchenland „reſtauriert“. 
Man verzeihe das Fremdwort! Es wird bei der Erneue⸗ 
rung von Burgen angewandt. Das Schloß Vaduz wurde in 
den Jahren 1904 bis 1910 unter der Leitung des akademi⸗ 
ſchen Bildhauers Egon Rheinberger wieder aufgebaut. 
Derſelbe Rheinberger hat auch die im maleriſchen Südwinkel 
des Ländchens auf einem breiten Felsmaſſiv liegende Burg 
Gutenberg „reſtauriert“, die ein prächtiges Schauſtück 
aller Kunſt⸗ und Burgenſtile darſtellt und dabei doch ein 
Denkmal wuchtiger Einheit geblieben iſt. Derſelbe Rhein⸗ 
berger hat dann das Schloß Gutenberg als Eigenbeſitz er⸗ 
worben, und fein Sohn Peter, der jetzt als zwanzig. 
jähriger Student berühmt geworden iſt, hat hier ſeine Hei⸗ 
mat. Man muß das alles wiſſen und mitſchwingen laſſen, 
wenn man jetzt in der ganzen Welt nach den Gründen 
forſcht, warum dieſer Peter Rheinberger mit Konſtanzer 
Freunden auf einem Konſtanzer Auto die Brüder Rotter 
aus der reinen Luft des Rheintals und der rätiſchen Berge 
entführen wollte. 
Burgen, der — verwegen, aber rechtlich denkend — den 
jungen Mann zuletzt in das Gefängnis von Feldkirch zu füh⸗ 


ren wußte. 
(Schluß folgt.) 
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Es war wohl der Geiſt der alten 


2 
J. 


heutigen Theaters.) 


gern gehörte Nachahmungen 


Johannes ⸗Paſſion Bon Joh. Seb. Bach. 


Zur Einführung in das Verſtändnis des Werkes. 


Man hatte im Jahre 1723 in Sachſen und am königlichen 
Hofe zu Dresden andere Sorgen, als ſich darum zu küm⸗ 
mern, was der Kantor an der Thomaskirche zu Leipzig, 
Joh. Seb. Bach, wieder hervorgebracht hatte. An ſeinen 
Fähigkeiten zweifelte man nicht, wenngleich ſein Vorgänger, 
der reminent fleißige Telemann, „ebenſo gute Muſik“ machte, 
die — das ahnte man auch in Dresden und Leipzig — 
vielleicht nicht ſo eigenartig, nicht ſo kühn war, wie die des 
fabelhaften Orgelvirtuoſen Bach, der ebenſo hart und eigen⸗ 
artig ſchien wie ſeine „Musica sacra“. 

So ging eines der größten Ereigniſſe der geſamten 
Muſikgeſchichte, die Uraufführung der Johannes⸗Paſſion 
am Karfreitag des Jahres 1723 faſt unbemerkt vorüber. 
Lag es in der Mentalität der Menſchheit jener Zeit, die das 
Glänzende von dem wahrhaft Großen, das Zeitgebundene 
von dem Ewigen nicht unterſcheiden konnte? Oder iſt es 
die nie endende Tragik des Verkennens, die in jedem Jahr⸗ 
hundert ihre Beiſpiele ſucht und findet? Die ſogenannten 
großen Sorgen jener Zeit ſind vergeſſen, ſie haben wenig, 
faſt nichts der Nachwelt gegeben. Bachs Schaffen iſt heute 
erſt groß, es iſt Wendepunkt, es iſt höchſte Stufe. 

Seine Paſſion nach dem Evangelium Johannis iſt nur 
ein Teil ſeines Schaffens. Wer beim erſten Anhören eines 
großen Werkes von Bach vorgibt, ihn begriffen oder gar 
verſtanden zu haben, iſt unehrlich gegen ſich ſelbſt. Er mag 
ihn lieben — es iſt dann nur noch ein Schritt. Wer nie in 
einem Chore Bach geſungen hat, dem mögen die eigentlichen 
Schönheiten entgehen, vielleicht mag ihm manches fremd 
erſcheinen. Eine kurze Einführung in das Verſtändnis 
Bachs „Johannes⸗Paſſion“ mag daher am Platze ſein. 

Bach iſt nicht der Begründer der Paſſions⸗Muſiken. 
Als er ſeine 4 Paſſionen ſchrieb (die nach Markus und 
Lukas ſind verloren), hatte die kirchliche Schilderung der 
Leidensgeſchichte Jeſu, die „Paſſion“, ſchon eine Tradition 
von Jahrhunderten. Das Abſingen der Leidensgeſchichte 
pom Altar im „Choraltone“ war in der Kirche des Mittel⸗ 
alters ſehr verbreitet. In den „Myſterien“ dieſer Zeit wur⸗ 


den die Vorgänge den Zuſchauern in der Kirche dramatiſch 


(Dies ſind die erſten eigentlichen Anfänge des 
Oberammergau hat noch die Reſte 
dieſer Spiele bewahrt. In der Evangeliſchen Kirche hin⸗ 
gegen war es Brauch, die Leidensgeſchichte nach einem der 
Evangelien zu leſen und an paſſenden Stellen ent⸗ 
ſprechende Liedſtrophen einzuſchieben. Oder es kam auch 
vor, daß die Leidensgeſchichte gereimt nach einer Liedweiſe 
abgeſungen wurde (3. B. „Jeſu, Kreuz, Leiden und Pein“). 
Aus all dieſen „volkstümlichen“ Gebräuchen ſind dann 
Bachs Paſſionen entſtanden. Seine Paſſionen kennen „Ein⸗ 
flüſſe“ jenes Zeitgeiſtes, denn er übernahm manche damals 
aus der Oſtergeſchichte: ſo 
unterläßt er es nicht, den „Hahnſchrei“, das Erdbeben, das 
Weinen des Petrus und Geißeln tonmaleriſch und von 
einer Realiſtik darzuſtellen, daß die Vertreter der modern⸗ 
ſten Muſikrichtungen (Schönberg, Hindemith uſw.) auf Bach 
als den eigentlich großen Muſiker aufſchauen. Bachs großes 
Verdienſt aber liegt darin, daß er ſich ſtreng an den Bibel⸗ 
text hält. Das hebt ihn weit über ſeine Zeit hinaus, die 
leider Luthers „ungehobelte und bäueriſche“ Sprache „nicht 
ſo ſchön“ fand als die Paſſions⸗Reime (die beliebteſten 
waren die des Hamburger Ratsherrn Brockes). 8 
Der Kern der Handlung (von einer ſolchen muß ge⸗ 
ſprochen werden) liegt bei dem Erzähler (dem „Evange⸗ 
liſten“) und den handelnden Perſonen (Jeſu, Petrus, Pila⸗ 
tus, die Jünger und die Juden). Neben dieſer „äußeren“ 
Handlung ſteht eine „innere“, die Gedanken und Gefühle 
hinzufügt. Dies iſt der ſog. „madrigaliſche“ Text. (In der 
Tragödie der Griechen hatte dieſen Teil der „Chor“ inne.) 
Den dritten Faktor in Bachs Paſſionen bildet die lauſchende 
Gemeinde, wie er in den Chorälen zum Ausdruck kommt. 
Da aber die Choralwerke Bachs hohe Anforderungen an den 
Ausführenden ſtellen, alſo eigentlich „Kunſtmuſik“ ſind, ſo 
kann es wohl kaum vorkommen, daß die lauſchende Gemeinde 
an der Aufführung „teilnimmt“, ſondern muß ihren „Part“ 
gleichfalls dem geübten Chor überlaſſen. 
In der Muſik der Johannes⸗Paſſion ſind drei Phaſen 
zu unterſcheiden: die Muſik der Handlung, die Muſik der 
madrigaliſchen Stücke und die Choräle. 
Der Träger der Muſik der Handlung iſt der „Evange⸗ 
liſt“ (Tenor). Er berichtet faſt überall nur mit leichter 
Unterſtützung des Cembalos (Orgel) im Stile des ſog. 
Recitativo secco (des „trockenen“ Erzählens). Wie Bach 
Luthers Text in Noten faßte, iſt etwas Geniales. Die 
Genialität des Bachſchen „Erzählens“ (der Reeitative) iſt nie 
wieder erreicht worden. In Wirklichkeit iſt keine Note 


dargeſtellt. 


In einem der Aufſätze Roman Dmowſfkis, 

im Zyklus ſeiner Betrachtungen über das 

4 „Antlitz des 20. Jahrhunderts“, beſchäftigt ſich 

der Verfaſſer mit den „überflüſſigen Menſchen“. 

Wir heben aus dem im „Kurjer Poznanſki“ ver⸗ 
öffentlichten Aufſatz folgende Sätze hervor: 


„Die Frage der Arbeitsloſigkeit zerfällt in zwei 
Teile verſchiedenen Charakters und verſchiedener Bedeutung. 
Einmal handelt es ſich um die Frage der Arbeitsloſen 
in der Induſtrie, welche die Folge des Rückgangs der 
induſtriellen Erzeugung, ſowie der Mechaniſierung und Ra⸗ 
tionaliſierung der Arbeit iſt. Heute zählt man in der Welt 
unſerer Ziviliſation Dutzende von Millionen ſolcher Ar⸗ 
beitsloſen, und dieſe Zahl ſteigt täglich. Die Löſung dieſer 
Frage durch die Auswanderung, die von gewiſſer finanzieller 
Seite vorgeſchlagen worden iſt, erweiſt ſich als eine eben⸗ 
ſolche Dummheit wie manche andere Behauptung von dieſer 
Seite. Die Antwort darauf iſt in der engliſchen Auswan⸗ 
derungs⸗Statiſtik enthalten, in der feſtgeſtellt iſt, daß die 
Zahl der Rückwanderer größer iſt als diejenige der Aus⸗ 
wanderer. 

Der zweite Teil des Problems handelt von der 


Arbeitsloſigkeit der Intelligenz 
(und der Halb⸗Intelligenz), 


die zwar nicht ſo imponierende Ziffern aufweiſt, die aber 
um vieles komplizierter iſt. Dieſe Arbeitsloſen hat die bis⸗ 
herige Organiſation der Arbeit und der Politik ſehr ver⸗ 
mehrt, und ihre Stellung im Leben verringert ſich mit un⸗ 
glaublicher Schnelligkeit. Ein großer Teil dieſer Kategorie 
iſt bereits arbeitslos; aber unvergleichlich größer iſt die 
Zahl derjenigen, die noch Stellung und Verdienſt haben und 
manchmal ſogar Karriere machen, aber deren Stellungen 
unter den heutigen Verhältniſſen immer weniger einträglich 


und mitunter ſogar ſehr gefährlich ſind. 


dieſer ungeheuer ſchwierigen Partie des Evangeliſten 
„trocken“. In Bewegung und Tonſtärke läßt der Erzähler 
ſchon voraus ahnen, was kommen wird. Es iſt ein gewal⸗ 
tiger Unterſchied in ſeinem Erzählen, ob er eine Rede Jeſu 
oder die Verwirrung Pilatus' oder das brutale Vorgehen 
der Juden, der fanatiſchen Volksmaſſen, einleitet. Darin 
liegt eine Realiſtik, von der an Hand des Textes jeder er⸗ 
faßt und erſchüttert wird. Die Worte Jeſu ſind im Gegen⸗ 
ſatz zur Mattheus⸗Paſſion nicht von einem Streichquartett, 
fondern nur von der Orgel begleitet. Bach gibt der Er⸗ 
ſcheinung des Herrn hier dadurch weniger einen „Heiligen⸗ 
ſchein“ als vielmehr die Erhabenheit und Majeſtät des 
johanneiſchen Chriſtus. Zu der Muſik der Handlung ge⸗ 
hören noch die Chöre der Juden, die in der Regel ungeheuer 
ſchwer ſingbare Fugen ſind („Wir haben ein Geſetz“, 
„Kreuzige ihn“). Vereinzelt ſteht nur der Chor der 
Kriegsknechte, die um die Kleider Chriſti würfeln. 
Mit Recht ſagt Paſtor D. Karl Greulich, der Begründer 
und unvergeßliche Dirigent des Poſener Bachvereins, daß 
die grauenhafte Realiſtik mit einer Kunſt muſikaliſch aus⸗ 
geſtaltet iſt, für die man nur die Kunſt der großen nieder⸗ 
ländiſchen Maler als Parallele heranziehen kann. Unauf⸗ 
hörlich werden die Würfel im Becher gemiſcht lein „Per⸗ 
petuum mobile“ der Cellis) und ſie rollen dahin, bald 
nacheinander von den harten Baßfiguren aufſteigend bis zu 
den höchſten „klappernden“ Soprantönen, bald im bunten, 
gierigen Durcheinander der Chorſtimmen. Man könnte ein 
dickleibiges Buch darüber ſchreiben, wie viele Nachahmungen 
dieſer Chor (und beſonders der Aufbau der „Judenchöre“) 
bei ſpäteren vielbewunderten Komponiſten wie Wagner und 
Richard Strauß gefunden haben. 

Die Muſik der madrigaliſchen Stücke, die das „Mit⸗ 
gefühl“ an den Leiden zum Ausdruck bringen, beſteht in der 
Hauptſache aus dem Anfangs⸗ und Schlußchor der Paſſion 
und aus den Arien. Der Teil, der heute den Anfang der 
Johannes⸗Paſſion bildet (G-moll) iſt geradezu eine ideale 
Ouvertüre. Ein wogendes Streichorcheſter über einem 
meiſt ſtilliegenden Orgelpunkt, das Auf und Nieder der 
muſikaliſchen Bewegungen (Furcht und Zagen) wird durch 
das ſchrille Aufſchreien der Holzbläſer (Diſſonanzen — 
wie unſagbar neuzeitlich die Ausdrucksmittel Bachs!) bis 
zum Grauen geſteigert, um dann von dem neuen Thema von 
Herrlichkeit und Sieg abgelöſt und zum Triumph 
geſteigert zu werden. (In der „Heldentonart“ Es⸗dur wie 
ſpäter in Beethovens „Eroica“.) Der Schlußchor „Wir ſetzen 
uns mit Tränen nieder“ iſt ein ergreifender Trauermarſch, 
der trotzdem in ſeinem Aufbau nicht Hoffnungsloſigkeit, 
ſondern den Sonnenſchein der Hoffnung trägt. — Je zwei 
Arien ſind dem Sopran, Alt, Tenor und Baß zugewieſen. 
Die erſte Sopran⸗Arie iſt voll naiver Fröhlichkeit (man 
denke an die Narrenſzenen in Shakeſpeares Dramen). Man 
glaubt in den Figurationen einen echten Mozart zu hören. 
Um ſo ſchmerzlicher ſind die Gefühlsakzente in der zweiten 
Sopran⸗Arie „Zerfließe, mein Herz“. Von den beiden Alt⸗ 
Arien iſt die zweite „Es iſt vollbracht“ geradezu erſchütternd 
in ihrer wunderbaren geſanglichen Linie, die nur von einer 
Siegesfanfare unterbrochen wird. Wunderbar ſchön iſt das 
Baß⸗Arioſo „Betrachte meine Seel“ leigentlich mit Baß⸗ 
lautenbegleitung, die heute kaum jemand noch ſpielen kann!) 
und dann die Schlußarie des Baſſes, die wie ein Wiegenlied 
die Form eines „Siziliano“ hat (mit Cello⸗Solo). In 
dieſes Wiegendied hinein klingt die Choralphantaſie des 
Chores im äußerſten Pianiſſimo „Jeſu, der du wareſt tot“. 

Hinzu kommen als Abſchlüſſe der einzelnen Handlungen 
zwölf Choräle. Sie unterſtreichen den harten Grund⸗ 
charakter der Johannes⸗Paſſion, ſie ſind weſentlich kunſt⸗ 
voller als die der Matthäus⸗Paſſion. 

Möge dieſe kurze Einführung dazu dienen, das An⸗ 
hören der Paſſion Bachs vorzubereiten und weſentlich zu 
erleichtern. A. S. 
— — . —üä‚ äU P — ——— . —E-—i — — 


Radio Toulouſe abgebrannt. 


Der Rundfunkſender von Toulouſe iſt am Mittwoch abend 
durch ein Großfeuer vollkommen zerſtört worden. Es handelt ſich 
um den einen Sender, der mit acht Kilowatt auf Welle 385 ſendete. 

Über den Hergang des Brandunglücks wird folgendes bekannt: 
Am Mittwoch abend ſollte aus dem Senderaum ein Sinfonie⸗ 
konzert geſendet werden. Sämtliche Muſiker waren bereits an⸗ 
weſend, als eine Programmverſchiebung eintrat und das Konzert 
auf ſpäter angeſetzt werden mußte. Die Muſiker hatten kaum 
den Senderaum vexlaſſen, als ſich aus den dichtgepolſterten Wän⸗ 
den eine ſtarke Rauchentwicklung bemerkbar machte und 
bald helle Flammen herausſchlugen. Im Nu ſtand der 
ganze Senderaum in Brand. Das Feuer dehnte ſich mit 
großer Geſchwindigkeit auf die darunterliegenden Maſchinenräume 
aus. Der Feuerwehr gelang es, wenigſtens einen Teil der Neben⸗ 
gebäude zu retten. Senderaum und Maſchinenraum find vol l⸗ 
kommen ausgebrannt, ſo daß vorläufig an eine Wieder⸗ 
aufnahme der Sendungen nicht zu denken iſt. Die Urſache des 
Feuers iſt noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt. Man hält es jedoch 
nicht für ausgeſchloſſen, daß einer der Muſiker eine brennende 
Zigarette fortgeworfen hat. 


Es iſt unſchwer 
vorauszuſehen, daß die Zahl dieſer Stellungen raſch klei⸗ 
ner wird. Hier iſt dann die Not um ſo ſchrecklicher, als 
dieſe Klaſſe von Menſchen höhere Anſprüche ans Leben ſtellt 
als die phyſiſch arbeitenden Menſchen. 


Es gibt heute zuviel gebildete Menſchen. 


Dieſe Anſicht wird vielleicht mit Entrüſtung aufgenommen. 
Man kann fragen, ob es zuviel Bildung geben kann, und 
ob es nicht ganz gut wäre, wenn alle Menſchen ſie beſäßen. 
Aber hier handelt es ſich nicht darum. Um Bildung dieſer 
oder jener Art bemühen ſich die Menſchen im allgemeinen 
nicht um ihrer Annehmlichkeit willen und nicht, um ſich Klug⸗ 
heit anzueignen, ſondern um die Qualifikation für eine 
Stellung zu erlangen. Das praktiſche Leben fragt nicht 
danach, was ein allgemein gebildeter Menſch wert iſt, ſon⸗ 
dern was er im beſonderen zu arbeiten fähig iſt. Die Orga⸗ 
niſation der Arbeit, die unſere ganze Ziviliſation beherrſcht, 
ſtellt jo rückſichtslos ihre Forderungen, daß für all- 
gemein gebildete, kluge Leute immer weniger Stel⸗ 
lungen zu haben ſind. Von Nutzen ſind im Leben nur die⸗ 
jenigen, die dies oder jenes können. Die allgemein 
Intelligenten beginnen erſt dann zu fehlen, wenn das Ge⸗ 
bäude anfängt zuſammenzubrechen. 


Dieſe Frage der Intelligenz iſt, wenn man ſte richtig 
auffaßt, nicht nur eine Frage der Arbeitslofen; fie umfaßt 
eine ungleich größere Zahl von Menſchen als diejenigen 
ausmachen, die heute ohne Stellung und Verdienſt ſind. 
Sie umfaßt alle diejenigen, die unter den heutigen Lebens⸗ 
verhältniſſen überflüſſig ſind. Faſt in allen Berufen 
und in allen Spezialfächern gibt es zuviel Menſchen, ſtellen⸗ 
weiſe zehnmal ſoviel als man braucht. Es iſt dies die Folge 
von drei Gründen. Zunächſt iſt daran der Rückgang 
der Produktion ſchuld und die Verarmung des Volkes. 
Der zweite Grund iſt der, daß die Frauen zahlreiche Be⸗ 
rufe beſchlagnahmt haben, die in der Zeit nach dem Kriege 


Rundfunk⸗ Programm. 


Dienstag, den 11. April. 
Königswuſterhauſen. 


06.85—08.0: Von Breslau: Konzert. 12.00 ca.: Aus Opern 
(Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.0: Der Student 
und die Studentin im erſten Semeſter. Ratſchläge zum Aufbau 
des Studiums. 15.45: Die ſchönſten Bismarckbriefe. 16.00: Fur 
die Frau. 16.90: Von Leipzig: Konzert. 17.10: Walther Water⸗ 
ſtradt: Das Kriſenjahr 1917 in Frankreich (II). Nach den Tage⸗ 
büchern Poincarés. 17.90: Tägliches Hauskonzert. 
Gedicht. 18.05: Soziale oder private Verſicherung. 18.90: Kam⸗ 
mermuſik. 18.55: Wetter. 19.00: Stunde der Nation. Von Lan⸗ 
genberg: Sinfoniekonzert. 20.45: Von Mühlacker: Opernkonzert. 
21.15: Politiſche Zeitungsſchau. 21.40: Schallplatten⸗Konzert. 
22.10: Nachrichten. 22.45: Seewetterbericht. 23.00 — 24.00: Von 
Hamburg: Spätkonzert. 


18.00: Das 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Konzert. 11.50: Konzert. 13.05: Schallplatten. 14.05: 
Schallplatten. 15.40: Kinderfunk. 16.10: Lieder. 19.00: Stunde 
der Nation. 20.00: Feuer und Blut. 20.30: Von Rokoko ins 
Biedermeier. 

Königsberg⸗Danzig. 


11.05: Landwirtſchaftsfunk 


06.35—08.15: Von Breslau: Konzert. 
15.30: Kinderfunk. 


11.90: Konzert. 13.05: Schallplatten. 


. 
— 


16.00: 


Konzert. 17.45: Bücherſtunde. 19.00: Stunde der Nation. 20.00: 
Wetter, Nachrichten. 20.05: Von Danzig: Joh. Seb. Bach: 
Johannespaſſion. Danziger Lehrer⸗Geſangverein, Danziger 


Stadttheaterorcheſter, Dir.: Dr. Ludwig Kraus. Soliſten: Henny 
Wolf, Berlin, Sopran; Evangeliſt: Max Stieber⸗Walter, Tenor; 
Jeſus: Max Begemann, Baß; Karl Kähler, Baßarien und Rezi⸗ 
tative 22.05: Wetter, Nachrichten, Sport. 


Leipzig. 


21.40: Das 
Nachrichten. 


22. 


Warſchau. 
12.10—13.20: Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 
Konzert. Philharmoniſches Orch. ir.: Fritz Mahler. 
Unterhaltungsmuſik. 20.00: Turandot. Oper von Puccini. 


17.00: Sinfonie⸗ 
18.25: 


Mittwoch, den 12. April. 
Königswuſterhauſen. 


06.35—08.00: Von Berlin: Konzert. 12.00 ca.: Schallplatten. 14.00: 
Von Berlin: Konzert. 14.45: Jugendbühne. Das kalte Herz. 
15.45: Selma Lagerlöf: Mädchen v. Moorhof. 16.00: Stunde fürs 
Land. 16.90: Von Hamburg: Konzert. 17.10: Prof. Völker: Die 
Wehrausbildung der franzöſiſchen Jugend. 17.30: Dr. Mar 
Wieſer: Aufbruch des Nordens. Einführung in die Forſchungen 
Prof. Hermann Wirths. 18.05: Tägliches Hauskonzert. 18.25: 
Zeitdienſt. 18.55: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen 
Dienſtes. 19.00: Stunde der Nation. Hünefeld und Köhl fliegen 
über den Ozean! Hörfolge von Wulf Bley. 20.00: Von Mühl⸗ 
acker: Gedädhtnisfeier Manfred Kyber. 20.45: Walter Abendroth: 
Einführung in die Bruckner⸗Sinfonie. 21.00: Von Leipzig: 
Bruckner: 6. Sinſonie A⸗Dur. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.45: 
Seewetterbericht. 23.00—24.00: Von Königsberg: Nachtkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Von Berlin: Konzert. 11.30 ca.: Von Leipzig: Konzert. 
13.05 ca.: Schallplatten. 14.05: Schallplatten. 15.50: Elternſtunde. 
16.20: 905 8 . ern: Zr es ee 
18.40: Veit Stoß. 5 1 : Zur 400. Wiederkehr ſeines 
Todegſahres; 00 Wade der Hallen, Som Deutschland- 
ſender: Hünefeld und Köhl fliegen über den Ozean. 20.00 ca.: 
Schleſiſches Quodlibet. 21.10: Heimgarten. Eine Stunde vor⸗ 
3 Beſinnung. 22.50 — 24.00: Von Königsberg: Nacht⸗ 
onzert. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35—08.15: Konzert. 11.05: Landfrauenfunk. 11.30: Von Leipzig: 
Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Eltern» 
ſtunde. 16.30: Von Hamburg: Konzert. 17.50: Büderftunde. 
19.00: Stunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: Hünefeld und 
Köhl fliegen über den Ozeau. 20.00: Wetter, Nachrichten. 20.05: 
Abendmuſik. Kleines Orag⸗Orcheſter. 21.05: Die Freunde. Hei⸗ 
matſpiel a. d. Zeit der Kämpfe des Ordens der Deutſchritter 
gegen die heidniſchen Preußen. Von Pascal du Bois⸗Reymond. 
22.10: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.20 —24.00: Nachtkonzert. 


Leipzig. 


06.35—08.15: Von Berlin: Konzert. 12.00: Konzert. 16.00: Für 
die Jugend. 18.00: Das gute Buch. 19.00: Stunde der Nation. 
Vom Deutſchlandſender: Hüneſeld und * fliegen über den 
Ozean. 20.00: Meiſterſchallplatten. 21.00: ckner⸗Zyklus (X). 
Weimariſche Staatskapelle, Dir.: Generalmuſikdir. Dr. E. Mobbe. 
22.20: Nachrichten. Anſchl. bis 24.00: Unterhaltungsmuſik. 


Warſchan. 

12.10—13.20: Schallplatten. 16.00: Schallplatten. 17.00: Unter- 
haltungsmuſik. 18.25: Liedervortrag: Barblan⸗Opineſka, Sän⸗ 
gerin. e Urſtein. 20.00: Von Poſen: Geiſtl. Konzert. 
22.15: Muſik. 


ein unglaubliches Ausmaß angenommen haben. 
Grund endlich iſt der Konſervatismus der Jugend, die die⸗ 
jenigen Berufe bevorzugt, die ſchon überfüllt ſind. 


Hier zeigt ſich eine Kategorie von „überflüſſigen Men⸗ 
ſchen“ beſter Gattung, für die das höchſte Mitgefühl berech⸗ 
tigt iſt, da dieſe Leute nützlich arbeiten wollen und arbeiten 
können, aber keine Möglichkeit haben, Arbeit zu erlangen. 

Eine andere Kategorie ſind die Leute, die in des Wortes 
vollſter Bedeutung unnütz ſind, das ſind die Spezialiſten 
in der Vermittlung, die Spekulanten jeder Art, die unſere 
wirtſchaftliche Organiſation in großer Menge ſchuf, und die 
ſich während des Weltkrieges und nach dem Kriege unge⸗ 
heuer vermehrten und den Handel zur Entartung brachten. 

Sehr zahlreich und vielleicht am zahlreichſten iſt die 
Schicht derjenigen, die zur phyſiſchen Arbeit ungeeignet ſind 
oder ſich dafür ungeeignet halten, die aber zur geiſtigen Ar⸗ 
beit in der Mehrzahl nicht fähig ſind, die keinen Beruf 
haben, keine Spezialität verſtehen und ſelbſt ihre nicht be⸗ 
rufsmäßige Tätigkeit ſehr häufig ſchlecht verſehen, wofür 
die Tätigkeit verſchiedener Inſtitutionen und Amter nament⸗ 
lich in der Nachkriegszeit zeugt. Für die breiten Maſſen 
der Intelligenz und Halb⸗Intelligenz beginnt ſich die Tra⸗ 
gödie erſt recht abzuzeichnen und allgemein empfunden zu 
werden, wenn die Hoffnung auf die Überwindung der Kriſe, 
auf die Wiederaufrichtung der bisherigen Weltwirtſchaft und 
auf die Rückkehr der früheren günſtigen Zeiten endgültig 
verfliegt. 

Dmowſki ſchließt feine Betrachtung mit folgenden 
Sätzen: „Die Intelligenz, das iſt diejenige Volksſchicht, 
die in ihren Händen die Politik hält, in der alle Strö⸗ 
mungen und Programme entſtehen, und die — zuſammen 
mit der Halb⸗Intelligenz — alle politiſchen Organtfationen 
leitet. Es wäre Blindheit, wenn man annehmen wollte, 
daß dieſe Anderung keine großen politiſchen Vor⸗ 
änderungen nach ſich ziehen wird. 


— 
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Ein mißglückter Putſch gegen Abdul Hamid. 


Aus den Erinnerungen Ali Nuri's. 


Von Joga de Djamo. 


Der Verxfaſſer, der die Aufzeichnungen des 
ehemaligen türkiſchen Botſchafters in Berlin, 
Ali Nuri, bearbeitet, teilt daraus das folgende 
intereſſante Ergebnis mit: 


Nach der Entthronung des unglücklichen Sultans 
Murad V. wurden zwar gegen den neuen Herrſcher Abdul 
Hamid verſchiedene Verſuche unternommen, um ihn aus 
dem Wege zu räumen. Doch keiner der Verſuche konnte den 
Anſpruch auf ein wohl organiſiertes Attentat erheben. Faſt 
alle Anſchläge gegen Abdul Hamid waren entweder perſön⸗ 


liche Racheakte oder Komplotte, die vorübergingen, ohne die 


geringſten Spuren zu hinterlaſſen. Was jedoch Abdul Ha⸗ 
mid aus der Ruhe brachte, waren die verſchiedenen Ver⸗ 
ſuche, den gefangenen und entthronten Sultan Murad v. 
zu befreien und wieder an die Spitze des Osmaniſchen 
Reiches zu ſtellen. Dieſe Verſuche wurden von den verſchie⸗ 
denſten Seiten unternommen, und in einem Falle ſpielte ſo⸗ 
gar der ruſſiſche Geſandte in Stambul, der General 
Ignatiew, die führende Perſon. Allerdings hielt er 
ſelbſt ſich natürlich vorſichtig im Hintergrunde. 


Dieſer ſchlaue Diplomat, der ſeine jahrelangen Beſtre⸗ 
bungen an der zielbewußten Politik Midhat Paſchas ſchei⸗ 
tern ſah, verfiel auf den Gedanken, ſeine Pläne durch einen 
Putſchgegen Abdul Hamid zu verwirklichen, der ihn 
aber in Wirklichkeit lächerlich machte. Sein Plan beſtand 
in der Hauptſache darin, 


den gefangenen Sultan Murad zu befreien und 
nach Rußland zu ſchaffen, 


um dann der Türkei den Willen Rußlands zu diktieren. Als 
Agent Ignatiews arbeitete der mit allen Schlichen vertraute 


polniſche Revolutionär Bonſky. 


Er wurde mit der Ausführung des Planes betraut. Bonſky, 
der tadelloſe Verbindungen zu türkiſchen Familien hatte, 
gelang es auch, ſich die nötige Fühlung mit der nächſten Um⸗ 
gebung Sultan Murads zu verſchaffen. Dies war an ſich 
nicht jo leicht, denn Murad lebte ſtreng iſoliert im Palaſte 
Tſcheragan am Bosporus. Doch Bonſky gelang es durch 
Vermittlung der Frau eines Intimen die Verbindung mit 
dem Gefangenen aufzunehmen. Dieſe verſchaffte ſich durch 
die Frau eines Oberwärters Eintritt in den Tſcheragan⸗ 
Palaſt, wo es ihr ein Leichtes war, die weibliche Umgebung 
des Sultans für ihre Pläne zu gewinnen. Die größte 
Schwierigkeit bereitete der friedliebende Sultan Murad 
ſelbſt, der nicht wünſchte, daß ſeinetwegen Blut vergoſſen 
werden ſollte. Zuletzt jedoch willigte er ein. Allerdings 
wußte niemand, daß der ſchlaue Diplomat den Sultan nur 
als eine Geiſel nach Rußland verſchleppen wollte. 


In der Zwiſchenzeit hatte ſich Bonſky noch verſchiedene 
Helfer, darunter auch einen ehemaligen polniſchen Mit⸗ 
kämpfer, angeworben. Dieſe ſollten als Frauen ver⸗ 
kleidet zu einer beſtimmten Zeit in den Palaſt eingelaſſen 
werden. Der Sultan ſollte dann mit ihnen, ebenfalls als 
Frau verkleidet, den Palaſt verlaſſen und ſich in eine Barke 
begeben, die ihn dann auf einen im Bosporus unter Dampf 
liegenden ruſſiſchen Dampfer bringen ſollte. 


Alles war ſorgfältig vorbereitet. Die Beamten des Pa⸗ 
laſtes waren beſtochen und die nähere Umgebung des Sul⸗ 
tans hatte alles zur Flucht vorbereitet. Ignatiew hatte an 
Geld nicht geſpart. Zur feſtgeſetzten Zeit erſchien dann 
Bonſky mit ſeinen Spießgeſellen am Palaſttor. Doch dieſes 
wurde ihnen nicht geöffnet. Das alte Wachtperſonal war in 
der Zwiſchenzeit abgelöſt worden. Doppelwachen waren 
aufgezogen, und 


Jugend auf der Landſtraße. 
200000 wandern 


Seit Jahren beſchäftigen ſich die zuſtändigen behörd⸗ 
lichen Stellen im Reich mit einer geſetzlichen Regelung der 
Wanderfürſorge in Anlehnung an das Preußiſche Wander⸗ 
arbeitsſtätten-Geſetz von 1907. Unter den vorliegenden Ent⸗ 
würfen ſind beſonders die der Fachverbände, des Reichs⸗ 
arbeitsminiſteriums ſowie des Reichsminiſteriums des In⸗ 
nern zu erwähnen. Ihnen allen liegt die Idee zugrunde, 
anſtehe des bisherigen Weiterſchickens von Ort zu Ort, von 
einer Herberge und Unterkunft in die andere, den größten 
Teil der Wanderer durch Gewährung von Obdach und Ver⸗ 
pilenung gegen Arbeitsleiſtung in den den Herbergen an- 
geglieberten Werkſtätten ſeſtzuhalten, den ſtändig anwachſen⸗ 
den Zuſtrom auf den Landſtraßen abzudämmen und mit die⸗ 
ſer Methode endlich einmal die ſchon lange gewünſchte Son⸗ 
dierung in wirklich Arbeitswillige und Arbeitsunwillige 
durchzuführen. So dringend jedoch eine Löſung dieſer 
Probleme auch ſein mag, ſo ſtößt ſie doch gerade jetzt 
auf außerordentliche Schwierigkeiten. Denn von der in 
ihrem Kern ſo außerordentlich geſunden beruflichen 
Wanderbewegung der Vorkriegsjahre iſt wenig übrig⸗ 
geblieben. Aus der Wanderung der jungen Geſellen und 
Handwerker von früher, die als Berufslehre und allgemeine 
Fortbildung aufgefaßt wurde, iſt ein ziel⸗ und zweckloſes 
Wandern von zehntauſenden jugendlicher Menſchen gewor⸗ 
den, die hoffen, auf dieſe Weiſe der Sinnloſigkeit ihres Ar⸗ 
beitsloſen⸗Daſeins zu entrinnen. Rein behördliche Maß⸗ 
nahmen im Sinne einer reichsgeſetzlichen Regelung der 
Wandererfürſorge ohne gleichzeitige Schaffung ausreichender 
Arbeitsmöglichkeiten für einen grroßen Teil der arbeits⸗ 
loſen Jugendlichen richten hier wenig aus. Denn mehr 
als 95 v. H. der heutigen jugendlichen Wanderer ſind Ar⸗ 
beitsfähige und vor allem Arbeitswillige. Es handelt ſich 
bei ihnen zumeiſt um geſunde und normale junge Menſchen, 
die einzig und allein der Lebens⸗ und Arbeitshunger und 
die Flucht vor der Leere ihres Daſeins auf die Landſtraße 
treibt. j 

Die ſittlichen und moraliſchen Gefahren eines ſolchen 

Wanderns, das anfangs als erlöſend empfunden werden 
mag, ſteigern ſich mit ſeiner Dauer. Denn es liegt auf der 
Hand, daß nur ein ganz geringer Prozentſatz der Wandern⸗ 
den Arbeit findet. In dem Maße jedoch, in dem ſich die 
Enuttäuſchungen mehren, verſtärkt ſich gerade beim jugend⸗ 
lichen, urſprünglich arbeitswilligen und lebensbejahenden 
Menſchen das Gefühl des Abgleitens. Das Milieu der 
Landſtraße tut ein Übriges, das endgültige Abſinken in das 
Stromertum und damit in eine ſehr ſchwer wieder anszu⸗ 

Demoralifiernng ; 
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bald war Bonſky mit ſeinen Helfern umzingelt 

und wurde im Namen Sultan Hamids gefangen⸗ 

genommen. Bonſkys Landsmann und Waffen⸗ 
bruder hatte den Plan verraten. 


Entgegen althergebrachter Sitte wurde jedoch Bonſky 
nicht gehängt, ſondern er wurde noch lange Zeit ſpäter 
in den Straßen Stambuls geſehen. Eines Tages verſchwand 
er plötzlich. Ich lernte ihn in den achtziger Jahren ken⸗ 
nen, und er ſelbſt erzählte mir damals ſeine Erlebniſſe. 

Nach ſeiner Feſtnahme wurde er ins Polizeiminiſterium 
gebracht und dort eingeſperrt. Als er am folgenden Tage 
abgeholt und in einen Wagen geſteckt wurde, war ſein erſter 


Gedanke, daß ſeine letzte Stunde geſchlagen habe und daß 


ſein Weg ihn jetzt 
geradewegs zum Galgen 


führen würde. Dieſe Gedanken wurden noch durch die Rich⸗ 
tung nach der Brücke geſtärkt, dort wurden nämlich gewöhn⸗ 
lich die Hinrichtungen, teils auf der Stambuler, teils auf der 
Galataſeite vollzogen. Langſam näherte ſich der Wagen der 
Brücke und Bonſky fragte ſich ſchon, ob man ihn auf dieſer 
oder jener Brückenſeite hängen würde. Doch der Wagen 
rollte auf die Brücke und hielt auf der Stambuler Seite 


nicht. Bonſky empfahl feine Seele Gott; denn er war über⸗ 


zeugt, daß auf der Galataſeite der Tod ſeiner harrte. Doch 
der Wagen hielt auch hier nicht. In ſchlankem Trab ging 
es weiter bis Beſchiktaſch und von dort zum Nildiskiosk. 
Dort übergab ihn ein Wärter dem andern ohne ein Wort 
mit ihm zu wechſeln. Zuletzt landete er in einem Zimmer. 
Vor ihm ſaß ein kleiner Herr mit tiefen Augen unter dem 
ſchwarzen Fez; mit ſchwarzem Barte, dicker Lippe und 
großer, ſtark gebogener Naſe. 


Es war Sultan Abdul Hamid. 


Abdul Hamid hatte ſeine liebenswürdigſte Miene auf⸗ 
geſetzt und ein faſt wohlwollendes Lächeln umſpielte ſein 
Geſicht. In väterlichem Tone wandte er ſich an Bonſky: 


„Was wollen Sie von mir? — Worüber haben Sie ſich 
zu beklagen?“ 


Dieſer Empfang brachte den mit allen Waſſern gewaſche⸗ 
nen Bonſky ganz aus der Faſſung. Er konnte keine Aus⸗ 
drücke finden und ſtammelte nur ein paar unzuſammen⸗ 
hängende Worte. Nachdem er jedoch ſeine Faſſung wieder 
gewonnen hatte, mußte er Abdul Hamid den Putſch erzäh⸗ 
len. Die Verkleidungsgeſchichte ſchien den Sultan beſon⸗ 
ders zu beluſtigen. Das Ende vom Liede war — was nie⸗ 
mand von Abdul Hamid erwartet hatte — daß er Bonſky 
begnadigte und mit ein paar väterlichen Ermahnungen 
entließ. 

„Vergeſſen Sie nicht“, ſagte der Sultan, „daß Sie Gaſt 
in meinem Lande ſind und meine Gaſtfreundſchaft nicht miß⸗ 
brauchen dürfen! — Weshalb wollen Sie ſich auch in Sachen 
miſchen, die Sie doch nichts angehen? ... Verſuchen Sie 
es nicht wieder, es könnte ſonſt für Sie recht ſchlechte Fol⸗ 
gen haben!“ Abdul Hamid betonte dabei die Worte 
„ſchlechte Folgen“ dermaßen, daß Bonſky ſofork wieder an 
Strick und Galgen dachte. Er fiel dem Sultan vor die Füße 
und ſchwor ihm, daß er nie wieder etwas gegen ihn unter⸗ 
nehmen werde. 5 


„Was ich getan habe, tat ich nicht aus Feindſchaft gegen 


Eure Mafjeſtät, ſondern aus Liebe zu Sultan Murad, dem 
ich viel Gutes verdanke. Außerdem 


was tut man nicht alles, um ſich über Waſſer zu halten!“ 


Abdul Hamid nickte verſtändnisvoll. „Sie brauchen alſo 
Geld?“ fragte er. „Nun, das dachte ich mir ſchon. Hier — 
nehmen Sie dies!“ 

Dabei warf ihm der Sultan einen mit Goldſtücken ge⸗ 
füllten Geldſack zu. 


Die genaue Zahl der wandernden Jugendlichen iſt ſehr 
ſchwer zu ermitteln. Doch rechneten die zuſtändigen pri⸗ 
vaten und behördlichen Organiſationen im Spätſommer 1932 
damit, daß ſich damals rund ein Fünftel der jugendlichen 
Erwerbsloſen, alſo mehr als 200 000 auf Wanderſchaft be⸗ 


fanden. Naturgemäß iſt die Zahl der männlichen unter den 


jugendlichen Wanderern größer als die der weiblichen. Die 
letzteren vermehrten ſich jedoch im Jahre 1932 ebenfalls ganz 
außerordentlich. Gegenüber 3—4000 im Sommer 1930 dürfte 
ihre Zahl am Sommerende 1932 mit 15 000 bis 20 000 nicht 


zu hoch gegriffen ſein. Dieſe Zunahme der weiblichen Wan⸗ 


derer, die aus leicht verſtändlichen Gründen noch erheblich 
ſchwerer ins Gewicht fällt, als die der männlichen, reſultiert 
wohl zum größten Teil aus der Verſchlechterung des Ar⸗ 
beitsmarktes für Hausgehilfinnen und zum andern Teil 
aus der damit verbundenen Rückwanderung in die länd⸗ 
liche Heimat. a 


Die geplante und auch ſtändig in der Entwicklung be⸗ 
griffene Vergrößerung des Freiwilligen Arbeitsdienſtes, zu⸗ 
ſammen mit der Organiſation der Bauernhilfe mag mit 
Beginn des jetzt aufdämmernden Frühjahrs, an dem der 
Wandererſtrom erneut einſetzen wird, einen Teil der Ju⸗ 
gendlichen fernhalten. Nach den Feſtſtellungen des früheren 
Reichskommiſſars für den Freiwilligen Arbeitsdienſt, Dr. 
Syrup, hatte man in Deutſchland jedoch am Jahresende 
1932 mit mehr als einer Million Arbeitsloſen im Alter von 
16 bis 25 Jahren zu rechnen. Dieſe Ziffer dürfte ſich im 
Hinblick auf die kommenden Schulentlaſſungen noch ver⸗ 
größern. Rechnet man nun mit der Unterbringung von 
5—600 000 dieſer jungen Menſchen im Freiwilligen Arbeits⸗ 
dienſt, der Bauernhilfe und anderen Einrichtungen, ſo bleibt 
immer noch eine halbe Million, deren größter Teil er⸗ 
fahrungsgemäß im kommenden Sommer die Landſtraße 
aufſuchen wird. 


Eine beſtimmte Reiſerichtung iſt bei den Jugendlichen 
im allgemeinen nicht feſtzuſtellen. Im Gegenſatz zu früheren 
Jahren werden neuerdings Großſtädte wie Berlin, Frank⸗ 
furt a M., München, Leipzig uſw. weniger aufgeſucht als 
die kleinen und mittleren Städte. Ein großer Teil der jun⸗ 
gen Wanderer ſtrebt aufs Land. Im übrigen wechſelt die 
allgemeine Richtung des Wandererſtroms mit der Jahres⸗ 
zeit. Vom Frühjahr ab den ganzen Sommer hindurch iſt 
deutlich die Bewegung vom Weſten nach Oſten zu beobachten. 
Im Herbſt und Winter jedoch ziehen doppelt ſoviel jugend⸗ 
liche Wanderer vom Oſten nach dem Weſten als umgekehrt. 
Über dieſe mit der Jahreszeit zuſammenhängenden Verſchie⸗ 
bungen hinaus wurde weiter feſtgeſtellt, daß ſich der allge: 
meine Wandererſtrom von der Mitte und vom Norden des 
Reiches mehr an die Weſt⸗ und Südgrenze, ſowie nach Oſt⸗ 


‚Preußen verlagert hat. 


Ehe ſich Bonſky dann verſah, war er 
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allein im Zimmer. Überglücklich über den günſtigen Aus⸗ 
gang der gefährlichen Affäre verließ Bonſky unbehelligt den 
Palaſt. In dem Beutel fand er zweihundert türkiſche Gold⸗ 
pfunde, die es ihm ermöglichten, die nächſte Zeit hindurch 
herrlich und in Freude zu leben. Einige Jahre ſpäter ver⸗ 
ſchwand er plötzlich von der Bildfläche. Kein Menſch wußte, 
was aus ihm geworden war. Viele meinten allerdings, 
daß ihn noch nachträglich die Rache des Sultans ereilt habe. 
Vielleicht jedoch iſt er auch anderweitig ums Leben gekom⸗ 
men oder aufgehängt worden. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsguittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Waldesluft.“ Das einzig Richtige und auch das einzig Mog⸗ 
liche iſt: Sie warten die Denunziation reſp. die Klagen Ihres 
Gegners ab. Wir glauben nicht, daß dabei für Sie irgendwelche 
Gefahr beſteht. Auf Unterhandlungen mit Ihrem Gegner können 
Sie ſich nicht einlaſſen, da Sie damit zum mindeſten eingeſtehen 
würden, daß Sie ſich bei Ihrer Zeugenausſage geirrt haben, was 
gleichbedeutend wäre 
Meineids. Alle Pläne, die Sie erwägen, ſind unſerer Anſicht nach 
vollſtändig ausſichtslos. 

„An tung.“ 1. Die 4500 Mark und die 3000 Mark werden 
mit 15 Prozent aufgewertet, jo daß für die erſtere Summe 833,25 
Zloty und für die Mark 555,55 Zloty zu zahlen ſind. 2. Die 


1500 Mark Schuldſcheindarlehen vom September 1917 werden mit 


10 Prozent = 125 Zloty aufgewertet. Daß Sie das Grundſtück erſt 
1919 gekauft haben, hat auf die Aufwertung älterer Hypotheken 
keinen Einfluß. Der urſprüngliche Wert dieſer Hypothek wird nach 
der Zeit ihrer Entſtehung feſtgeſtellt. 

„Hoffnung.“ 1. Sie können wegen böslicher Verlaſſung die 
Eheſcheidungsklage von neuem anſtrengen. Bösliche Verlaſſung 
liegt vor, wenn Ihre Frau ſich ein Jahr lang gegen Ihren 
Willen in böslicher Abſicht von der häuslichen Gemeinſchaft fern⸗ 
gehalten hat, und wenn ſeit Jahresfriſt die Vorausſetzungen für die 
öffentliche Zuſtellung beſtanden haben, 
dieſer Zeit der Aufenthaltsort Ihrer Frau unbekannt war. 2. Sie 
können die Hypothek nur löſchen auf Grund einer löſchungsfähigen 
Quittung, die von allen Geſchwiſtern, die daran beteiligt ſind, er⸗ 
teilt worden iſt. 3. Was Sie unter „Molkereigehilfin“ verſtehen, 
erſcheint uns nicht ganz klar. 


Franz Sch in W., pow. Inowrocklaw. 1. Wenn wir Ihnen 
Auskunft geben ſollen, müſſen wir wiſſen, was Sie unter Miets⸗ 
ſteuet verſtehen. Eine Mietsſteuer haben wir nämlich nicht; wir 
haben eine Gebäudeſteuer und eine Lokalſteuer aber keine Miets⸗ 
ſteuer. Wenn Sie auch Einkommenſteuer und Lokalſtener zahlen, 
müſſen Sie trotzdem noch die Gebäudeſteuer bezahlen. Klären Ste 
uns zunächſt einmal darüber auf, um was für Steuern es ſich bet 
den Beträgen von 295,20 Zloty und 7,90 Zloty handelt, dann werden 
wir weiter ſehen. 
dern der Mieter die Lokalſteuer zu zahlen. Der zur Wohnung ge⸗ 
hörige Raum iſt ebenſowenig zu verſteuern wie der Keller. Die 
Gebäudenſteuer zahlen Sie; dieſe wird berechnet nach dem Ertrag 
des Grundſtücks reſp. nach dem Mietswert desſelben. Die Anlage 
in dem Anbau iſt nicht vermietet ſondern verpachtet. Für dieſen 
Raum hat der Pächter die Lofaljtener zu zahlen, Sie dagegen haben 
den Pachtertrag daraus dem Geſamtertrag des Grundſtücks bei der 
Gebändeſteuer und bei der Einkommenſteuer zuzuzählen. 


Der Mangel an lückenloſen Statiſtiken über die genaue 
Zahl, das Alter und die Berufszugehörigkeit der wandern⸗ 
den Jugendlichen wird zu einem gewiſſen Teil ausgeglichen 
durch die vornehmlich in den Kleinſtädten und in den auf 
dem Lande ſtationierten Herbergen durchgeführten Einzel⸗ 


erhebungen. Gewiß geben dieſe Zahlen keinen abſolnten 
Maßſtab für die Allgemeinheit ab. Sie zeigen jedoch alle; 
die eine übereinſtimmende Tatſache, daß die Mehrzahl der 
Wanderer ſich aus ungelernten Arbeitskräften zuſamm 
ſetzt. So ergab z. B. eine zuletzt in den Städten Jüterb 
Dahme und Baruth bei den ſtädtiſchen Fürſorgeſtellen 

den Wandererherbergen durchgeführte Erhebung, daß v 
158 Jugendlichen bis zu 21 Jahren insgeſamt 91 ungel } 
Arbeiter waren. Die nächſthöhere Gruppe bildeten die 
landwirtſchaftlichen Arbeiter mit 18. Unter den übrigen 


ſanden ſich Bäcker, Schloſſer, Maurer, Schuhmacher und 


Gärtner. Die Zahl der Angeſtellten iſt überall auffallend 
niedrig. So weiſt die Jüterboger Erhebung unter 158 Ju⸗ 
gendlichen nur einen Kaufmannsgehilfen auf. Ahnlich ist 
das Ergebnis der ſonſtigen Statiſtiken. 


Die Mehrzahl der jugendlichen Wanderer gibt als Ur⸗ 
ſache der Wanderung die Arbeitsloſigkeit an. Ihr Ziel, 
die Arbeit, erreichen ſie unterwegs jedoch nur in ſehr weni⸗ 
gen Fällen. Eine Magdeburger Erhebung z. B. ermittelte, 
daß von 3 480 Jugendlichen, die durchſchnittlich drei bis vier 
Monate gewandert waren, nur 9 v. H. unterwegs Ver⸗ 
dienſtmöglichkeit fanden, und dann nur ſehr geringfügige. 
Der Mehrzahl boten ſich alſo während der ganzen Wander⸗ 
zeit keine Erwerbsmöglichkeiten. Ein wenig günſtiger iſt 
das Ergebnis in den Induſtriezentren Rheinland⸗Weſt⸗ 
falens und Sachſens. Es überſteigt jedoch auch hier keine 
15 v. H. aller dort Wandernden. 


Andererſeits ſpricht es außerordentlich für die der 
Mehrzahl dieſer Jugendlichen innewohnende ſittliche und 
moraliſche Kraft, daß das Geſamturteil über ihre innere 
und äußere Haltung nicht ungünſtig lautet. Wohl betonen 
alle Berichte die von Monat zu Monat ſtärker auftretende 
äußere und geſundheitliche Verſchlechterung. Ein ſchleſiſcher 
Geſamtbericht über rund 4000 Jugendliche bezeichnet jedoch 
nur 280 von dieſen als ziemlich verwahrloſt und verkom⸗ 
men, alſo nicht einmal 10 v. H. Angeſichts der ſtändigen 
Gefahren, die den jugendlichen Menſchen in ſeinem oft 
monatelangen Leben auf der Landſtraße, ſehr oft im Verein 
mit den älteſten und wenig wähleriſchen Semeſtern, be⸗ 
drohen, iſt ein ſolcher moraliſcher Befund von 4000 Jungen, 
die alle Grade der Bitterkeit und Enttäuſchungen täglich 
durchleben, außerordentlich hoch zu werten. 


„u Ch. Lobe ro. 
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Nr. 8, 8. April 1988, 


Diane Nundſchal. 


Die Wirtſchaft der Woche. 


Polens Verſicherungsweſen im Jahre 1932. 


Abnahme der Durchſchnittsverſicherungsſumme. 
Ausländiſche Geſellſchaften in Vordergrund. 


Das Jahr 19932 war eine ſchwere Periode im Verſicherungs⸗ 
weſen Polens. Die verſchärfte allgemeine Wirtſchaftskriſe, die Er⸗ 
ſchütterung des Vertrauens, die unaufhörliche zunehmende Ver⸗ 
armung weiter Kreiſe der Bevölkerung und die ſehr ungünſtigen 
Verhältniſſe auf dem Geld⸗ und Kapitalmarkte übten einen äußerſt 
nachteiligen Einfluß auf die Geſchäftsergebniſſe der Verſicherungs⸗ 
unternehmungen aus. Die Solgen der Wirtſchaftskriſe erſtrecken 
ſich indes weit weniger auf die neu zuwachſende Verſicherung, 
alſo die ſogenannte Produktion, als auf die Gebarung mit den 
ſchon beſtehenden Abſchlüſſen. Auch die Produktion war ſchwächer 
als in den vorangegangenen Jahren, noch ſtärker aber hat der 
Durchſchnittskapitalsbetrag der einzelnen Verſicherungsabſchlüſſe 
abgenommen, eine Erſcheinung, die allerdings auch mit der wachſen⸗ 
den Ausbreitung der Volksverſicherung zuſammenhängt. 


In der Elementarverſicherung, ganz beſonders in Feuer, 
war der Geſchäftsgang, ſowohl nach Produktion wie nach Riſiken 
und Schädenfällen ungünſtig. Bei der Geringfügigkeit der Bau⸗ 
tätigkeit iſt die Produktion gering und die Nachverſicherungen ſind 
nur wenig angeſtiegen. Auch in der Einbruchsdiebſtahl⸗ und Haft⸗ 
pflichtverſicherung geſtaltete ſich das Neugeſchüft wenig zufrieden⸗ 
ſtellend. Die Folgen der wirtſchaftlichen Depreſſion treten auch in 
der Automobilverſicherung deutlich zutage. Im Kraftfahrzeug⸗ und 
im Transportweſen wurde das Geſchäft gedroſſelt. Der durch⸗ 
ſchnittliche Schadenprozentſatz war ziemlich hoch, die fälligen 
Prämienzahlungen erfolgten mit Stockung. Im allgemeinen ſind 
die erzielten Reſultate viel ſchlechter als in den Vorjahren. 


eigte die Lebensverſicherung in den letzten Jahren einen 
Seat en Aufſchwung, jo waren die Jahre 1931 und 1932 Kriſen⸗ 
jahre erſter Ordnung. Mochte auch die Führung der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften ſich von allen Experimenten ferngehalten 
und ausſchließlich im eigenen Wirkungskreis getreulich die anver⸗ 
trauten Intereſſen bewahrt haben, ſo hat die andauernde Wirt⸗ 
ſchaftskriſe die Entwicklung der Lebensverſicherung Außerſt 
ungünſtig beeinflußt. Auf der einen Seite bedingte der Rückgang 
der Erträgniſſe und der Erwerbsmöglichkeiten eine Verminderung 
in der großen Lebensverſicherung, auf der anderen Seite wurden 
immer häufiger und in erweitertem Ausmaße Anſuchen um Be⸗ 
lehnung von Verſicherungsurkunden geſtellt, wodurch der Rückkauf 
überhandnahm; beſonders ſchwierig aber wurde die Situation da⸗ 
durch, daß das gemeine in der Nichteinlöſung von Prämien, im 
Verfall und Verzicht gelegene Storno ſich ſtark vergrößerte. So 
mußte der Reinzuwachs an Verſicherungsſumme gegenüber der 
früheren Zeit erheblich zurückbleiben. Ein außerordentlich großer 
Übelſtand war die Gepflogenheit, die Prämienzahlungen mittels 
Wechſeln vorzunehmen, die vielfach ſich als wertlos herausſtellten. 
Trotzdem hat es den Anſchein, daß der Verſicherungsgedanke denn 
doch vorwärtsgetragen wurde. Währungsſchwierigkeiten wie in 
anderen Ländern traten nicht auf, ſo daß der Kurs gegenüber dem 
Dollar oder Goloͤfrank, in welcher Währung die meiſten größeren 
Verſicherungen in Polen abgeſchloſſen werden, unverändert blieb. 
Auch im Handel und in der Induſtrie waren die Hemmungen 
keineswegs — im Vergleich zu anderen Staaten Europas — etwa 
übermäßige. 


Für Anfang 1932 — die abſchließenden Ziffern für 1992 find 
noch nicht veröffentlicht — gelangt man zu einem Stock von 186 890 
Verſicherungen über rund 1,1 Milliarden von durchſchnittlich 5833 
Zkoty gegenüber 166 318 Verſicherungen über 1,2 Milliarden bzw. 
7192 Ztoty zu Anfang 1931. Die ſtarke Herabſetzung des Durch⸗ 
ſchnittswertes findet dahin ihre Aufklärung, daß im recht anſehn⸗ 
lichen Ausmaß von der namentlich durch die Poſtfparkaſſe bewerk⸗ 
ſtelligten Kleinlebensverſicherung Gebrauch gemacht wurde, in welcher 
19 ein ſtarker Zugang entwickelte. Der e eine Unter⸗ 
üb 


lung in einheimif Geſellſchaften mit 145 I 
ber 582 Millionen Ztoty von durchſchnittlich 4000 Bloty, gegen⸗ 
. 122 725 Verſicherungen über 690,2 Millionen Zloty, bezw. 
5195 Aloty zu Anfang des vergangenen Jahres und in ausländiſche 
Anftalten mit 41 392 Verſicherungen über 508,2 Millionen Zkoty, 
d. 1. durchſchnittlich 12 278 Zloty für das Jahr 1931 gegenüber 
43 593 Verſicherungen über 566,1 Millionen Zloty, bzw. 12 985 Ztory 
für das Jahr 1990. Alles in allem ift daher ein Reinzuwachs um 
20 572 Policen erkennbar, die Verſicherungsſumme hat ſich aber 
um 106,1 Millionen Ztoty geſenkt, während ſich im Vorfahre noch 
ein Zuwachs der Verſicherungen um 36372 und der Verſicherungs⸗ 
ſumme um 87,6 Millionen Zloty ergab. Für die inländiſchen 
Unternehmungen errechnet ſich eine Erhöhung um 22 779 Policen 
bei einer Abnahme um 48,2 Millionen Zfoty an Verſicherungs⸗ 
ſumme, bei den ausländiſchen ſind die Policen um 2201 und die 
Verſicherungsſumme um 57,9 Millionen Zloty zurückgegangen. In 
Verhältniszahlen ausgedrückt, entfallen vom Geſamtſtock auf die 
einheimiſchen Inſtitute 53,38 Prozent der Verſicherungsſumme (im 
Vorjahre 52,68 Prozent) und auf die ausländiſchen 46,62 Prozent 
(47,32 Prozent). Eine in mäßigem Grade erfolgte Beſſerſtellung 
der heimiſchen Anftalten iſt daher unverkennbar. Aber dieſe haben 
dies vor allem der Poſtſparkaſſe zu verdanken, die bekanntlich Mitte 
1928 den Betrieb der Lebensverſicherung aufgenommen hatte und in 
den dreieinhalb Jahren eine Produktion von 78 120 Verſicherungen 
über 104,2 Millionen Zloty, im Durchſchnitt 2102 Aloty erzielte. 
Von den ausländiſchen Unternehmungen haben ſich die beiden 
öſterreichiſchen von ihrem früheren Beſtande von 209,6 auf 206,4 um 
3, Millionen Zloty, alſo um 1,5 Prozent, geſenkt, dagegen die 
beiden italieniſchen, die ihren Hauptbetrieb im früheren Ruſſiſch⸗ 
Polen haben, von 456,5 auf 301,8 um 54,7 Millionen Zloty oder um 
15,34 Prozent. 


Das Geſamtergebnis iſt für ein Land, in dem die Lebens⸗ 
verſicherung erſt im Aufbau begriffen iſt, ſicherlich nicht gerade 
erfreulich. Eine Kopfquote von noch nicht 35,2 Zloty muß für 
einen Staat mit jo großem Nationalreichtum an Bodenſchätzen 
als geringfügig bezeichnet werden. Allerdings darf man nicht über⸗ 
ſehen, daß, von den vorher im deutſchen und öſterreichiſchen Beſitz 
geweſenen Gebieten abgeſehen, im geweſenen Ruſſiſch⸗Polen nur 


einige wenige Städte ſich der Verſicherung zugänglich zeigen. Die 
größten Schwierigkeiten bereitet den Verſicherungsgeſellſchaften die 


ſchwere Wirtſchaftskriſe. Am ſtärkſten war der Rückſchlag in den 
letzten Monaten beim Inkaſſo, ferner in der Polieenbelehnung und 
im Storno. Das Inkaſſo geſtaltet ſich tmmer ſchwieriger und für 
viele eee auf halb⸗ und vierteljährige Prämienzahlung 
abgeſchloſſene Policen wird jetzt auch ſchon die monatsweife Jah⸗ 
lung häufig erſt nach Stundung geleiſtet. Dazu kommt noch, daß 
der Prämieneingang in Bargeld immer mehr aufhört und durch 
den Prämieneingang in Form von Wechſeln erſetzt wird, wogegen 
das Aufſichtsamt in letzter Zeit immer energiſcher einſchreitet. 
Sehr beträchtlich iſt ferner die Anzahl der Policen⸗Stornierungen, 
beſonders bei den kleineren Verſicherungen. Gleich bedauerlich 
iſt die Steigerung der Policenbevorſchuſſung, die vielfach das Vor⸗ 
ſtadium der Stornierung ift, da dann außer der Prämie auch noch 
die Vorſchußzinſen zu entrichten ſind Dieſe Lombardierung hat 
ſich in den letzten Wochen bereits bedenklich geſteigert. 


Im allgemeinen läßt ſich ſagen, daß für eine normale Ent⸗ 
wicklung dieſes Verſicherungszweiges, der von der Srife viel 
weniger ſtark betroffen erſcheint als die meiſten anderen Wirt⸗ 
ſchaftszweige, recht günſtige Perſpektiven beſtehen. Denn trotz der 
vorkommenden vermehrten Stornierungen, eine Folge der wirt⸗ 
ſchaftlichen Depreſſion, zeigt das Jahr 1931 ein ruhiges Anwachſen 
bw. Behaupten der Beſtände und an Hand der bisher für 1932 
vorliegenden Mitteilungen läßt ſich auch für das Vorjahr eine noch 
erträgliche Bilanz ziehen, zumal weder im Berichtsjahr noch im 


laufenden Wirtſchaftsjahr auch nur ein einziger Fall eines Zu⸗ 


ſammenbruches im polniſchen Verſicherungsweſen zu verzeichnen 
iſt, ein Symptom, das angeſichts der Konkurswelle, die ſelbſt vor 
den beſtfundierten Unternehmungen nicht halt machte, nicht hoch 
genug zu werten iſt. Man kann alſo der Erwartung Ausdruck 
geben, daß die polniſche Lebensverſicherung, die in ihrem innerſten 
Kern geſund geblieben iſt, wieder beſſeren Tagen entgegengeht. 
Tüchtige Propaganda und zielſicheres Auftreten von Verſicherungs⸗ 
vertretern, die von dem Glauben an ihre hohe foziale Miſſion 
durchdrungen ſind, können für ganz Polen noch eine viel höhere 
Quote zuſtande bringen, als die, welche heute aus der Geſamt⸗ 
ſumme der Lebensverſicherung auf den Kopf der Bevölkerung er⸗ 
rechnet werden kann. 

I } — 


pie Ye 
Verſicherungen reiner 


Stand der deutſchen Reichsmark. 


Seit der Veröffentlichung des letzten Ausweiſes der Reichs⸗ 
bank hat die Mark an den Auslandsbörſen und im Privathandel 
zwiſchen den Großbanken im Auslande eine merkliche Schwäche zu 
verzeichnen. Die erſten Erſcheinungen dieſer Schwäche traten da⸗ 
bei zunächſt in Warſchauer Börſenkreiſen auf, während Paris, 
London und Newyork erſt wenige Stunden ſpäter folgten. Die 
Spekulation hat ſich dabei der unſicheren Stimmung bemächtigt 
und ihrerſeits den nötigen Nutzen daraus zu ziehen verſucht. In 
Warſchan fiel die Mark um wenige Punkte, und zwar von 219,20 
auf 210 bis 211. Die Bank Polſki notiert heute die Reichsmark 
zu einem unwahrſcheinlich niedrigen Kurſe, und zwar zu 208,00. 
Die Tatſache ſei dabei nicht unerwähnt, daß faſt die geſamte Wirt⸗ 
ſchaftspreſſe der polniſchen Hauptſtadt an die un wahrſchein⸗ 
lichkeit dieſer Kursentwicklung glaubt und ſie ledig⸗ 
lich auf die Nervoſität und die Spekulation im Zuſammenhang 
mit der Offenheit des letzten Ausweiſes der Reichsbank in Zu⸗ 
ſammenhang bringt, wonach die Rückzahlung der 70 Millionen 
Dollar Rediskontkredite die ernſte Lage der Reichsbank in deviſen⸗ 
politiſcher Beziehung vor aller Welt ſichtbar unterſtreicht. 

In Paris und London hat auch geſtern noch die Unſicher⸗ 
heit gegenüber der deutſchen Reichsmark angehalten. Auch 
deutſche Werte bröckelten im Kurſe im Vergleich zum Vortage 
etwas ab, konnten ſich aber trotz aller Angriſſe relativ gut be⸗ 
hanpten. Schon die geſtrige Pariſer Börſe wies wieder eine opti⸗ 
miſtiſche Stimmung auf, die nicht allein auf die Diskontſenkung 
in U. S. A. und auf die Rede des Miniſterpräſidenten Daladier 
zurückzuführen iſt. 

Beachtung muß eine Rede Dr. Schachts, des neuen Leiters 
der Reichsbank, finden, die er im Zuſammenhaug mit der Ver⸗ 
öffentlichung des Reichsbankausweiſes in der Generalverſamm⸗ 
lung der Reichsbank am Freitag hielt. 


Dr. Schacht legte dabei ernent das bei ſeiner Perſon ſelbſt⸗ 
verſtändliche unbedingte Bekenntnis zur Aufrechterhaltung 
der Stabilität der Reichsmark ab. Zwei Fragen der Reichs⸗ 
bankpolitik wurden von ihm beſonders eingehend behandelt: 
die Frage der Transferierung von Zinszahlungen für Aus⸗ 
landsſchulden und die Arbeitsbeſchaffung mit Hilfe der 
Reichsbank. 


Der Reichsbankpräſident hat die Schwierigkeiten des Transfer⸗ 
Problems deutlich gekennzeichnet. Transſerierungen von Land zu 
Land könnten nur ſtattfinden, wenn der Handel von Land zu Land 
blühe. Dazu ift folgendes in Ergänzung der Schachtſchen Aus⸗ 
führungen zu ſagen: Der deutſche Außenhandel zeigt ſeit Beginn 
des Jahres 1933 eine erſchreckende Schrumpfung des Volumens. 
Bei den Stillhalteverhandlungen in Berlin war von deutſcher Seite 
unwiderſprochen ausgeführt worden, daß zur Aufrechterhaltung der 
Zinszahlung im bisherigen Umfange ein Außenhandelsüberſchuß 
von 80 Millionen Rm. monatlich erſorderlich ſei. In den erſten 
beiden Monaten des laufenden Jahres betrug der Außen handels⸗ 
überſchuß aber zuſammen nur 50 Millionen Rm. Dr. Schacht iſt 


der Anſicht, daß eine Anreicherung des Gold- und Deviſenbeſtau des 
der Reichsbank die Vorbedingung ſei, um den jetzt vereiſten Zah⸗ 
lungsverkehr von Land zu Land wieder aufzutauen. Über die 
Wege, auf denen er ſie erreichen will, hat er bisher konkrete An⸗ 
gaben noch nicht gemacht. 


Die Lage der polniſchen Aktienbanken. 


_ Die Geſamtbilanz aller polniſchen Privatbanken von Bedeutung 
(55 Aktienbanken und 5 größere Bankhäuſer), die vom Banken⸗ 
fommijjariat beim polniſchen Finanzminiſterium aufgeſtellt worden 
iſt, weiſt für den Monat Februar d. Is. einen Rückgang der kurz⸗ 
friſtigen Kredite und eine Verringerung des Einlagenſtandes aus. 

„Die kurzfriſtigen Kredite verringerten ſich um 30,7 auf 9772 
Millionen Zloty. 

Die Einlagen gingen um 8 Millionen auf 462,6 Millionen Zloty 
zurück; von dieſer Summe entfallen 87,4 Millionen Zloty auf Bars 
einlagen. Die Verbindlichkeiten der Privatbanken aus dem Redis⸗ 
font verringerten ſich um 24 Millionen Zloty gegenüber Ultimo 
1932 und betrugen am 1. März d. Is. 180,2 Millionen Zloty. 
Ebenfalls ziemlich erheblich iſt die Verſchuldung der polniſchen 
Privatbanken gegenüber ausländiſchen Kreditinſtituten aurüde 
gegangen. Banken loro und noſtro wurden per 1. März 1933 mit 
222,2 Millionen Zloty ausgewieſen. 

Die Kajjenreferven der polniſchen Privatbanken hielten ſich im 
Bergleich zum Vormonat auf ziemlich unveränderter Höhe. 


Der Martt für private feſtverzinsliche Papiere 
in Polen. 


„Der Markt für private feſtverzinsliche Papiere befindet ſich, 
ähnlich wie auch andere Kapitalmärkte (Staatsanleihen, Obliga⸗ 
tionen und Pfandbriefe ſtaatlicher Banken, ſowie Aktien) feit läne 
gerer Zeit in einem Stadium ſtarker Vernachläyigung. Ein 
charakteriſtiſches Zeichen dieſer Deprejjion iſt einerſeits eine ge⸗ 
wie Stagnation in den Börſenumſätzen, insbefondere an den 
Provinzbörſen, auf der anderen Seite die Unterbrechung jeder 
Emigtonstätigkeit auf dem Gebiete der feſtverzinslichen Papiere 
in Ermangelung entſprechender Plazierungs möglichkeiten. 

Die Umſätze an privaten und ſtaatlichen feſtverzinslichen Pa⸗ 
pieren an der Warſchauer Börſe ſtellten ſich in den Jahren 
3 Keen und 1932 folgendermaßen dar (Umſätze in Millionen 
Dloty): 


1930 1931 1932 

Staatsanleihen 32,0 37,5 01 
Pfandbriefe und Obligationen: 

a) Staatsbanken 10,2 9,6 7,8 

b) Privatbanken 26,5 40,9 40,1 


Wie aus obigen Ziffern zu erfehen ift, ſteigerten ſich lediglich 
die Umſätze in privaten feſtverzinslichen Papieren, doch auch hier 
iſt in den erſten Monaten des laufenden Jahres ein Rückgang im 
Vergleich zu den Vorfahren zu verzeichnen. An den polniſchen 
Provinzbörſen waren die Umfäge in feſtverzinslichen Papieren noch 
weſentlich geringer. 

Die ungünſtige Lage des privaten Wertpapiermarktes zeigt ſich 
in den ſtändigen Kursrückgängen, die beſonders in den erſten Mo⸗ 
naten des laufenden Jahres Fortſchritte machten. 

Beſonders ungünſtig geſtaltet ſich die Frage der Plazierung 
neuer Wertpapieremiſſionen. Die Geſamtſumme der neuen 
Emiſſionsanleihen in Pfandbriefen und Obligationen, die im Laufe 
des vorigen Jahres durch alle privaten, langfriſtigen Kreditinſtitute 
Polens ausgegeben wurden, erreichte ungefähr 114 Millionen Ztoty 
gegen 142 Millionen Zloty im Jahre 1931. DPR. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 8. April auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. i 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard» 


ſatz 7%. 

am 7, April. Danzig: Ueberweiſung 57.40 
ja lun: Zee grahe Scheine 3 5 
Ueberweiſung 79,05, Prag: Ueberweiſung 380.00, 3 U 
weilung 58.05, London: Ueberweisung 30,62, 


Warschauer Börle vom 7. April. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —, 
Selſingfors — Sanien — Holland 360.00. 360,90 — 359.10, 

Konſtantinopel —, Kovenhagen —, London 30,52, 
30.67 — 30,37, Newyork 8,90%, 8,92%, — 8.88 ¾, Oslo —, 
Paris 35,07, 35,18 — 34,98, rag — Riga —. Sofia —. 
Stockholm —, Schweiz „, 172,69 — 171,83, Tallin — Wien —, 
Italien 45,70, 45,92 — 45,48, 
) Schweiz Umſätze 172,25—173,27. 
Freihandelskurs der Reichsmark 209,70. 


Berlin, 7. April. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4.209 —4, 217 
London 14,38 — 14,42. Holland 170,08 170,42, Norwegen 73 63— 73,77. 
Schweden 76.02 76,18, Belgien 58,66 58,78. Italien 21,55—21,59, 

rantreich 16.54 — 16,58, Schweiz 81,24—81,40., Prag ——, Wien 
6,45 46,55, Danzig 82,12, —82,28, Warſchau 47.00 — 47.20. 


Die Vank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.87 3. do. kl. Scheine 8,86 3, 1 Pfd. Sterling 30,30 31. 
100 Schweizer Franken 171,57 31. 100 franz. Franken 34.93 55 
100 deutſche Mark 208,00 3l., 100 Danziger Gulden 173 52 Nl. 
tſchech. Krone —,— 31. öſterr. Schilling —— 31., holländiſcher 
Gulden 358,60 34 


Produktenmarkt. 


Marſchau, 7. April. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 20 00 — 20,50. Einheitsweizen 36.00 
bis 37,00, Sammelweizen 35.00— 36.00. Einheitshafer 16,00 bis 
16,50, Sammelhafer 15.00 —15,50. Grützgerſte 15.50—16,00. Brau- 
gerſte 16,50—17,50, Speiſefelderbſen 22.00 — 25.00. Biltoriaerbien 
27.00 — 31.00, Winterraps 47.00 49,00. Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
90.00 — 110,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 110,00 
bis 125,00, roher Weißklee 70,00 — 90,00, roher Weißklee bis 97% ge⸗ 
reinigt 100,00 125,00, Luxus- Weizenmehl 57,00— 62,00, Weizenmehl 
4/0 52.00 —57.00. Roggenmehl 1 33,00—35,00, Roggenmehl ii 25,00, 
bis 27.00, Roggenmehl III 25,00— 27,00, grobe Weizenkleie 10,50 — 11.50, 
mittlere 9.50 — 10,50, Roggenkleie 9,00—10,00, Leinkuchen 19.00 — 20.00, 


Napstuchen 14.50— 15.00, Sonnenblumenkuchen 16,00 — 16,50, doppelt 


gereinigte Serradella 11,00 —12.00, blaue Lupinen 8.00 — 8,50, gelbe 
11.00 — 12,00. Peluſchken 13.00 — 13,50, Wicken 14.00 14.50. 
Geſamtumſatz 1098 to, davon 365 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
7. April. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


Rodgen 3 ; „„ „ „00 
Richtpreiſe: 

Weizen . 34.00 — 35.00 Gelbe Lupvinen 8.50 —9.50 

Roggen. 17.75-18.00 Serradella . . „11.00-12.00 

Mahlgerſte 6466 kg 13.75—14.25 Speiſekartoffeln . . 2.00 — 2.20 


Mahlgerſte 68-69 Kg 14.25— 15.00] Rayvs —.— 
Braugerſte — 

Hafer „ „ „ 11.25-11.75 
Roggenmehl (65 /¼) . 27.50 — 28.50 
Weizenmehl (65 ¼ . 52.00—54.00 


Weizenkleie . . 9.25—10.25 
Weizenkleie (grob) . 10.25—11.25 


ENT, „ 0 0 a 4 . 
Blauer Mohn 
Roggenſtroh, loſe ; —.— 
NRoggenſtroh. geber. —.— 


Roggenkleie . 8.50 — 9.25 Gerftenitroh, loſe —— 
Winterrübſen. . . 42.00—48.00 | Gerſtenſtroh, gepreßt —.— 
Wicken 12.50 —13 50 eu. loſe 5 —.— 
Peluſchten . . 12,00—13.00 eu, gepreßt 
Viltoriaerbien ; „ 21.00—23. etzeheu, loſe ; ; Te 
olgererbien . . . 34.00-37.00 | Neteheu, geyor . —— 
Sommerwicke Sonnenblumen 


Blaue Lupinen  7.00-8.00 | kuchen 4648 —.— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 

Roggen 110 t0, Weizen 232 to, Gerſte 90 to, Hafer 17,5 to, Roggen⸗ 

kleie 110 to. Weizenkleie 30 to, Peluſchken 42.5 to, Leinkuchen 10 to, 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlun 
Wieſel & Co., Bromberg. Am 7, April notierte unverbindiſch 
Ur Durchſchnittsqualitäten ver 100 Ra Rotklee 95—100, Weiß⸗ 
lee 70-90, Schwedenklee 90—100, Gelbklee, enthülſt 70-80, 
Gelbklee in Hülſen 90—40, Intarnatklee 80-85, Wundklee 110130. 
a ee erde a) 2 Beh 

ommerwicken 12— nterwiden a eluſchken 
11-13, Viktoriaerbſen ——, bien, kleine 22—24, Senf 40-45, 


8 en” 
ich: Ueber“ 


2 


per I 
23 


Sommer rübſen 42—48, Winterraps —,—, Buchweizen 18—20, 
Hanf 35—40, Leinſamen 28—32, Hirſe —.— Mohn, blau 140—160, 
Mohn, weiß 120—140, Lupinen, blau 6—8, Lupinen, gelb 9—11 21. 


Danziger Getreidebörie vom 7. April. Michtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd., 20,50, Weizen, 125 Pfd., 20.00, Roggen 10,75 
bis 10,85, Braugerſte 9.659,90, Futtergerſte 9,00 —9.50, Hafer 7,80 
bis 8,30, Roaaentleie 6,60, Weizenkleie 6,70—6,80, Weizenſchale 7,00 G. 
00 kg frei Danzig. cn TR ö 
5 iſt rubiger geworden. Die Mühlen I 

c e 100 Din Wetten G. N. 80 b. 100 Ur. den zahlen franto 

Roggen bringt Zloty 19.00 = G. 11,00 p. 100 kg. Gerſte ruhiger. 

März⸗Lieferung. 
60% Noagenmehl 19.50 DGG. Weizenmehl 0000 33,50 DG. frei 
Bäckerei Danzig. 

Berliner Produktenbericht vom 7. April. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 196,00 — 198,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 155,00 
bis 157,00, Braugerſte 172,00 — 180.00. Futter- und Induſtriegerſte 
163.00 — 171.00. Hafer. märk. 123.00 — 126.00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 23,00 — 26,90, Roggenmehl 20,60—22,60, 
Weizenkleie 8,40—8,90, Roggenkleie 8,75—9,00, Raps —,—, Viktoria⸗ 
erbſen 20.00 23,00, Kl. Speiſeerbſen 19.00 — 21,00, Futtererbſen 13,00 
bis 15,00, Peluichten 13,00 — 14,00, Ackerbohnen 12,00 —14.00, Wicken 
14.00 —15,00, Zupinen, 1 Lupinen, gelbe 12,50—13,50, 
Serradella 17.00 21.50, Leinkuchen 10,50, Trockenſchnitzel 8,60, 
Soya⸗Extraltionsſchrot 9,20, Kartoffelflocken 14,20—14.60. 

Hamburg, Eif-Notierungen für Getreide und Kleie vom 7. April. 
Preiſe in Sfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! per April 5,15, anitoba II per April 5,10; 
Roſafè per April 4,85, Baruſſo per April 4.07¼ ; Gerſte: Plata⸗ 
gerſte per April 3,35; Roggen: Plata ver April 3,30: Mais: 
An 

ata Unclipped pe ril 3, ata Clipped per April 3,47%; 
Weizenkleie: Pollards 2,60, Bran 2,60, N s 


Viehmarkt. 


Die Preisnotierungskommiſſion bei der Pomorſka Iba Nolnieza 
Toruß veröffentlicht nachfolgende Fa Bacon» 
ſchweine loco Verladeſtation gültig für die Woche vom 8. bis 
14. April 1933, welche auf Grund der letzten enaliihen Markt⸗ 
preiſe unter Berückſichtigung der Produktions-, Transport» und 
Handlungsunkoſten berechnet worden find, 

Für Schweine der J. Klaſſe: im Gewicht von 85—95 kg 90 21 
3 ine der II. glaſſe: im kg ſowie 

Schweine der II. Klaſſe: Gewicht von 75—85 kg ſow 
98-100 65 84 zit für 100 kg. N 
A rtu ng: Baconſchweine find weiße, vollfleiſchige, nicht über 
ä verfettete und nicht beſchädigte Tiere. Der Preis gilt 
für nicht über ütterte Schweine. Für direkt an die Baconfabriken 

gelieferte Schweine erhöht ſich der Orientierungspreis um 5% 

Berliner Viehmarkt vom 7. April. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 2947 Rinder, daxunter 658 Ochſen, 838 Bulle 
1461 Kühe und Farlen, 3558 Kälber, 6012 Schafe, — Jiegen. 
11 498 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preue verſtehen ſich einichlieglich Fracht, Ges 
wichtsverluſt, Riſiko. Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn, 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (üngere) 30-32, b) vollfleiſchige, ausgemältete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 28—30, 
c) unge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
26—28, d) mäßig genährte jüngere und gut genahrte ältere 23—25. 
Bullen: a) pollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
28, 851 Fenuee ‚Jüngere 15 7 5 1 26 27, 
e) mä genährte jüngere und gut genährte ältere 24— 
0 De genährte 22—24. Kühe: a) fun ere, vollfleiſchige vöchſten 
Schlachtwerts 24—25. b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemältete 
(Kalöinne: 2, este gige guemieke boniten Seda erte 

albinnen): ige, ausgemäſtete höchſten achtwerts 
30, b) vollfleiſchige 27-29, c) ſteiſchige 21—25. Freſſer: 18— 23. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —.—, b) feinite Maſt⸗ 
kälber 42—48, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 33—44, 
ch geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 2028. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt —.—, 2. Stallmaſt 33—34, b) mittlere Maſtlammer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 30—32. 2. 23-25, 
o) fleiſchiges Schafvieh 27—29, d) gering genährtes Schafvieh 1826. 

Schweine: a) Nettihweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 36, 
b) pollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 35— 36, c) volls 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 35—36, d) vollfleiſchige 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 84—35, e) 120—160 Pfd. Lebende 
gewicht 32—33, f) Sauen 31-33, 


Ztlegen: n 


Marktverlauf: Bei 
Schweinen glatt; bei S 


